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Die harke Nutz: Erwerbslosenproblem.
Arbeitgeber-Verbände gegen Brauns Vorschläge.

Für eine Sozialversicherungsreform.
Berlin. 24 April.

Der Hauptausfchuß der Vereinigung der Deutschen
rbeitgeberverbändebeschäftigte sich in seiner Sitzung am
i. April zunächst mit den Vorschlägen des Brauns -Aus-
^uffcs zur Arbeltslosenfrage.

Bach Ansicht de» Haupkausschusse» läßt da» Gutachten
jede tiefgehende Untersuchung der eigentlichen Gründe der
kbeilslosiakelt und demzufolge auch die Beantwortung der
»lscheidenoen Frage, inwieweit bei ihrer Durchführung
nt Verschlimmerung dieser Gründe und damit eine Der- ,
töheruna der Arbeitslosigkeit elnlrelen müsse, vermissen",
iese Behandlung lebenswichtiger innerdeutscher Probleme
-be in allen Kreisen de» Unternehmertum» enttäuscht und
rforgniffe ausgelöst.

Sie Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände
-dei n einer Eingabe  an die Reichsregierung nach-
Miesen, daß die vorgeschlagenen gesetzlichen Zwangsein,
ljfe In die Gestaltung der Arbeitszeit zur Verteuerung

:t Produktionskosten, Verlängerung der Lieferfristen. Cr-
'werung des Export». Gefährdung des Rationalisierung»,
jolflcs, Verminderung der Anpassungsfähigkeit an die
Bankungen des Auftragseingangesund der Wirtschaft»-
-0*. also zu einer Verminderung der Wirtschaftlichkeitund
«nkurrenzfähiakeit der Betriebe führen und dadurch eine
rhöhung der Arbeitslosigkeit zur Folge haben müßten.

Der ungewöhnliche Ernst der La« mache ferner ein¬
neidende Beformmahnahmen der Sozialversicherung und

Arbeitslosenversicherung unentbehrlich, wenn nicht bin-
' kurzem der völlige Zusammenbruch einzelner versiche-

»ngrtrSger unvermeidlich werden solle.
Die in den einzelnen Versicherungszweigen, lnsbeson-

-re in der Arbeitslosenversicherung, der Invalidenversiche-
% der Unfallversicherung und der Knappschaftsversilhe-
mg bereit» bestehenden und bestimmt zu erwartenden
bleren Fehlbeträge  könnten angesichts der Finanz-

-ge von Reich. Ländern und Gemeinden und bei den chon
•s nach Ansicht des Hauptausschusses weit überhöhten
eitrügen zur Sozialversicherung, sowie bei der Kapital-
»d Selbstkostrnkrise der Wirtschaft von der Ein-
l>hmese t t e unter keinen Umständen mehr gedeckt wer-
sn. Daher zwinge diese Finanzlage dazu, daß auch hier
>k Ausgaben den Einnahmen durch entsprechend beschleu¬
ste Reformen angepaßt würden.
, Zusammenfassend forderte der Hauptausschuß erneut
s allein zur Belebung der Wirtschaft und Behebung der

-kbeitslosigkelt geeignete Mittel:
Befreiung der Wirtschaft von wlrtschaftswlbrigen Bank-

Wissen.- entschiedene weitere Senkung aller Selbstkosten.
Mondere auch der öffentlichen und fozialen Abgaben
"d Belebung der Sredltlag« durch eine Politik, die wieder

3». und Auslande da» vertrauen zu Wirtschaft und
>a>und damit die Aussicht auf Rentabllitäl herstelle.

Oer Gutachterausfchuß tagt wieder.
Jetzt: Die unterstützend« Arb«lt»losenhilfe.

Berlin. 24. April. Amtlich wird mitgeteilt: Die Gut-
Mrkommiffion zur Arbeitslosenfragehält gegenwärtig

allwöchentlich an je drei Tagen ihre Sitzungen ab.
,?? °Ichäftigte sich am Freitag mit einem zweiten Referat
r °en Fragen der unterstützenden Arbeitslosenhilfe, die für

Ochste Zeit den Hauptgegenstand der Beratungen oil-
» w,rd. Inzwischen wird die letzte Redaktion des Gut-

Rcm 3ur  Frage der A r s e i t s b e scha f f u n g vorge-
lilMen werden.

Rücksicht auf die kommenden Beratungen über die
Ui,,?* der unterstützenden Arbeitslosenhilfe hat die Kom-
hei'‘°n ein weiteres Mitglied hinzugewählt, nämlich ®e>
C* Aurtn - Freiburg  i . Br. Er ist ebenso

Professor Dr. Berg, der bereits der Kommission ange>
iet’ Quf Grund seiner Lebensarbeit genauer Sachkenner

""»mehr zur Beratung stehenden Fragen.

^le erste Kabineitssitzung nach Ostern.
!l>bî rlin. 24. April. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs-
^toef untcr  dem Borsitz des Reichskanzlers und in
k' l(l des  Reichsbankpräsidenten zu seiner ersten
Mch, der Osterpause zusammen. Die Beratungen

zunächst der Festlegung des vom Reichskanzler vckr-
bi Arbeitsprogramms.

Der Relchsfinanzmlnifter erstattete alsdann einen ein¬
gehenden Bericht über die Finanzlage  des Reiches,
der Länder und Gemeinden, an den sich der Bericht des
Reichsarbeitsministersüber die Arbeitslosigkeit
und die vom Retchsarbeitsmlnlsterium zu erledigenden Auf-8oben und der des Relchsverkehrsminifters über die Lageer Reichsbahn  anschlossen.

Die Verhandlungen des Reichskabinetts werden am
Samstag fortgesetzt.

Brochreis und Broigeseh.
Dle Besprechungen lm Reichsernährungsministerium.
Berlin, 25. April.Wie von unterrichteter Seite verlau¬

tet, handelt es sich bei den Besprechungen des Reichsernäh-
cungsministeriummit den Vertretern der Bäcker nicht
allein um den Brotpreis, sondern auch um die weitere
Handhabung des Brotgesetzes. Der Reichsernährungsmini¬
ster hatte bereits in seiner Haushaltsrede im Mürz ange-
kündigt, daß da» Brotgesetz keine Dauer maß nah me
sein solle, vielmehr nach der Bereinigung >des Getreide¬
marktes unter Umständen einige Zeit nach der neuen Ernte
wieder ganz oder teilweise außer Kraft gesetzt werden
könne.

Der Zusammenhang mit dem vrotprei» ist dadurch
gegeben, daß eine Unsicherheit in der Brokvreisgestaltung.
wie sie dle letzten Entschlüsse der Berliner Bäckermeister zur
Folge gehabt haben, eine längere Handhabung des Brot-gesehe» in unveränderter Form erforderlich macht.

In der Erkenntnis dieser Zusammenhänge haben sich
denn auch die Berliner Bäckermeister von sich aus dazu ent¬
schlossen, das kieue Konsumbrot zum Preise von 46 Pfen¬
nig als Oualitätsbrot herzustellen.

Aussprache über die Zollverordnung.
Berlin. 25. April. Der Reichskanzler Dr. Brüning hatte

am Freitag abend eine längere Aussprache mit dem Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft. Dr. Schiele.
Die Besprechung diente der Vorbereitung der Zollverord-
nuna, die in Ausführung des Ermächtigungsgesetzes nach
Zustimmung durch das Gesamtkabinett erlassen werden soll.

Oeuische Aoie an Ltiauen.
Gegen die litauische Ausweisungspolitik.

Königsberg, 25. April. Die deutsche Gesandtschaft in
Kowno hat der litauischen Regierung wegen der am 20.
April erfolgten Ausweisung des Studienassessors Hartung
aus dem Memelgebiet eine Note überreicht, in der erneut
darauf hingewiesen wird, daß die Ausweisung im Wider¬
spruch zu den Bestimmungen des delltsch-litauiichen Han¬
delsvertrages steht und daß die deutsche Regierung auch
diesen Fall dem im Handelsvertrag vorgesehenen Schieds¬
gericht übergeben werde.

wie au» zuverlässiger Quelle verlautet, stehen noch
weitere Ausweisungen von Reichsdeutschen und auch aus
dem übrigen Litauen bevor.

Endergebnisse des Volksbegehrens.
Berlin, 25. April Nach dem vorläufigen amtlichen Er¬

gebnis haben sich in Berlin  438862 Personen für das
Volksbegehren auf Landtagsauflösungeingetragen. — Das
endgültige Ergebnis für O stp r e u ß e n lautet auf 530 231,
das sind fast 37 o. H. der Stimmberechtigten. — Das end¬
gültige Gesamtergebnis  für Preußen ist im Laufe
des Samstag zu erwarten.

Der Sindenburg.pokal für Schlerf-Mnnhelm.
Die höchste Auszeichnung der deutschen Luftfahrt.

Mannheim. 25. A r̂il. Der hlndenburg-pokal. diehöchste Auszeichnung. dle deutsche
wurde für das Jahr 1931 dem Vorstandsmitglied und Flug
lehrer des Badlsch-Pfälzlschen Lustfahrlsverelns.

Luftfahrt kennt.
i
hefnrich

Schlerf, verliehen.
Der Deutsche Luftfahrtverband würdigt damit die

Verdienste, die sich Schlerf um den deutschen Flugsport in
hohem Maße erworben hat. Seine Methoden bei der Aus-
bildung von Piloten durch Luftfahrtvereine hat sich ein gro¬
ßer Teil der deutschen Luftfahrtvereine zu eigen gemacht.

Sozialversicherung in Not.
Von sachverständiger  Seite erhalten

wir die nachstehenden Darlegungen. Da sie«Ine
Angelegenheit behandeln, der erhebliche Bedeu¬
tung zukommt, geben wir sie gerne wieder,
ohne zu ihren Einzelheiten selber Stellung zu

'nehmen. Redaktion.
Fast alle Zweige der sozialen Versicherung stehen

In absehbarer Zeit vor der Zahlungsunfähigkeit. Bei der
Knappschaft  können schon im nächsten Monat die Ren¬
ten nicht mehr gezahlt werden, wenn das Reich nicht ein»
spr ngt; die Aufnahme von Darlehen, die Veräußerung von
Re eroen usw. reichen zur Deckung der Verpflichtungen bei
we tem nicht mehr aus. Der Fehlbetrag bei der Knappschaft
beträgt rund 110 Millionen Mark; die bisher durchgeführ¬
ten Reformmaßnahmenhatten nur einen Effekt von rund
15 Millionen Mark, obwohl der vorjährige Fehlbetrag von
61.5 Millionen Mark zu radikalen Reformmaßnahmen
eigentlich hätte Anlaß geben sollen. Weil diese unterlassen
wurden, verlangt man jetzt Zuschüsse des Reiches In Höh»
von 40 bis 50 Millionen Mark, nachdem diese» In den letz¬
ten Monaten schon ständig je acht Millionen Mark zuge-
schossen hat.

Bei der I n v a l i de n o e r s I che r u n g bestand schon
1930 ein Fehlbetrag: in diesem Jahr wird «r auf 80 dis
90 Millionen Mark, und im nächsten sogar auf 120 bis 139
Millionen Mark steigen; Im Jahre 1936 wird das gesamte
Bermögen dieser Versicherung aufgebraucht sein. Eine Sa¬
nierung durch Beitragserhöhung  ist nur möglich
bei einer Steigerung der Beiträge von fünf Prozent auf
acht Prozent. Bevor man an derartige Maßnahmen geht,
sollte man eher die Organisation  gerade dieser Ver¬
sicherung mit ihren 42 -Landesversicherungsanstalten
(Bayern allein sechs, die Rheinprovinz aber nur eine!) ge¬
genüber nur 13 Landesarbeitsämtern einer scharfen Nach¬
prüfung unterziehen.

Die Angestelltenversicherung  ist die einzige
Versicherung, die sich noch selber trägt. Auch bei ihr Ist da»
aber nur noch der Fall bis 1940. Die jetzt geplante Ver¬
koppelung zwischen Knapnlchafts-. Invaliden- und Ange-
ftelltenversicherung soll nur ernsthafte Reformen über¬
flüssig machen; der dafür gezahlte Preis wäre die Zah¬
lungsunfähigkeitauch der Angeftelltenversicherung.

Die für die Arbeitslosenversicherung  zur
Berfügung gestellten Reichsbeträge (Insgesamt bis 31.
März 1200 Millionen Mark) sind aufgebraucht, nachdem
Anfang Februar neben den eigenen Beiträgen noch 125
Millionen Mark aus Reichsmitteln verfügbar waren. Weil
das Beitragsaufkommen dieser Versicherung aber nur für
1.7 Millionen Erwerbslose berechnet ist, entsteht für das
nächste Vierteljahr wieder ein Fehlbetrag von 85 bi» 90
Millionen Mark. Da ein Antrag der Sozialdemokratie auf
neue Reichsunterstützung mit Rücksicht auf den Stand der
Reichsfinanzen abgelehnt worden ist, hat der Vorstand der
Arbeitslosenversicherung die Beschaffung eines Darlehens
bei der Reichsbank beschlossen. Gegen diesen Plan bestehen
die stärksten Bedenken, denn durch seine Verwirklichung
würden die unbedingt notwendigen Reformen  erneut
hinausgezögert werden. Da außerdem mit hoher Wahr¬
scheinlichkeit die Arbeitslosenversicherung das Darlehen bei
Fälligkeit nicht zurückzahlen und da das Reich unter keinen
Umständen wieder einspringen kann, sähe sich auf diese
Weise die Arbeitslosenversicherung vor dieselbe unmittel-
>are Gefahr der Zahlungseinstellungwie jetzt die Knapp-
chaft. Dabei sind auch durchgreifende Reformen jetzt noch
ehr gut möglich. Man könntez. B. die hohen Lohnklassen
7 bill um 10 bis 15 Prozent der Unterstützungssätze ab-
bauen — allein diese Maßnahme ergäbe 145 Millionen
Mark Einsparungen. Ferner könnte eine Bedürstigkeitsprü-
fung durchgeführt werden, die Wartezeit der Saisonarbeiter
könnte man auf vier Wochen verlängern, ähnlich könnte
man den Kreis der Pflichtarbeiter sowie den Begriff „zu¬
mutbare Arbeit" erweitern. Alle diese Maßnahmen ergäben
einen Betrag von 500 Millionen Mark.

Diejenigen Kreise, die aus politischen Gründen gegen die
Durchführung notwendiger ReformmaßnahmenWiderstand
leisten, halten eifrig Umschau nach Kreditgebern, die In der
Lage und gewillt sind, einzuspringen. Gewiß könnte da¬
durch vorübergehend eine Entlastung geschaffen werden,
doch stünde man mit Sicherheit in absehbarer Zeit schon
wieder, vor denselben Schwierigkeiten wie heute, nonz M*



von abgesehen , daß Im Notsalle doch das Reich fiir den
Kredit gerade stehen muß . Es wird al o in der Tat nichts
anderes übrig bleiben , als endlich ent chlossen eine R c >
form der Arbeitslosenversicherung  in An¬
griff zn nehmen.

Was die Krisen - und Wohlfahrtserwerb s-
losenunter  stütz « na  anlangt , so herrscht heute Ueber-
einstimmung darüber , daß die Gesamtorgantsation der Ar¬
beitslose,ifürsorge mit Ihrer Hintereinanderhaltung von
Arbeitslosenversicherung . Krisenfürsorae und Womsabrts-
erwerbrlosenfursorge unorganisch und widerspruchsvoll ist.
Ls liegen zahlreiche Anregungen sowohl der politischen Par¬
teien als auch der Interessengruppen vor , diesem Durchein¬
ander endlich Einhalt zu gebieten . So hat die Sozialdemo
kratische^Partei kürzlich den Antrag gestellt , Krisenfürsorge

tsunterstützuna zusund Wohlfahrtsunterstützung zusam
Gleiche mochte der Deutsche Städtetag.
fern Unterschiede , als die Sozialdemok

ammenzulegen . Das
lag . Nur bestehen inso-

Sozialdemokratie die Krisen-
u n t e r st ü tz u n g zur Grundlage des Systems machen
will , wahrend der Städtetag umgekehrt die Krisenfürsorge
in die Wohlfahrtsunterstützung  hinüberzuführen
oorschlägt . Abgesehen von dieser Frage streitet man sich na¬
türlich darum , wer die Hauptlasten dieser Zusammenfassung
trogen soll. Die Gemeinden sind selbstverständlich bestrebt,
sich selbst weitgehend zu entlasten und statt dessen Reich
und Länder zu Hauptträgern der zusammengefaßten Kri¬
sen- und Wo^ lfahrtserwerbslosenfürsorge zu machen.

Auch bei der Unfallversicherung  ist die Finanz¬
lage sehr trübe , weil die Erhöhung der Aufwendungen ans

ent der Fricdensbeträge einerseits und die
gkeit von immer mehr Unternehmern ande-
tge Beitragsaufkommen untragbar machen,
wahrscheinlich an der Beschneidung der klei-Hier wird man

nen Renten nicht
Man sieht, in

vorbeikommen.

S
. . allen einzelnen Zweigen der Sozialver¬

sicherung gibt es nur ein Hilfsmittel : Abbau der Leistun-
fen . Dieser notwendige Schritt hätte in seiner Härte wesent-
ich gemildert werden können , wenn man ihn früher getan

hätte.

Oer Königsberger Spionagefall.
vor diplomatischen Schrillen ln Pari ».

Pari », 24 . April.
wegen de» Spionagefalle » ln Königsberg sind zwi¬

schen der deutschen Botschaft ln Pari » und dem Qual d'-
vrsay Besprechungen ausgenommen worden . Richtung und
Inhalt dieser Besprechungen werden jedoch noch geheim
gehalten . Eine offizielle Demarche de» deutschen" Botschaf¬
ter » ist noch nicht erfolgt.

Wie verlautet , stehe man in Berlin , nachdem die Un¬
tersuchung durch die zuständigen militärischen Stellen so gut
wie abgeschlossen ist, auf den Standpunkt , daß es angesichts
der Königsberger Vorgänge schwer möglich erscheine , die
bisherige Zusammenarbeit zwischen den deutschen Regie¬
rungsstellen und dem durch dem Splonagefall schwer kom»
promitierten französischen Konsul in Königsberg
und dem Gehilfen des französischen Militärattaches
bei der Berliner französischen Botschaft in bisheriger Weise
fortzusetzen . Es ist anzunehmen , daß die diplomatischen
Schritte , durch den deutschen Botschafter beim französischen
Außenminister in dieser Richtung sich bewegen.

Dle Zndustrtefpionage ln Aachen.
Splitterfreie » und kugelsichere» Glas.

Aachen . 24.  April . Wie schon kurz berichtet , ist der 37
Jahre alte Diplom -Ingenieur Theodor Pesch unter dem
dringenden Verdacht verhaftet worden , Industriespionage
für Rußland getrieben zu haben . Pesch war Angestellter bei
einem Glaswerk in Aachen , das splitterfreies und kugelsiche-
res Glas herstellte . Die Fabrik ist noch ziemlich jungen Da¬
tums . Sie wurde erst im Jahre 1926 errichtet.

Sie stellt außer dem splitterfreien Glas auch ein Glas
er , da » mit dem sogenannten Zelluloid -Acetatverfahren

kugelsicher gemacht wird . Man kann nach diesem Gla », das
ziemlich dünn ist, mit einer Mauserpistole schießen, ohne
daß die Kugel hindurchaeht . E » sollen sogar versuche mit
scharfen Znouslriegeschossen gelungen sein.

Der verhaftete Pesch batte im Fabrikationsbetrieb die
Aufgabe , die wis' " . . . . .
Laboratoriums fii . - - - „„
dem mußte er von den sogenannten Untersuchungsplatten

:te Pesch batte im Fabrikationsbetrieb die
issenschaftltchen Unterluchungsergebnisse des
ür dle Praxis brauchbar zu machen . Außer-

— von den sogenannten Untersuchungsplatten
photographische Aufnahmen machen , so daß er also tatsäch¬
lich an einem Posten stand , wo er ungefähr einen voll¬
ständigen Ueberblick über den ganzen Gang der Fabrika¬
tion hatte . Er soll versucht haben , Bersuchsgläser (die be
schossen worden waren ), beiseite geschafft zu haben . Außer
dem soll er den Versuch gemacht haben , einen der Fachar
beiter dazu zu überreden , ins Ausland zu gehen.

Wie weit diese Verdachtsmomente zu Recht bestehen,
muß natürlich die Untersuchung ergeben , über deren Er¬
gebnis aus begreiflichen Gründen ebensowenig etwas ge¬
sagt werden kann , wie über die näheren Umstande , die zu
der Aufdeckung des Falles führten.

Benesch - hohle Argumente.
wie man in Berlin darüber denkt.

Berlin , 24.  April.
Zu der Rede des tschechoslowakischen Außenministers

über die deutsch-österreichische Zollunion wird in Berliner
politischen Kreisen bemerkt ^ daß Benesch zum ersten Male
das Problem wengstens mit gewissen Argumenten behan¬
delt habe , allerdings hauptsächlich vom politischen
Standpunkt aus . Von diesem Standpunkt aus komme er
auch zu der Ablehnung der Zollunion , während seine
Wirtschaft!  i_chen Araumente nach deutlcher Ansicht'

unhaltbar sind. Wenn abek Benesch meint , daß eine juristi¬
sche Prüfung der Frage vor dem Völkerbund nicht aus-
reiche. so setzt er sich damit in bewußtem Gegensatz zu
dem Standpunkt Englands.

wenn er ferner erklärt , die Zollunion werde zwel
Block» in Mitteleuropa schaffen, so muß darauf hlngewie-
sen werden , daß ja Benesch selbst mit der Bildung eine»
Blocke», nämlich dem der kleinen Entente , begonnen over

wen ^"
. . l f t » l a g e sei nicht so schlecht, daß sich Oesterreich zo
politisch näher an ein anderes Land anschließen müsse, ist
entgegenzuhalten , daß Oesterreich wegen seiner Wirtschafts¬
lage schon verschiedentlich Versuche gemacht hat , engeren
Anschluß an andere Staaten , so an Italien und die Tsche-
choslowakei zu finden . Die Verhandlungen , die 1928 zwi-
schen Deutschland . Oesterreich und der Tschechoslowakei über

wengslen » sein Zustandekommen dauernd betrieben hat.
Der Behauptung , die österreichische Wirt-

s cha f t s l a g c sei nicht so schlecht, daß sich Oesterreich zoll-

tschland , Oesterreich
eine gemeinsame Zollunion stattaefunden haben , sind von
Benesch von Anfang an gleichfalls abgelehnt worden.

Wie aber die Tschechoslowakei ohne Deutschland ihre
Wirtschaftsbeziehungen ausbauen will , ist da » Geheim-

— - ni » Benesch».
wenn man bedenkt , daß ein Drittel der tschechischen Aus¬
fuhr nach Deutschland geht und ein Drittel der Einfuhr
nach der Tschechoslowakei au » Deutschland kommt . Es bleibt
also nur die Feststellung übrig , daß Benesch keine e r n st-
zunehmenden wirtschaftlichen Momente  ge¬
gen die Zollunion vorgebracht hat , sondern nur rein poli-
tische und gefühlsmäßige , die der wirtschaftlichen Rot - und
Zwangslage Europas keineswegs gerecht werden.

Und die Gudetendeutfchen?
Berlin , 24.  Avril . Zu der Rede Benefchs bemerkt die

„Germania " : Da das Expose Beneschs vorher im Minister-
rat genehmigt worden ist, so muß es als eine Kundgebung

.der gesamten Regierung , also doch auch der beiden deut-
schen Minister betrachtet werden . Alle sudetendeutschen
wirtschaftlichen Verbände haben sich aber für den Beitritt
der Tsche" " ‘ ' - - - -
darf ge
tendeut .
der Kammer einnehmen ' werden.

Oie deuische Geireidepoliilt.
Dietrich und Schiele lm Roggenausfchuh.

Berlin , 24. April.
Im Untersuchungsausschuß für die Roggenstützung

sprachen die Reichsminister Dietrich und Schiele über die
Gründe der Einleitung der Stützungsaktion und berichte¬
ten . welche Erfahrungen damit gemacht wurden.

Reichsfinanzminister Dietrich  erklärte , daß die Tä-
tigkeit des Reichskommisfars Bade für die Landwirtschaft
ein Vorteil gewesen sei.

Die Landwirtschaftspolitik sei dank de» Einflüsse , va-

k.

-ag oie weireioepoimr . wie ste vte « egierung betrieben
abe . da » einzig Mögliche gewesen sei. Hab« die Lntwick-
ung gezeigt.

Minister Schiele  wandte sich gegen die Auffassung,
oaß die Regierung schon früher auf dle Roggen-
Preisgestaltung  durch Anspannung des Cinfuhr-
scheinsystemes hätte einwirken sollen . Die Verfechter dieser
Meinung übersähen zöllig , daß seit Frühjahr 1929 der

^ auf etwWeltmarktpreis des Ro
weise sogar auf 58 Mar je Tonne ge

_ . „ . Roagenüber
fuhr zu bändigen und der Landwirt

ens von 170 auf etwa 70. teil-
'unken sei. Es sei der

I auch ohne Aus-
aft einen Roggen-

Xiex

Regierung gelungen , den Ro
fuhr zu v"
preis vo» etwa 10 Mark pro Zentner zu verschallen
Tiefstand im vorigen Herbst beruhe nicht zuletzt auf demM ulden derer, die aus politischen Gründenoggenpsychosc künstlich geschürt hätten . Diese Frage
ei das K e r n st ü ck der Untersuchungsaufgabe des Ans¬
chusses.
Reichslandbund gegen WelzenzollermShtgung.

Berlin , 24. April . Der Reichslandbund hat an den
Reichskanzler und den Reichsernährungsminister ein Tele¬
gramm gerichtet , in dem er schärfsten Widerspruch gegen
>ede Herabsetzung des Weizenzolles erhebt . Weizenzoll-
ermäßigung bedeute Ruin des Weizenpreises zu Beginn
der neuen Ernte , der Hauptverkaufszelt des Landwirtes.

Wahlen zu den verfassunggebenden Lorle ».
Madrid . 24. April.

Die Regierung beschloß das Mindestwahlalter von 25
Jahren aus 23 Jahre herabzusetzen . Wenn nichts dazwi-
lchenkommt , werden die allgemeinen Wahlen zur verfas-
sungsgebenden Versammlung am 21. Juni abgehalten wer¬
den . Dieses Parlament soll dann den ganzen Sommer über
ohne Unterbrechung tagen und die dringendsten Aufgaben
erledigen , worauf die Regierung zurücktreten wird.

Diese wird eine Regierung der republikanischen Kon¬
zentration darstellen , in der die Sozialisten mit verirrten
sein werden . Das Parlament wird als eine seiner ersten
Handlungen die Wahl de» Staalspräsidenlen vornehmen.

Im Ausland verbreitete Gerüchte über eine bevor¬
stehende Gründung einer monarchi st ischen Partei
sind nach Madrider Erklärungen falsch. In der Struktur
der Parteien habe sich seit den Gemeindewahlen vom 12.
April nichts geändert.

Der Generalstaatsanwalt eröffnete den Prozeß g e-

Sen den früheren Innenmini  st er  Martineznido wegen seiner bereits vor der Diktatur Primo de Ni-
veras ausgeübten Tätigkeit als Gouveneur von Barcelona.
Anido hatte damals die syndikalistische Herrschaft nieder-
geschlagen.

Sonnia - saeöanken
Jede Uhr predigt un « die beiden großen Eigen,

der Zeit , die wir hier auf Erden zeitlichen Menschen aUi «
Leib und Seele erfahren : Langsam und unaufhalt an, ' ^
der Jugend mag uns wohl ihre Langsamkeit quälen iÜ!
Alter ihre Unaufhaltsamkeit . Aber wir müssen uns
lagen , das ist ja nicht nur die Zeit , die leere Zeit , sonder«
das ist der Wille Gottes . Unser Herz muß sich darein lcku
ken lernen , muß In der Jugend seine Ungeduld zggx„

hinaus weist die Zeit empor zur Ewiat -u
Jammer der Zeitlichkeit , ihre ruhelose fint'

ihre Veränderlichkeit und Vergänglichkeit recht tief empsu,

lß l' ch oarein
Ungeduld

muß im Alter seine Zaghaftigkeit bemeistern und
trauend und gehorsam Schritt halten mit Gottes Willen

Ueber sich
Nur wer den

gänglichkeit rech
den und erfahren hat . der sehnt sich innig nach
festem, nach Beständigkeit . Aus den Stundenschlägen di«
wir fort und fort hören , rufen wir nach etwas , das bleib.
Tag und Nacht , im Wechsel der Jahre und Zelten.

Ea gibt so etwas . Schon hier auf Erden . Das ist des
Menschen Treue . Wenn er bei dem stehenblieb und unser-
brüchlich ausharrte , was er Gott gelübte , was er den Men-
'chen versprach , wenn seine Gesinnung im Alter noch die-
elbe ist wie in den Tagen seiner Jugend , nur gereist , durch,

läutert , erprobt und bewährt , dann trägt er damit etwas in
sich, das keine Zeit ihm gegeben hat und darum auch keine
Zeit ihm wieder nehmen kann . Doch fester noch, beständiger
und zuverlässiger als jede menschliche Treue Ist die treue
Liebe Gottes . Sein Wille schreitet rastlos durch jedes Men-
jcfjcn Leben , durch sede menschliche Gemeinschaft , durch die
Jahrhunderte . Seine Liebe bleibt dieselbe , ist Immer wieder
zu finden , dringt aus allem hervor ! — Du warst jung und
wirst alt . sie hat dein Herz gewärmt damals und wärmt eg
noch heute . Manches sagt dir gewiß der Glocke Schlag , dein
Herz legt es hinein , dein Ohr hört es heraus , doch Besseres
hat sie dir nicht zu sagen , als wenn sie dir aus ehernem
Munde hoch vom Turme entgegenrukt Tag um Tag und
Stunde um Stunde : „Alles Ding währt seine Zeit , Gotte,
Lieb ' in Ewigkeltl"

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.

A»i Sonntag Jubilate , dem 26. April.
Vormittags 040 Uhr : Herr Pfarrer Füllkrug . Gedächtuie-
seier für die Konfirmanden von 1881 und 1906. Anschliessend
Beichte und Feier des Heilige » Abendmahles.
Vorm . 11.15 Uhr KinderaotlcSdicnst , Pfarrer Fiillkrug
Nachnr . 5.30 Uhr Dekan volzhausen.
Am Dvnnerstag , dem 30. April , abends 8.10 Uhr : Bibelstundr
Pfarrer Lippoldt.

Gottesdienst in der evangel . Gedächtnlstirche.
Am Sonntag Jubilate , dem 26. April.

Vormittags 9.40 Uhr : Dekan Lolzhansen.

Evangelischer Vereinskalender.
Kirchlicher Jnaendbund Obcrgafie 7.

Sonntag nachm . 4 30 Bibelstunde.
Tomierstag Abends 8 Uhr Näh - und Singstunde.

Kirchlicher cvanuklischer Jungjranenverein in der
N'leinkinderschule , Nathanögasse 11.

Veriamnilung jeden Dienstag abend 8 Uhr.
Gemischt er Ehor der Erlvferkirchc

Uebiingsstunden : Am Dienstag , den, 28. April für Sopra»
und Tcnvr.
Am Freitag , dem I . Mai Für Alt imd Bai:

Gottesdienste in der kath . Marienkirche.
Am Sonntag , dem 26. April.

Gern . hl . Koni , des Jüirglingsverein der DIK . und des Wc>
srllenverein.
Schubsest des hl . Josef . 0, 8 und 11.30 Uhr hl . Messe».
9.30 Uhr Hochamt mrt Predigt und Aussetzung des Alleihco
ligsten . Nachm . 5 Uhr Werbeseier der Nendentsche » in der
Unterkirche . 8 Uhr Josessandacht.
Wochentags ist nur euie hl . Messe und ztvar um 7.15 Uhr.
Um 7 Uhr Austeilung der hl . Kommunion.
Montan und Donnerstag Schulmesse.
Donnerstag ab 5 Uhr Beichtaelegenheit.
Freitag Abend 8 Uhr feierliche Eröffnung
mit Predigt . Prozession und Tedeum.
Samstag 4 Uhr Beichtaelegenheit . 8 Uhr Salve . .
Am nächsten So . «tag ist geui. hl . Kam . der Schnlkinner »>w
des Männerapostolates.

Evangelische Kirchengemeinde Gonzenheim.
Sonntag , den 26. April.

9.15 Uhr Ehristrnlehrc (Mädchen)
10 Uhr : Haiiptgottesdienst.
11.15 Uhr : KiiidergottrSdienst.
Mittwoch abend 8.3» Uhr Franenhilfe.
DvnnerStag abend , 8.15 Uhr , Kirchenchor.

Pfarrer Noinberg

MethvdisiengcmeinLe (Kapelle ) Friedrlchsdors
Sonntag , dem 26. April 1931.

Vormittags 0.30 Uhr : Predigt . Prediger H. Matthies
Mittags 12.30 Uhr : Cvnntagsschnle.
Abends 8 Uhr : Siugstnnde.
Mittwochabend 8.15 Uhr : Bibel - und Gebet stunde
Frritagvorni . 9.30 : Predigt und Abendmahl.

Methodijiengemeinde (Kapelle ) Köppern
Bahnhofstraße 52.

Sonntag , den 26. April.
Mittags 1 Uhr : Sonntagsschnle.
Abends 8 Uhr : Predigt Prediger : H. Matthieü.
TviinerStagabrnd 8.15 Uhr : Bibel - nnd Gebrlstilnde.

ConnlovstUenfl der jApvlheKen r Engli - Apolbĉ'

der Maiandnäit

. . . aber  mit kristallklarem DEROP ""BEN2II N fährt man billiger und besser!
Vergleichen Sie die Preise für Markenbetriebsstoffe und auch Ihre Wahl muss auf DEROP fallen.
DER O P O L — da$  Qualitätsöl für alle Motoren — siehe . ) bei jeder Witterung und

m w r  ^ “ jeder Beanspruchung für Ihre Maschine die richtige Schmierung.

Ihre nächffen DEROP-Tankfiellen find : Melzuerk Co . Bad Hjnbtf , Luifenftr. 147; W. Klo'ielanz, Gonzenheim 1.7.,
Heuplflr , 64 ; K. Hecker , Fried : Ichsdorf I. T., Houplflr . 12o ; J. Röder , Köppern I. Ts., Bahnt,r . 56



ins Bad Homburg und Umgebung
ine Woche Hmtiir-kk Mstoilsslelllliiz.

Sin erfolgreicher Anfang.
Die KurdireKIion teilt mit: Schon vor Eröffnung
erslcn Kunstausstellung bewiesen zahlreiche Anfragen,

Wislcn. Bilderangebote etc, der Ausllellungsleilung.
! das Interesse siir den Komburger Ausstrllungsge.
^en in den Kreisen der Kenner und Sammler, der
«leumsbeamten und Studierenden, der Fachleute und
/Liebhaber grob ist. Etwa 50 deutsche Zeitungen
-10 angesehene ausländische Blälier wie der „New
or li Aerald" und die „Lhiccwo Tribüne" haben ihren
(rern von den Komburger Plänen Kenntnis gegeben,
vih die Zeitschrlflen-Prefie hat sich nicht zurückgehalten
Manie Welt, Sport tm Bild. Leipziger Illuslrlrle
riiilng. Delhagen& Klasingg Monalshesle elc.)

Ausführliche Darlegung des Komburger Ausstellungs-
logramms brachte dann vor allem die kunsthistorische
^presse; im Märzhest bezeichnet das „Pantheon",
e„i«wohl die wichtigste deutsche Monatsschrift für Kunst-
j,»Hader, die Ausstellungen bereits„als wichtige Bereiche-

des Kunsllebens im Rhein-Main-Gebiel". Eine
uisührliche Würdigung der eisten Schau ist für dag
ai.Kesl in Aussicht genommen. Da« „Kunsldlall",

njcrc wichtigste moderne Zeitschrift geht in der April-
mmer vor allem auf die modernen Landschaslen(üirch-
tr, Beckmann de.) ein, die in der eisten Ausstellung
(dreien sind.

Ferner brachte einen ausführlichen Dorbericht die
Mquilätenzeitung" sowie kleine Blätter. Für das
zchste Kest von „Kunst und Künstler' hat Kerr Geh.
kg. Rat Waetzoldt, Generaldirektor der Berliner Mu¬
ni, der dem Dortragt. Allerlumsverein am 17. beiwohnte
nd die Ausstellung dann öfters besuchte, einen Bericht
ur seiner Feder angekündtgl, was seine in hohem Grade
osilive Würdigung der Ausslrllung zur Genüge verrät.

Der Besuch in den ersten Tagen der Ausstellung
»jl durchaus erfreulich genannt werden. Am Sonn-

eg wurden rund 200 Personen gezählt, die beiden Fllh-
engen des Komburger Allertums-Derein am Dienstag

brachten insgesamt eine Beteiligung von etwa 90—100
Personen. An Vormittagen ist es — wie in' allen Mu»
l«n —natürlich recht still, was den echten Kunstlied- ,

jedoch nicht ablchreckl, sondern gerade anlockl.
Das Interesse bekundet sich auch darin, daß ein

grober Prozentsatz von der Möglichketi Gebrauch macht,
au| den verteilten Fragezelteln„die6 schönsten Bilder
dir Ausstellung" zu bezeichnen. Wer sein Votum ab-
ßl. erwirbt em Anrecht aus Berücksichtigung bet der
Erteilung der 20 Original-Aquarelle von Frankfurter
Msilern, die an diejenigen verteilt werden, die die
disle Auswahl trafen.

Als besonders ersreuliches Zeichen für die Bedeutung
du ersten Ausstellung sei zum Schluß erwähnt, daß de-
mir an einem der ersten Tage ein wichtiger Derkauf
Mlfanb>. (Bekanntlich sind etwa 20 Gemälde verkauf.
W. Das Freie Deulsche Kochslist(Kerr Prosessor Dr.
Autler) erwarb für das Goelhe-Kaus in Frankfurt a.
M. die im Kalolog odgebildele, 1788 datierte Land-
Ml von Ehr. G. Schützd. A.. dem väterlichen Freunde
Weihes. Im Kaufe am Groben Kirschgraben wird al-
Io dieses Bild, das von der Ausslellungslettung aus der
wme herbeigeholt war, seinen dauernden ehrenvollen
^liheplatz in seiner Keimalstadt finden. .

Wohlläligsketts-DeranslaNung im Saalbau.
«llif die morgen. Sonntag, abends6.15 Uhr. stallftn-
«ende Aufführung des Schwankes„Der keusche Lebe-
monn" durch den Theater-Elub, Bad »Komburg, zu
wunslc" des Reichsdundes der Kriegsbeschädigten. Kriegs-
ieilnehi.. r und Kriegerhlnterbltebenen, weisen wir hier-
mit nochmals hin und bitten im Interesse des guten
awecks um zahlreichen Besuch.
g Konzerl des Männer- Sefangvereins Bad
«orndurg. Wie schon kurz gemeldet, veranstaltet der
ÄDD. am kommenden Sonntag, dem 26. April 1931,
°t>ends8 Uhr, im alten Konzerlsaal des Kurhauses fein
°>es,cihriges Frühjahrskonzert. Die Konzerlfolge bringt
^oikslieder und volkstümliche Gesänge. Als Solistin
>ur dieses Konzert hat der Verein Anny van Kruyswyk
°l»n Cladttheuter Nürnberg, später Slaalsoper München,
ttwonnen. In dem Pianisten Georg Korst Becker,

Komburg, haben Chor und Solistin einen sein-
'‘tmmiflen kollegialen Mitarbeiter.
it(((l>*®ie[9Upen<S ein Ufa-Kullurfilm von unüber«
liir is r Drobartigkeit mit besonderer Musikbearbeilung
»w-Ä' F»m, unter Mitwirkung des Orchesters gelangt
^Montag, dem 27. April 1931. nachmittags4 Uhr.

°dends8.30 Uhr, In dem«Kelipa" zur Vorführung.
aein2 Cr.es  Anzeigen und Plakate.) — Dieser Film

at1<1‘e 9mal vor ausverkauslen Kammerlichlsptelenin
zur Vorführung. Die„Kamburger Nachrichten"

en u. a. über den Film: Dieser Film, ein Werk
von̂ Zwingender Schönheit, übt durch prachtvolle Bilder
birnc einsamen, stillen Größe der schweizerischen Ge-

»swellenen starken Reiz auf die Beschauer aus.
unh ^ bt darüber hinaus einen Einblick in die Sage
liest der Schweiz» sodaß der Eindruck oer¬
keck̂??Hue aus dem Schweizer Volksleben und der
k«î ^ birgswelt in ihrer unvergleichlichen Mannigfaltig«

Die schönsten Bilderu„d^ abgerundet wird
5cc

bei! ihren majeslälischen. ' nebelumwalllen Bergen,
zerklllstelen Felsregionen und den grünenden

munden sind in diesem Film gesammelt und znsam-

mengestelll worden. Man sieht die stille Anmut der
Täler und Seen im Glanze der Sonne und unter der
schimmernden Decke von Schnee und Gis. Ueber die
großen Pässe führt die Fahrt nach den herrlich gelegenen
Seen Nordiiallens. Mit Bergbahnen gehl es hinaus
in die Glelscherweli über überbrückte Schluchten und
durch einsames Alpengelände. Auch das Wtnlerleben
in dem berühmten Kurort St. Moritz, das inmitten einerRroßartigen Gebirgsumgebung der Mittelpunkt der oer-hiedenen Winlersporlarlen ist. wird lebendig; gleich
einem geheimnisvollen Zauberquell erschließt der Film
alle Schönheiten der schweizerischen Alpenwcll, daß man
in gleichem Maße Freude und Belehrung aus diesem
Film empfängt.

Fahrraddiebflahl. Gestern wurde ein tm Flur
der Orlskrankenkasse abgestellles„Dürkopp"-Rad. ein
Kaldrenner mit Ilefgebogener Lenkstange(Nr. 0132394)
gestohlen. Der Geschädigte machte dem Diebe die Arbeit
auch sehr leicht, indem er das Fahrrad ohne Benutzung
der am Fahrradsland angebrachten Sicherheilskelle unter-
stellte.

Vortragsabend. Der Deulsche Freidenkeroerband
schreibt uns: Am Dienstag, dem 28. April, abends8.30
Uhr. spricht Im „Römer" der In Bad Komburg nicht
mehr unbekannte frühere Wellgeisiliche Joses Paperl
aus Dux in Böhmen über das Thema: Liebe und Ehe!
Josef Papert wird auch an diesem Abend wieder seine
Zuhörer durch seine überzeugende und sachliche Redens¬
art zu fesseln wissen. Das Thema: .„Liebe und Ehe"
dürste durch die wirlschaflliche Not, die heule Millionen
Volksgenossen lrisst, besonders aktuell sein. Auch un¬
seren Frauen, die wohl am meisten durch Arbeitslosigkeit
und Lohnabzug zu sorgen und zu rechnen haben, dürfte
dieser Dortrag interessieren. Zum Elnirtll berechtigt eine
Broschüre, die zum Preise von 30 Psg. an der Kasse
zu haben ist. Siehe auch Inserat in der Montagaus-
gäbe.

Sin Harles Urteil. Wegen dreifachen Delikts
(Amlsunterschlagung. unrichtige Buchführung, gewinn-
süchtige Ilrkundenbeseiiigung), begangen im Jahre 1929.
Halle sich vor dem großen Schöffengericht in Frankfurt
am Main ein Beamter der Stadt Bad Komburg zu
verantworten. Der Angeklagte, der im Jahre 1908 in
Diensten der Stadl trat und seit1. März 1919 Beamter
war, galt stets als zuverlässig und pslichteisrig, bis schließ-
lich im Jahre 1928 eine Nachlässigkeit im Dienst sestge-
stellt wurde. Seine Abseriigung der Publikums ließ
auf einmal viel zu wünschen übrig. Ilm es kurz zu
sagen: Der Vslichteiser des Angeklagten nahm ab und
die— Frühschoppen nahmen zu. Wegen seiner Nach,
lössigkeit erhielt er eine Ordnungsstrafe von 9.— Rmk..
ferner erfolgte feine Versetzung zur Polizei, wo er im
Verwaltungsdienst tätig war. Ein Jahr danach wurde
er vom Dienst suspendiert. Bei der Polizei halte er mit
den Fundsachen zu tun. Da sind eine Anzahl Porte-
monnaies mit geringem Inhalt verschwunden, es lag.
wie eine Kontrolle ergab, kein Nachweis' vor, wohin
eingezahlte5 Rmk. Ftnderlohn geraten sind usw. Weih-
nachten 1929 war von dem Marklmeister eine Büchse
mit Markislandsgebühren in Kvhe von 71 Rmk. ubge-
geben worden. Diese Büchse entdeckte man in einem
Regal, aber es fehlten7 Rmk. aus ihr. Der Ange¬
klagte, der vorübergehend in der Köpperner Heilanstalt
untergebracht wur, bestr'lt die Verfehlungen. Der Ange-
klagte litt lt. ärztlichem Gutachten eine gewisse Zeit am
Delirium tremens; seine erbliche Belastung wurde sestge-
stellt. Wegen qualifizierter Amlsunterschlagung wurde
der Angeklagte zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt,
und zwar unter Aberkennung der Fähigkeit, auf die
Dauer von 3 Jahren ein öffentliches Amt bekleiden zu
können. Seine Verhaftung erfolgte sofort. Das Gericht
halte festgellellt, baß der Angeklagte insgesamt 150 Rink,
sich rechtswidrig anetgnele. Im Falle„Aneignung von
Marklstandsgeoühren" erfolgte Freispruch.

Deneral-Derfammlung und Chorprobe der
Frogosl. Die Rupperi'schen Arbeiter- Gesangvereine
Frtedrichsdorf, Oberstedten, Gonzenheim und Ciierstadt
treffen sich am Sonntag, dem 26. Apiil. nachmittags
3 Uhr, bei Kemps in Oberstedlen. Doriseldsl General¬
versammlung und Chorprobe. Sämtliche Vereine müssen
vollzählig erscheinen.

Nehmen Sie die Uhr mil — wenn Sie waschen
gehen. Eine Vterletslunde nicht mehr, aber auch
nicht weniger— braucht die Wäsche in kallangesehter
Perfillauge zu kochen, um sie dufligsrisch und blendend-
rein zu Kriegen. Rechnen Sie nur mal nach, was Sie
dabei an Kohlen. Zeit und Kraft sparen! Wieviel besser
Habens doch unsere Frauen gegen früherI

— was wird mit 4 pfg. frankiert? Durch den neuen
Tarif für die Versendung von Drucksachen ist die Anferti¬
gung einer Briefmarke zu 4 Psg., die es bisher noch nicht5ab.veranlaßt worden.Drucksachen in Form einfacher,ohnemschlag versandter Karten, auch mit anhängender Ant¬
wortkarte. kosten3 Psg. Im übrigen kosten Drucksachen lm
Gewicht bis zu 20 g 4 Pfg., bis b0 g 5 Pfg., bis 100 g 8
Pfg. Postwurfsendungen in Form von Drucksachen bis zu
50 g kosten2 Pfg.. Mischsendunaend. h. Drucksachen und
Warenproben zusammen, als Wurfsendungen versandt,
kosten5 Pfg. Der neue Tarif tritt am 1. März in Kraft.

Leser! MM für Eure Zeitung.

Veranstaltungen im Kurhaus.
Veranstaltungen bis zum 2. Mai 1931.

Täglich
An den Quellen:

Von 8 bis 9 und 17 bis t8 Uhr Schallplat-leniwnzerl
0m Kurhaus:

An Wochentagen von 16*° bis l7*° Uhr. Sonn-
tags von 16—18 Uhr Konzert und Tanz.

Burkarl. Von li bis l2 und
SLl Konzeri Welteslügel. (Firma M.Welle& Söhne, Freiburg i B ) — Kurhaus-
Tanzbar: Samstags und Sonntags ab 21 Uhr:
Tanzkapelle Bnrkart. — Lesesaal: Täglich ge-
vsfnel von 10 bis 21 Uhr.
3n den oberen Sälen 1. Kunstausstellung ge-
öfsnelv. I0- I3 und 15- 19 Uhr (Näh. Plakate)

Sonderveranstaltungen
Sonntag, den 26. April. Konzert des Kombur-
ger Männcrgesangvereins.
Dienstag, den 28 April, von 20—22 Uhr in
der Wandelhalle Konzert Kapelle Burkarl.
Millwoch. den 29. April. 20 Uhr tm Kurhaus-
lhealer: Mohltäligkeilsvorstellung(Gesellschaft
der Freunde Hamburgs) Näheres Plakate.
Freitag, den1. Mai, Konzerte des Kurorchesters
16—17 und 20'°—22" Uhr tm Kurgarlen oder
Konzerlsaal, von 17»°—18*°Uhr an den Quellen.
Samstag, den 2. Mai, Konzerte des Kuror»
chesters8 und 17*° Uhr an den Quellen. 16 u.
20'° Uhr tm Kurgarlen oder Konzerlsaal.

Dom1. Mai ab täglich 17 Uhr aus der Kurhauslerrasse,
22 Uhr in der Tanzbar Tanz, Kapelle Burkart

_ (SonnlagS nachm, und abends in der Tanzdar.)
Krankentransportenu. Unglückssällen
rnsen Sie bitte an: Tel. Nr. 2976,
Tel. Nr. 2452 oder Tel. Nr. 2382.

Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

fl Bad Hombnrger Sport-Nachrichten.
Fufiball.

Hamburger Sportverein 08 e. D.
Am Sonntag empfängt der KSV. 05 den Sport¬

verein 09 Kosheim zu einem Freundschaslsspirl. Kosheim
repräsentiert beste Kretsliga. In den letzten Verband»,
spielen war der Verein tm We,>mainkrets lange Zelt
Meifterschaflsfavoril und wurde nur im Endkampf von
dem jetzigen Meister 02 Griesheim Überflügel!. Die
Mannschatl hat ln ihren Reihen Spieler, die durch ihr
Können allseits einen guten Ruf genießen; so u. a. der
Torwächter, der als der beste seines Faches tm Westmain¬
kreis zählt. Das Spiel beginnt um 3.30 Uhr und ist
ein Besuch sehr zu empfehlen.

Deulsche Iugendkrast Bad Homburg-Kirdorf.
Am kommenden Sonntag, dem 26. April 1931,

trägt die DIK. Kirdorf das 1. Blitzturnier der gesamten
deutschen Iugendkraslbewegung auf dem Sportplatz an
der Odermühle aus. Zu diesem Turnier wurden nur
namhafte Gegner aus der Gauliga sowie der X-Klasse
verpflichtet, sodaß eine Vorhersage über den Ausgang
nicht gemacht werden kann. Dir erste Mannschaft von
Kirdorf wird auch an diesem Turnier leilnehmen und
stößt hier aus Gegner, mit welchen sie während den
Derbandsspielen sehr harte Kämpfe geltrsert hat. Durch
die letzten schönen Erfolge kann jedoch Kirdorf zuver¬
sichtlich in den Kamps gehen und wird, wenn die
Mannschaft in der gleichen Verfassung wie am Vol-
onniag ist. sicherlich gut abschneiden. Der Spielaus-
chuß hat für dieses Treffen seine besten Spieler gestellt,
odaß es sich für den Fußballanhänger lohnt, diesen
Sonnlagnachmiltag aus dem Sportplatz an der Ober¬
mühle zu verbringen. Ferner ifl es der Spielleitung
gelungen, die Alte Kerren-Mannschafl der Blau-Weiß-
Frankfurl-Main für ein Spiel gegen die Alle Kerren-
Mannschaft von Kirdorf zu gewinnen. Die Alte Kerren-
Mannschaft steht wie folgt:

Wilhelm Ernst
Johann Braun ' Franz Fay

t Is Karl Waller Josef Boß Ketnrich Boß
K. Gerecht PH. Meisinger K. Lailsch I . Denseid

Franz Braun
Dieses Spiel beginnt um 3 Uhr. während das Blitz-
lurnier bereits um I Uhr ansängt. Auch in dieser
Mannschaft find Spieler von Format und ist auch hier
über den Ausgang nichts vvrauszusagen. da die A. K.
Mannschasi von Blau-Weiß ein beachtenswerter Gegner

Aerantwl. für den redaktionellen Teil: S .Der-, Bad Homburg
Für den Inseratenteil: FritzW. A.Krägenbrink, Bad Homburg
Dr uck und Verlag: Otto Wagenbreth» Co., Bad Homburg

Uhr-Reparaturen
Billige und sorgsälltgsle Ausführung

Wilhelm Sadller
Uhrmachermelsier —



* Kurhaus-Theater
i Bad Homburg

!
Homburger Grund- und
Hausbefitzer -Verein E.V.

MWIWilS-MWiiii-j foti urrtin
♦ e. U.

! Einladung mr Generalverfammlung am 4. Mal 1951
abend » 8' /, Uhr Im Saale de, Hellpa Reflauranl dahier
- Luifenftrnüc 26. —— — —

utriinfinllft uun Her WffrUfdinft»er ivrennde SombiirgS
r. P . am Mittwoch, dem 2». April 1U31. abend» « Uhr

f 2 vergnügliche vtnaltrr
t „Literatur"

jj urt
der öontb. Gcsellschast

| Tafle»Ordnung

{ „Hilft bläst PK Turin"
* aufacfillirt von Damen n. Herren I

von Arthur Schnitzler

^ Spielleitung: Bernhard Scharff

!
!

:Ge- t
lätze: 4I

1. Jahre, - und Rechnung»bericht. 2. Befdilubfaffung Ober die Eid-
laftunfl de» Kafflerer» und de» Vorflande». 3. Wahl *um Erfalx der
au»(cheidcndcn Vorllend»mllfllleder. 4. Wahl von Redinungsprüfern
für da, kommende Jahr. 8. Bericht de» Vorfilzenden Ober Fefl-
(elxunfl neuer Richtlinien belr . die Elnhellswerle. 6. Berldd Ober
die neuen Befllmmungen fflr da» Mletwefen nach der Nolverord-
nunfl erhallet von Redil,anwall Dr. A. Werlhelmer . 7. Verschiedene».

Wir bitten untere Vereln»mllfllleder um redil zahlreiche»
Erscheinen. Einführung von Gfiflen durch Mitglieder
erwOnfdi«. Der Vorhand.

4 unb ficdiiflcü DraHtttflecht(in oHen̂imenfionen)
«artengerate aller Art. «as>naß KaHienHeröe and

Grobe Auswahl, billige Preise.

Martin Reinach, Eijcnhandlunsf,
Luisenstratze i8 , gegenüber d. Marktplatz. lelefon 2932 .1

Tapeten 15 ■fper Rolle von

bl» zu den besten Ausführungen

Gardinen Ar,
Linoleum, Haler, Vorlagen

Hedwig Sommer!
Lulienitra ^e 36

2.80,{ftmifl NM 4 —, 2. Nana n Stehplatz Parkett
^ Rann res. 1.50, Galerie RM 1.—. znziigl.Kartenstenrr.
Anschließend: GescUschaftsabend mit Tanz im Mittelsaal
d.Kurhauses(Gesellsch.-Anz) Die Eintrittskarten für da»
Theater berechtig, auchz. Eintritt s. d. Gescllschastsabend̂

LIM
BAD HOMBURG

Montag, den 27. April 1931
nachm. 4 Uhr abends 8 30 Uhr

Einlaß 3.18 Uhr Einlaß 7.48 Uhr
Ende 8.48 „ Ende 1018 .

Nur zwei Vorführungen
Ides an Großartigkeit unübertrefflUsa-KultursilmSI

Die Alpen
Das Paradies Europas

Ein Kulturfilm vom Schweizer Volk und seine»
Bergen in 4 Aktenn. einem Borspirl ttberSar
u. Geschichte mit besvnd. Mnsikvearbeitnug fr

den Film unter Mitwirkung des Orchesters.
Darsteller des

Ekkehard
Der Abt
.Herzogin Hedwig
Praxedis
Redina
Arnold Winkelried

Bearbeitung: Dr.

Vorspiels:
Ehr. W. Kaiser
W. Kaiser-Hehl
Dora Bergner
Marie Parker

Otto Gebühr
Herm. Leffler

O. Kronburgcr
Walter Zürn.

Basel»Zürich- Luzern* Bern»Genf«Lausanne
Montreux- Lugano, Rheinsall bei Schaffhansen
—Züricher Sec—Bierwaldstütter See—Nigi—
Pilatus —Arenstraße—Thuner n. Brienzer See—

Genfer See—Lago Maggiore
Im Berner Oberland

Meiringen— Die Aare-Schlucht—
Interlaaken— Wetterhorn

Iunafrau - Mönch - Eiger
4160 rnü.d.M. 4108 rn ü.d. M. 3l>78mü.d.M.

Die Iungfraubahn
Grindelwald. Scheidega. Eigergletscher. Eis¬meer. Lanterbrunnen, Znnafranjoch 3407m ü.

d.M. Die höchste Bahnstation Europas
Aletschhorn

4162m ü. d. M. Großer Aletschgletscher, Rhone¬
gletscher. Griinsel Lospiz, ssurkapaß. Finsteraar¬
horn 4278mü.d.M., höchst. Bergd.Berner-Alpen

Der St. Gotthard
Oberalpstraße, Andennatt, die St . Gotthard-

Bahn, Murmeltiere und Gemsen
Zermatter Eisriesen

Das Matterhorn 4408m ü.d.M., der Lhskamm
483« m ü.d.M„ der Monte Rosa 4038m ü.d. M.
höchster Berg der Schweiz, Weißhorn, Breithorn
Die Rhätische und Albula- Bahn Die „Bia
Mala" in. der alten Splügenpvst. Arosa, Davos
Die Lölschberg'Symplon.Bahn. Das Sasscrtal
i. Kanton Wallis. Shinplvn-Hvspiz 2010m ü.d.M.
Der Shwplon 3368mü.d.M. Die Gvrncrgratbahn
Das Engadin, das schönste Tal Europas
Piz Bei nina 4082m ü. d. M., Boval-Hütte
Piz Palü 3012m ü. d. M.. Diavollrzza-Hiilte
Piz Rossegg 3942m ü. d M , Tschierva-Hütte

Tätigkeit der riesenhasten Schneeschleudernbei
fünf Meter Neuschnee und Lawinenbrüchen. Der

Ressegg- und Morteratsch-Gletscher
Wintersport in Sl . Moritz

»rrriln -mnic — «su Ex,uniig — « uimuuii — vvic-
tresina — Bernina-Paß 3230m ü. d. M. in sau¬

sender Skisahrt hinab ins Tal.

Preise der Plätze:
Mittelloge 2.80, Seitenlvge und Saalloge 2.—,
Rang n. Res.Platz 1.80, 1.Platz 1.20,2. Platz- .80

Porverkans: Snpp's Buchhandlung.
Schüler nur nachmittags halbe Preise.

Das
Neu erschienen:

Schlager¬
führende Mm Album

Zum 5 Uhr -Tee

Nur
RM.

4 .-
statt

einzeln
be¬

zogen
für

ca. RM.
»6-

Nur
RM.

4 .-

Inhalta verzeichnte:
1. Llabllng , mala Harn IIBI dich grBBaa Slow -Fox
2.  Brat kommt oln grolM Pragaialchaa Foxtrot

beide aus der Tonfilm-Operette „Die Drei von der Tankstelle ".
Robert Gilbert / Werner R. Heymann.

3. Oh , PrBuloIn Orotol Tangollod. Beda / Juan Llossas.
4. Linkst« glaub an mich, Lied1a.d.Op. SchSn Ist dis Welt
5. Ich bin varllabt , Valse Boston / L.Herzeru .F.LÖhner/Lehär
6. Das Mldchan am Bodanaao Walzerlied. Traugott Schütz

und Kerl Wllczynskl / P. Mueller.
7. Wann Dm  mal In Mawal bist Tango . Willi Rosen und Kurt

Schwabach / Willy Rosen
8. Trink mit mir auf Du und Du (Main Song ) Marschlied

und One Step . Jos . Freudenthal / E. A. Fenstad.
9. Schank mir olna Tafal Schokolaslo Tangolied.

Fr . Schwarz und Roderlch Lander.
10. Slngon lols dlo Oalgon . . . Tangollod. la .d. Italla-Ton-
11. Wir Kamaraden dar Borgo Marschlied , / film „DarSohn

der weiden Bärge ". Willi Rosen u.Marcel Uon / Giuseppe Becco
12. Dar Soldat Ist trau, .Marschlledl a d. Allianz-Ton-
13. Warum bist Du so traurig ! Lled/Tan Jo / film „Drei Tage

Mittelarrest" Charles Amberg / Artur Guttmannu. Nico Dostal
14. Am schönen Tltlcacasoo Lled/Foxtr.F.Rotteru .WJurmann
15. Dlo bessern Bltarn Narren sind richtig ! Foxtrot

Charles Amberg u. Willy Rosen / Fred Raymond u. WIIIMelsel
16. Wall Ich Dich so Hab heb (Bxactly llkayou ) Lied

und Slow-Fox. Beda / Jimmy Mc Hugh
17. Bin bIBchan Puder , oln bISchon Schminke Tango

Frledr .Sohwarz und Willy Rosen / Dr. Eberler und Will Melsel
18. Zuerst oln Schnipschon (TBnschen ) Tango. Friedrich

Schwarz und Jerry Wlga / Jerry Wlga
19. Wissen Sla , dal Ungarisch sehr schwor Ist ! Lied

und Foxtrot. Charles Amberg , Frledr . Schwarz und Joe Hajös.
20. Das macht uns keiner nacht Marsch und Llact. Her¬

mann Frey / Willy Rosen.

Ton¬

film-,

Ope-

retten-

und

Tanz-

Schla

ger

AA d.z.Zt.bellebtest.Tonfilm-.Operetten-u.Tanz-Schlafler
für Klavier mit vollständigen Textenl Ungekürzte Orlglnal-Ausgab. ,

| Pracht -Ausstattung 1 ~| I KOnstlerlsch. Mehrfarbentitel|
Die früher erschienenen Bünde seien In empfehlende Erinnerung gebracht

Zu bezlahan durch lade Muslkallen-.Instrumenten- und Buchhandlung oder durch
den

beziehen durch jede Muslkallsn-,Instrumenten- und Buchhandlung oder durch
1 VERLAD ANTON J . BENJAMIN , A .- Q ., LEIPZIG Dl . TAUBCHENWEG 20.

Rheumatismus?
Ischias, Gicht. (Hüftengichl). Lenden-,
Nerven - und Gelenk - Rheumatismus.
Alle diese Schmerzen beseitigt

unvergleichlich schnell unser unschädliches, ärztlich fleprülte» Spez'alpräparal . Tausende >lner - ^
kennunflen '.teflen vor.

Wollen Sie gesund werden,
dann machen Sie sofort ein Versuch- Audi Sie werden uns danken.

Ihre Krankheit mag noch so hartnäckig sein,
Sie werden bestimmt Linderung verspüren.

Unser Spezialprfiparat hat selbst filteren Leuten über 60 Jahren geholfen und vollständige |
IHeilung gebracht.
' (Best. : Aspiphen Ac. phenyl . chtn. Calc. glycer. phosph . nalr . glucan . lod.)
Herr Karl Suhrbier , KL Medewege bei Schwerin schreibt:

„Ich mühte Ihnen die Mitteilung machen, dab mir Ihr Prfiparat vorzüglich geholfen hat
Ich habe schon sehr viele Präparate angewandt , aber nichts hat mir bisher geholfen. Seil ei¬
nem Jahre habe Ich mich flequfilt, Ich konnte nicht mehr gehen . Aber seit lih Ihr Präparat I
nehme , fühle Ich, daft es besser geworden Ist. Meine Schmerzen haben gleich nachgelassen,
nachdem ich die erste Packung genommen hatte . "
Warten Sie keinen Tag länger ; machen Sie sofort einen Versuch.

Arstllche Literatur gratla.
Versend des Präparates (Preis Mk. 5.50) gegen Nachnahme oder Voreinsendung dnrdi die ]

Versand-Apotheke.

F. FRIEDEMANN, Rheuma Bad, AACHEN (Bi 79 )Harscamsir. 51

Wer onkMft klit
ft aus|

evtl, mit Geschäft od. sv„ft
Anwesen hier oder llmar-1
bitnflV Nur. Angeb direl,
vom Besitzer unter B. 37o„1
den Bering der .Vermin-1

u- Berkausä-Üentralc" ;tran!:|
Furt am Main, Goetheplntz Ls
Saubere, flinke

nur mit um
Empfehlung,

in den Wcinberaweg sos. nl'i.|
Off. mit. D. 1387o. d. Wcirti.l

Edel-Luschrosen
20 Stet. 3.80, 100 St . 12.80Wf.
Ulktterrosrn1 St . 804 liefert1
Erich DoUbrechi. Rosen-
kulturell, Treptow a. d. tte,«>

@infamilien-̂ aus
oder 8-Zimmer-Wvhiiiiun
nebst Zubehör sosoit zu
miete» aesucht. Angebote
mit sfrst-Mietpreis au die
GeschäftSst. unter « 778

MM «!
Luisenslratze 2K
in nächster Nähed. Markt-»es.für jede Branchej «tt , sofort billig zu
vermieten . Näheres ju|
erfragen in der Geschästs-
stelle dieser Zeitung.

WWW MM!
Wlssensdiafll. Charakter-
d e u I u n g . Geburlsc'alum
angeben . Probedeul . umsonst.|
Rückporto erbeten.
Kosmolog Deutsdsenbauzr I
Hamburg 2, Danzlgerslrafce5

Luche,\uwj . Mai oder wätcr̂
eilfür meine Tochter, 22

LtrUuug ' ' '■
als

bei voll. flamitcr»-z«>>,»i- ».i
Taschengeld. Im Saushalt
nicht unerfahren. H- W«!c,
Iserlohn i. W-,

Hmiji-TMtlmilien-Anschliibu

Wallstr. 8».

BkMhm

TchrelbiliisW
atenzah .

Wo, sagt die

Für eine Ravtozeilschrisl
m!i3t)0 vorhandenen Adon'
ncnlen in Komburg.
liper, verh.
Austräger.

(gute Handschr.nicht crfovbeil-
der auch zu werden verslky'.

gesucht . ,
Offerten an: Han» Hoi»l">" -

vrrgeu -Enkheim. _

MelMVIlS - rrL »«"
3ubiläums-Ans.,ab''- « '
Kopfgoldschnittm>d/W°Prägung, Halblederva
17 Bände, komplett,
neu, eine Zierde für F .»
Bücherschrank, ver '
gegen Gebot. - « ngeb^gegen Gebot. nie
sind unter A °
Geschäftsstelle zu uüiM

mit Universal,- Tastal'̂
wenig gebraucht. ll"t ^
halten, für 148̂ ,n verkaufen. Evn .' ,,h,,inei»gew-'"!.

Hypotheken
zu 6° o Zins, vergibt
.Kreditgeme i» >f, f.
Näheres u. Dank rlirttve»̂ .
HhpothekenkasseA. &■'
zig C 1, Dnfourstr. 4-



«itcü Ml -er„Neueste NaihriAcil"
' Dir. !«>

Von Woche zu Woche.
politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Das Reichskabinett,  dessen Mitglieder setzt wle-
Mr in Berlin eingetroffen sind, yat am Donnerstag seine
«Bischen Arbeiten wieder ausgenommen. Es ist ein reich-
Litigos Programm zu erledigen, so daß für die nächste
L fast täglich Besprechungen und Kabinettssitzungen zu
Ljrlen sind. Biele der zu lösenden Aufgaben sind recht

«er Art. Auf die Kasienschwierigkelten,  die
Rcilbsfinanzministermindesten» zu weiteren Ausga-

drojjelungen zwingen werden, haben wir schon einmal
gewiesen. Sehr schwierig wird auch die Regelung der

oll frage  werden. Der inländische Weizen aus der vor-
beigen Ernte Ist setzt nahezu aufgebraucht. Bom Ausland

Ainfolge der letzten Zollerköhuna. die zu diesem Zweck
genommen worden in. nicht mehr viel yereingekommen
xie Berliner Bäcker haben nun bereits den Brotpreis er¬
höh! »nd anderwärts will man ihrem Beispiele folgen. Da¬
hl, Sie fozlaldemokratische Reichstagsfraktion veranlaßt,
bei vcr Reichsregierung dahin vorstellig zu werden, daß die
Men Maßnahmen ergriffen werden, um eine allgemeine
zwipreiscrhöhung zu verhindern. Die Maßnahmen, die
Mn sozialdemokratischer Seite für geeignet gehalten wer-
}ki, sind In diesem Schreiben auch genau angegeben: in
trffer Linie Erleichterung der Welzeneinfuhr durch Zoll-
htwbsctzung. Das Rcicbskabinett ilt bekanntlich zu einem
folgen Schritts ermächtigt morden durch ein besonderes Ke»
i<D. das noch kurz vor Torschluß Im Reichstag anaenom-
hot  wurde. Gegen eine solche Zollherabsetzung wehrt sich
ider nun die deutsche Landwirsichast und zwar mit dem
Hinweis darauf, daß noch genügend deutscher Roggen Im
Sande sei. Der Reichslandbund hat sich inzwischen eben¬
falls mit einem Schreiben an den Reichskanzler gewendet
uirt Zollerböhung für eine Reihe von sogenannten land-
vinfchafllichen Edelprodukten, vor allem Butter und Käse,
»rlangt. Man sieht, die ganze Angelegenheit Ist recht
gierig und es wird Innerhalb des Reichskablnetts wohl
ju lebhaften Auseinandersetzungen darüber kommen.

•

Bas Volksbegehren In Preußen,  das vom
eiahlhelm ausgegangen ist. hat Erfolg gehabt. Rach den
iiefislcllungen der Stahlhelmleitung ist die erforderliche
Kindestzahl von Eintragungen— 5,27 Millionen— weit
überschritten worden. Dieser Ausgang war zu erwarten,
kenn die Parteien, die das Volksbegehren unterstützt ha-
bm— Nationalsozialisten. Deutschnationale. Deutsche
Loikspartei, Wirtfchaftspartei. Landvolk— hatten bei den
iAlcn Relchstagsmahlen zusammen über neun Millionen
-limmen in Preußen aufgebracht. Der Antrag, der dem
Wksbcgehren zugrunde lag — "der Landtag ist aufzulö-
lm° — geht setzt dem preußischen Landtag zu. Dieser hat
briiber abzustimmen. Nimmt er Ihn an. dann Ist der
Mt des Begehrens ohne weiteres erreicht. Da aber im
«eußifchen Landtag eine — wenn auch nur knappe»'^
Mehrheit von Sozialdemokraten. Zentrum und Demokraten
»lieh, wird der Antrag wohl abgelebnt werden. Es fin-
»I lodann ein Volksentscheid darüber statt. Erhält der An¬
trag eine absolute Mehrheit, dann gilt er als angenommen.
3n der Praxis bedeutet das. daß mindestens 13 Millionen
rlinimberechtigte sich dafür erklären müssen. Die großen
vartciblätter diskutieren bereits eifrig die Frage, ob eine
Me Stimmenzahl aufzubringen ist. Je nach dem Partei-
Endpunkt lautet die Antwort verschieden. Es ist müßig,
"4 an dieser Erörterung zu beteiligen. Denn prophezeien
B.'n der Politik eine noch schwierigere Kunst als sonst im
«den. Warten wir also abl

O

In dem großen Schachspiel, das sich auswilrtlge
Volitlk  nennt, ist es in der vergangenen Woche wieder
'echt lebhaft zugegangen. Da ist zunächst zu erwähnen der
»eue Geaenzug tzes französischen Außenminister» Briand

gegen die deutsch-öslerreichifchen Zollunionplane. Herr
Briand möchte gerne Staaten wie etwa die Tschechoslowa-
kei. Südslawien. Rumänien, aber auch Ungarn. Bulgarien
usw. zu einem Block zusammenschließen. und Frankreich
soll diesem Staatenblock besondere Zollvergünstigungen eln-
räumcn. Außerdem will man wohl auch den einzelnen
Mitgliedern dieses Staatenblockes gelegentlich mit einer
Anleihe aushelfen — die Tschechoslowakei hat soeben eine
französische Anleihe bereits erhalten. Ein feiner Plan! Es
ist „Bauernfängerei" im wahren Sinne des Wortes. Denn
alle diese Staaten, die Herr Briand unter französischer
Führung zusammenkoppeln will, sind Agrarstaaten und
suchen Absatzmärkte für ihre landwirtschaftlichen Produkte.
Indem er Ihnen solche Absatzgebiete In den westeuropäischen
Ländern verspricht, sucht sie der französische Außenminister
für seine politischen  Zwecke zu ködern. Diese Zwecke
aber liegen ganz klar: wenn es schon einen großen euro-
päisckien Staatenvund unter französischer Führung nicht ge¬
ben soll, dann soll in diesem Europa wenigstens ein Stoa-
tenblock unter französischem Einfluß als Gegengewichtg--
gen Deutschland und Oesterreich geschaffen werden. Was
aber wird Italien  machen, wenn der Plan Briands erst
einmal feste Gestalt angenommen hat? Und was Eng¬
land?  Und schließlich ist auch noch Rußland  dal Die-
ses Rußland, das einst Frankreichs Bundesgenosse war,
aber heute well von ihm abgerückt ist und. wie das Abkom¬
men über die neuen Lieferungen zeigt, wirtschaftliche» An-
schluß an Deutschland sucht. Das alles muß Herrn Briand
große Sorgen bereiten. Und selbst wenn sein Plan mit den
Südoststaaten gelingt, ist er diese Sorgen noch lange nichtlos!

Zunächst aber wird es setzt einmal in Genf  eine Aus¬
einandersetzung über die deutsch-österreichischen Pläne und
Briands Gegenschachzug geben. Am 15. Mai soll die Ta¬
gung des Völkerbundsrats beginnen. Dem englischen Vor¬
schlag gemäß ist das zwischen Deutschland und Oesterreich
vereinbarte Zollangleichungsprojektauf die Tagesordnung
gesetzt worden. Es wird zu einer der interessantesten De¬
batten kommen, die der Völkerbund se gehabt hat. Man
kann nur bedauern, daß es nicht gelungen Ist, die vom eng¬
lischen Premierminister Macdonald angeregte Aussprache
mit dem deutschen Reichskanzler und dem deutschen Außen¬
minister nicht vor der Genfer Tagung stattsinden zu lassen.
Selbstverständlich wird das freundschaftliche deutsch-englische
Zusammentreffen in Chequers auch nach Genf noch nütz¬
lich sein, aber vorher  wäre es bestimmt well wertvoller
gewesen. Jetzt muß man erst die Erklärungen der engli¬
schen Vertreter in Gens abwarten. ehe man klar sieht, wie
die englische Regierung sich eigentlich zu den deutsch-öster¬
reichischen Zollplänen stellt. Uebrigens Ist die Position der
Negierung Macdonald lnnerpolitisch dadurch gefestigt wor¬
den. daß ein konservativer Mißtrauensantrag im Unter¬
hause mit der starken Mehrheit von 54 Stimmen abgelehnt
worden ist. Das wird anch auf die Haltung der englischen
Vertreter im Völkerbundsrat nicht ohne Einfluß sein. Es
hat sich wenigstens bisher immer gezeigt, daß eine Regie¬
rung Im Völkerbund unz so kräftiger auftritt, je stärker
ihre parlamentarische Stellung zu Hause ist.

In Spanien  beginnen sich die Dinge zu konsolidie¬
ren: Ob auf die Dauer, ist natürlich noch nicht abzusehen.
Vieles wird davon abhängen. ob die neuen Männer sich vor
einem zu stürmischen Vorgehen und vor radikalen Exper-
menten hüten. Der Rückgang der spanischen Währung ist
ein Warnungszeichen für sie. Zwar hat der neue FInanzm»
nister Maßnahmen gegen die Kapitalflucht angekünolgt,
aber wir in Deutschland wissen, wie schwierig solche Maß¬
nahmen durchzuführen sind. Inzwischen ist die revublika-
Nische Regierung von einer Reihe von Großmächten—
auch Deutschland befindet sich darunter— offiziell aner¬
kannt morden. Die Ankündigung des Ministerpräsidenten,
daß auch das republikanische Spanien mit Deutschland in
Freundschaft zu leben wünsche, wird man auf deutscher
Seite gerne vernehmen. P o l i t i c u '

Lcserl Wirb für Deine Leitung.

Wachsende Arbeitslosigkeit im
Ruhrbergbau.

3Jlont" Mars hat die Erzeugung des Ruhrberg,
lickte Rückschlag erfahren. Die arbeitstäg.
bi« stellte sick. In der Zeit vom 1.
iiber̂ Ä> äTauf  durchschnsitlich 2Ö1 636 Tonnen aege.,-
bei.«.Ä ^ 2 Tonnen >m Monat Februar. Auch dse ar-
bei s agl icheKokserzeug»na glna zurück von 60334 auf
54135 Tonnen, die arbeitstägliche Preßkohlenhersielluna
verminderte sich von 10 552 auf 10 398 Tonnen. Mit die^
sem Ergebnis durste die Erzeugung des Ruhrbergbaues
auf dem "ess en Punkt angelangt sein. Wie stark sich die
Krise gerade im Bergbau auswirkt, zeigt der Vergleich mit
ImW, März 1930, als sich bereits ein starker
^ ^ nickgang geltend machte, betrug die arbeitstagliche
Steinkohlenforderung immerhin noch 370 976 Tonnen. ^

Die Absatzlage ist gegenüber dem Vormonat nahezu
unverändert ungünstig geblieben. Die im Frühsahr zu er-
wartende Steigerung des Brennftoffbedarfs der Salsonbe-
triebe ist bis jetzt noch nicht eingetreten. Das Hausbrand-
geschaft geht mit der fortschreitenden Erwärmung zurück
Die Händler halten mit Abrufen sehr zurück, da die Som-
merrabatte an, I. Mai in Kraft treten. Infolge dieser
schlechten Absatzlage ist die Zahl der Feierschichten, die ar-
beitstaglich eingelegt werden mußten, noch sehr hoch. Sie
betragt im Monat März 38 673 gegenüber 44 083 im Mo-
nat Februar. Der Rückgang der Feierschichten ist nicht
ein Zeichen der Besserung der Wirtschaftslage, sondern le-
digllch der Ausdruck der starken Betriebseinschränkungen.
. , Rm 15. und 31. März wurden die vorgesehenen Be¬
triebseinschränkungen und Stillegungen duichgeführt. Die
Zechen Obcrhausen und Hugo und die Kokereien Jacob! und
vterkrade(Gutehofsnungshütte) und die Kokerei Neucölln
lEssener Bergwerksverein) wurden stillgelegt. Insgesamt
lind im Monat März rund 13 000 Bergarbeiter zur Entlal-
sung gekommen. Weitere 2800 Kündigungen sind zum 15.
April und 1000 zum 30. April vorgesehen. Allein das Ar¬
beitsamt Oberhausen rechnet bis Ende Mai mit einem
Neuzugang von rund 3000 arbeitslosen Bergarbeitern.

In der ersten Aprilwoche hat sich die wirtschaftliche
Lage des Rubrbergbaus ein wenig gebessert. Die arbeits-
tägliche Steinkohlenförderuna ist von 283 776 Tonnen auf
292 725 Tonnen gestiegen. Auch die eingelegten Feierschich¬
ten haben sich stark vermindert auf 27874 arbeitstaglich.
Es wäre aber verfrüht, diese leichte Erholung als eine
grundsätzliche Wendung zum Bessern auszulegen. Denn
auf dem Arbeitsmarkt wird sie sich überhaupt nicht be¬
merkbar machen, da die Bestände der Zechen so außer¬
ordentlich hoch sind, daß jede gestiegene Nachfrage vorläu¬
fig aus Ihnen gedeckt werden kann. Anfang April lagen
sei den Zechen rund 10100 000 Tonnen Steinkohle. Koks
and Preßkohle auf Lager. Selbst bei einer Konjunktur¬
wende, die zu einer starken Absatzbelebung führt, werden
die Belegschaften nicht mehr auf die frühere Höhe gebracht
«erden. Die zunehmende Mechanisierung des Bergbau» hat
die Mcnfchenkraft zum großen Teil überflüssig gemacht.
Durch die Maschinenarbeit ist die Kapazität der bergbau¬
lichen Anlagen gewaltig gestiegen.

Was bringt Vas neue
Bausparkaffengesetz?

Noch kurz vor der Vertagung des Reichstags ist die ge¬
setzliche Regelung der privaten Bausparkassenerfolgt. Die
Regelung selbst ist in dem „Gesetz zur Aenderung de» Ge-
jetzes über die privaten Versicherungsunternehmungen"
vom 30. März 1931 voraenommen worden. Dieses neue
Gesetz ändert zunächst eine Reihe Aufsichtsbestimmungen
über die privaten Verficherungsunternehmungen, Bestim¬
mungen. die in diesem Zusammenhänge nicht so sehr in¬
teressieren, obwohl sie teilweise auf die Bausparkassen An¬
wendung finden werden. Die Bausparkassen selbst werden
innerhalb dieses Gesetzes durch einen neuen Abschnitt mit
besonderen Vorschriften bedacht, die sich aus den verschiede¬
nen bisherigen Gesetzentwürfen entwickelt haben. Die Vor¬
schriften lassen, im einzelnen den privaten Bgusnarkassen
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Jetzt hatte Guido Treber die Situation erfaßt. Er
Miete den Hut, verbeugte sich:

»Liebe Rose, bitte, stelle mich doch vor!"
»Soll sofort geschehen, TyrannI Also Rea, hier hast du

um den ich mich plage, um den ich meine Freiheit auf-
öeocl'cn habe und den ich nie, nie verlassen werde. Lieber
n°>meine beste Freundin aus der Pension der Madame
>-orai„eI'

^Sehr angenehm, gnädiges Fräulein!"
., " cber gebrauchte ohne weiteres diese Anrede, weil sie

für die junge Dame mit dem süßen, blassen Gesicht am
rste» z„ passen schien.

Rea reichte ihm die schmale Hand, die er küßte, wobei
' Icststellte. daß es der Freundin seiner Frau nicht zum
rste» gehe,, konnte. Trotz dieser Feststellung blickte»r voll

iuriickhalienden Interesses in das schöne Gesicht. Irgend
1'vas in diesem Gesicht kam ihm bekannt vor.

.Dürfen wir dich mit nach Trcberhofen nehmen, Rea?
°«„» doch, du machst mir eine große Freude, und mein
ruiiinibär möchte es auch", sagte Rose und streichelte die
"ndc der Freundin. Die blickte mit ratlosen Augen zu

empor.
„ trcle eine Stellung als Vorleserin an und habe
(na l' UCn  3 »0 fortsahren lassen. Ich wollte nur noch ein-

1 "'er durch die Straßen gehen."
-Aoch einmal hier durch die Straßen gehen. Ja, Kind,
» du denn schon früher einmal hier?"

Wir haben doch hier gewohnt. Wußtest du das

3)cav*-C'U 1 ®°"<siehst du jetzt ctlva ganz allein da,

»In — ganz allein!"
Ein Flüstern war es nur. und die seltsamen Augen

leuchteten dunkel, sahen in unbekannte Fernen, schlossen sich.
Rose legte den Arm um die Freundin und wechselte einen
Blick mit ihrem Manne.

»Rea. du kommst auf alle Fälle einige Wochen zu mir;
, du wirst dich erst einmal gründlich erholen — hörst du?

Wir werden dich verwöhnen. Kleine. Nicht eher wirst du
fortgelassen, bis du rote Backen hast", sagte Rose fröhlich;
aber es kam ihr nicht aus dem Herzen, da sie jetzt wußte,
d/>ß die Freundin in Not war.

Sie mußte ihr helfen. Auf jeden Fall. Doch vorsichtig
mußte sie sein; Rea war immer sehr feinfühlig, ja Über¬
empfindlich in ihrem Stolz gewesen.

»Du begleitest uns? Ich würde dir böse sein, wenn du
es abschlägstI" sagte Rose bittend.

Da nickte Rea wie ein müdes Kind
»Wenn ich— nicht— störe?"
Und sie versicherten ihr beide, daß sie sich außerordentlich

über diesen Zufall freuten.
»Was für eine Stelle hast du angenommen? Ach ja, du

sagtest es schon! Nun, die Dame mag warten. Oder noch
besser, wir schreiben, daß du plötzlich erkrankt bist; sie möge
sich doch nach einer neuen Vorleserin umsehen. Dann
bleibst du überhaupt in Treberhofen."

»Nein! O nein, hierbleiben kann ich nicht! Ich muß
wieder fort. Von hier muß ich wieder fort."

»Du hast gesagt, daß du ganz allein stehst. Also ist es
gleich, wo du bist. Und ln Treberhofcn wirst du gebraucht.
Aber erst wirst du gepflegt, verwöhnt, gefüttert", sagte Rose
und lachte ihren Mann an.

»Jawohl, mir ist alles recht, was meine Frau bestimmt,
»m so mehr, da Sie mir als Freundin meiner Frau doppelt
willkommen sind", sagte Treber gehorsam unter den aus-
muniernden Blicken seiner Frau.

Rea tagte nichts mehr. Willenlos ließ sie sich jetzt
treibe». Ein Friedcnshafen! Und wenn es auch nur für
ganz kurze Zeit war! Aber doch endlich einmal Frieden.

Bald darauf saß sic neben der jungen Fra» wohl¬

verpackt im Wagen, und vor sich sahen sie den breiten
Rücken TreberS, der selbst steuerte.

In Trcberhofen draußen wurden die Ankommenden
schon längst sehnsüchtig erwartet. Margarete stand aus den
Stufen. Um die Schultern hatte sie ein großes Tuch ge¬
legt, und nun blickte sie angestrengt in der Richtung nach
dem Walde hin, um dessen Ecke der Wagen kommen mußte.
Die Jagdhunde, ein ganzes Rudel, tobten um sie herum,
wälzten sich im Schnee und heulten plötzlich auf, um im
nächsten Augenblick in langen Sätzen dem Walde zuzurasen.

Da lächelte Margarete befriedigt. Jetzt wußte sie. daß
alles in Ordnung war und die Erwarteten kamen.

Besuch?
Margarete fragt- nicht. Sie bot nur der Ankommenden

freundlich die Ha>6
»Herzlich Willkomm«,,.
„Na, alter Kerl?"
Guido von Treber klopfte seiner Schwester auf die

Schulter.
»Ich habe im kleinen Speisezimmer heizen lassen. Es

scheint, als hätte ich es geahnt, daß lieber Besuch mit-
kommt", meinte sie dann noch, uitb auf ihrem lieben Gesicht
leuchtete die Freude über die Abwechslung im tägliche»
Einerlei.

Rose brachte die Freundin in ein kleines, sehr schönes
Fremvenzimmerchen.

Und dann war Rea für ein Weilchen allein.
Zusammengekaucrtsaß sie im Sessel am Kamin, wo ei»

Diener inzwischen Feuer angemacht hatte. Eü wurde schnell
warm in dem kleinen, traulichen Raume. Aber fröstelnd
zog Rea die schmalen Schultern hoch. Mit vor Träne»
verschleierten Augen sah sie in die Glut. Und aus der Glui
schienen Gestalten aufzustcigen, greifbar, deutlich. Eine
hohe, stolze Mäniiergcstalt, ei» düsteres, braunes Genchi!
Und neben dem Manne ein blondes Lockcnköpfchen. lind
das Kind trug i» de» Augen den seltsamen goldigen
Schein, weltabgewandi, bereits in ein besseres Slcirti
schauend. Der blonde Kopf sank müde zur Seite.

lForisevung folgt >



noch lehr viel Freiheit , es sei denn , baß die Ausführunasbe-
stimmunaen noch schaifere Formulierungen der Aufsichts-
rechte bringen werden.

Anfänglich bestand allseitig der Wunsch , die privaten
Bausparkassen unter ein besonderes Gesetz zu stellen . Das
Reichsarbeitsministerium hatte in Zusammenarbeit mit gut
unterrichteten Stellen , z. B . mit dem Reichsverband der
Wohnungsfürsorae -Gesellschaften , der zuerst mit einem
Entwurf herauskam , einen » rauchbaren Entwurf fertigge-
stellt , und man hoffte , daß als federführende Behörde für
die Baufparkafsenüverwachung das Reichsarbeitsministe¬
rium zu gelten Hütte, wie es ja auch hervorragend an einem
ähnlichen Gesetz , der „Gemeinnützigkeitsverordnung " vom
1. 12 . 30 , beteiligt ist . Später tauchte der Gedanke auf , die
Ueberwachuna der Bausvarkassen mit einer Aenderuna des
Depot - und Deposttengesetzes zu regeln , und schließlich hat
man nunmehr , da eine Ueberwachung der privaten Bau¬
sparkassen immer eiliger wurde , eine Regelung in der Nor-
>uge zur Aenderung des Gesetzes über die privaten Versiche¬
rungsunternehmungen durchgeführt und damit die Auf-
icht der privaten Bausparkassen dem Reichsaufsichtsamt

für Privatoersicherung überlassen.
Nach dem Gesetz zählen zu den privaten Bausparkassen

olche private Unternehmungen , bei denen durch die Lei¬
stungen mehrerer Svarer ein Vermögen aufgebracht wer-
den soll , aus dem die einzelnen Sparer Darlehen zur Be-
chaffung oder Verbesserung von Wohnungen oder Sied-

lungen oder zur Ablösung hierzu eingegangener Verpslich-
unnen erkalten . Auch können Geschäftsbetriebe , die wirt-
chaftlicti dieselben oder ähnliche Zwecke wie die Bausparkas-
en versolgen . den für diese geltenden Vorschriften unter-
teilt werden . Auch solche Bausparkassen , die Ihren Ge-
chaftsbetrieb nur auf das Gebiet eines Landes beschrän-
en , unterliegen der Beaufsichtigung durch das Reichsauf-
ichtsamt für Privatversicherung . Dagegen sind Wohnungs-

Unternehmungen , die unter die „Gemeinnützigkeitsverord¬
nung " voni 1. 12 . 30 fallen , nicht als Bausparkassen anzuse-
den . Die Erlaubnis für den Geschäftsbetrieb erhalten zu»
künftig nur Aktlenaelellschaften . Kommanditgesellschaften
aus Aktien oder Gesellschaften mit beschränkter Haftung.
Für zukünftige Gründungen werden somit die Genossen-
chakten für private Bausparkassen abgelehnt . Bereits vor¬

handene Bausparkassen können die Rechtsform der Genos¬
senschaft beibehalten , wenn die sonstigen Bedingungen er¬
füllt sind . Die Erlaubnis zum Geschäftsbetrieb wird un¬
tersagt , wenn nach dem Geschäftsplan die Belange der
Bausparer nicht hinreichend gewahrt sind.

Dle Japaner gründen
Gesangvereine.

Hach deutschem Muster.
Von Diplomkaufmann Bruno Plonka.

We . sich berufsmäßig oder aus Liebhaberei mit der
Männerchorsache befaßt , weiß , daß der Männergesang
nicht nur eine Erscheinungsform im kulturellen Leben der
germanischen Völker ist, fondern daß auch die slawischen
«tämme sehr bedeutende und leistungsfähige Männerchore
haben . Etwas anders liegt die Sache allerdings bei den
Romanen , denen die Begeisterung für die Ausübung des
Männe -gesangs bekanntlich nicht so im Blute steckt wie
etwa uns.

Do ., den überseeischen Verhältnissen wissen wir soviel,
daß die Träger der Männerchore die europäischen Einwan¬
derer und deren Nachfuhren sind . Von der primitiven Ur¬
bevölkerung ganz abgesehen , lagen bi ^ letzt auch noch nicht
allzuviele Nachrichten über chorische Betätigung der aus
hoher Kulturstufe stehenden überseeischen Völker vor . Wenn
wir es daher heute unternehmen , unsere Leser über den Ge-
sangsbetrieb eines rein japanischen Männergesangvereins
zu unterrichten , so dürfen wir hierfür ii .i Hinblick auf die
noch festzustellenden Tatsachen ein ganz besonderes Interesse
ooraussetzen.

Wir haben wohl von befreundeter Seite und durch die
Fachzeitungen erfahren , daß man in Japan Beethovens
Neunte mit dem gewaltigen Schlußchor aufführt , daß Chvr-
werke neuester deutscher Richtung drüben erklingen , aber
daß Männergesangvereine nach europäischem Muster in
Japan vorhanden sind , dürste wohl weniger bekannt sein;
dabei ist die Männerchorsache dort schon so weit organi¬
siert . daß sogar Wettstreite stottftndeni

Vor mehr als Jahresfrist traf im Museum des Deut¬
schen Sängerbundes in Nürnberg eine DrucksachensendunU
in lapomjchcr Sprache und Schristzeichen ein . Absender
war Herr Takatoshi Pamaguchi aus Tokio . Es handelte sich
um eine Festschrift . ein Programm und Erläuterungen vom
„Ersten Konzert des Tokio -Liedertafel -Vereins ".

Die Seele des Ganzen ist sicherlich der jetzige Dirigent,
Herr Takatoshi Vamaguchi , und wir gehen wohl in der An¬
nahme nicht fehl , daß seine musikalische Ausbildung unter
deutschen Einflüssen erfolgt ist. Das geht zum Teil unzwei-
felhaft aus seiner Stellungnahme zum Männergesang her¬
vor . In der schon erwähnten Festschrift erzählt Vamaguchi
nomlich seinen japanischen Landsleuten in einem sieben Sel¬
ten langen Artikel von der Entstehung des deutschen Män¬
nergesangs

Herr Pamaguchi ist sicher die treibende Kraft des Ver¬
eins . und ebenso sicher hat er die Gründung der Liedertafel
nach europäischem , oder sagen wir es noch deutlicher , nach
deutschem Muster ungelegt.

Das erste Konzert fand im Jahre 1929 statt ; da eine
einjährige Vorbcreitungszeit bei einem solch neuen und un¬
gewohnten Unternehmen ohne weiteres vorausgesetzt wer¬
den muß . kann man die Gründung des Vereins für das
Jahr 1928 annehmen . Die Programmzusainmenstellung ist
für unseren heutigen Geschmack etwas zu bunt , aber da der
Satz „ über den Geschmack läßt sich nicht streiten " gerade in
künstlerischen Dingen nicht nur bei uns , sondern auch in
Japan Geltung hat , so läßt sich darüber nicht viel sagen.

Betrachten wir aber nur die Männerchöre , so können
wir unbedingt sagen , daß sie den Voraussetzungen u n -
s e r e r leistungsfähigsten Vereine zur Zierde gereichen
könnten Der Dirigent ist mit Eifer hinter her . seinen
Landsleuten in chorischer Beziehung beste Kost zu bieten.

Es gehört schon ein bedeutender Unternehmungsgeist
dazu , den Pilgerchor aus Tannhüuser zu singen ; auch der
Iägerchor aus dem Weberschen Freischütz verdient hier ge¬
nannt zu werden . Aber die Krönung des Ganzen ist zwei¬
fellos die Einfügung des Schubertschen ..Nachtgesang im
Walde ", mit Begleitung von vier Hörnern (eigentlich wa-
ren es nur drei Hörner , denn das fehlende vierte Horn ist
durch eine Baßposaune besetzt morden ).

Man übernimmt also nickt nur europäische Männer-
chorform , sondern man führt sie bis zur letzten Konsequenz
durch ! Nähere Nachrichten über das Wcttsmgen sind leider
nicht vorhanden . Lediglich aus einer Photographie können
wir vermuten , daß an dem Wettsingen drei Männerchore
beteiligt waren.

Wer ist Handlungsgehilfe?
Wer ist.  ein Handlungsgehilfe ? Diese sehr oft strtt

n Urteil des Landes¬
che Tätigkeiten im
olche Tätigkeiten , die

tige Frage behandelte und entschied e
arbeitsgerichts Berlin . Kaufmänni
Sinne eines Handlungsgehilfen sind
ick auf den Umsatz von Waren oder die Kassen - und Buch
Uhrung beziehen und zu denen eine gewisse höhere Aus-
lilduna gehört . Personen jedoch , zu deren Tätigkeit eine
olche Ausbildung nicht gehört und nickt notwendig ist.
ind nicht als Handlungsgehilfen im juristischen Sinne an¬

zusehen . auch dann nicht , wenn sie verkaufen oder eine sonst
dem Handlungsgehilfen obliegende Tätigkeit ausüben.

Kläger war der gewerbliche Arbeiter A ., der mit täg¬
licher Kündigung angestellt war und eine Art Kontroll-
tätigkeit ausübte , indem er die Verkaufspapiere mit den
aus dem Lager kommenden Waren zu vergleichen hatte.
Desgleichen wog er zeitweise auch Waren ab und wirkte bei
der Ausschreibung von Verkaufszetteln bei Kassa - und Kre-
ditgeschästen mit . Nach seiner fristgemäßen Entlassung
ging A . zum Arbeitsgericht Berlin und klagte auf Nachzah-
tung eines Monatsgehalts unter Hinweis darauf , daß er die
Tätigkeit eines Handlungsgehilfen ausgeübt habe und Ihm
infolgedessen nur unter Einhaltung einer Mindestfrist von
einem Monat hätte gekündigt werden dürfen . Das Arbeits¬
gericht gab der Klage statt . Das Landesarbeitsgericht wies
sie jedoch ab unter folgender Begründung:

Die Tatsache , daß der Kläger vertretungsweise mit
den Obliegenheiten von Handlungsgehilfen betraut wurde,
ändert nichts an seiner Stellung als gewerblicher Arbeiter.
Zum Handlungsaehilfen , wie ihn der wirtschaftliche Kauf-
mannsbeariff auftaßt , fehlen dem Kläger alle Vorausset¬
zungen . Ihm fehlt vor allem die Ausbildung , wie sie zum
Handlungsgehilfen unweigerlich gehört . Personen aber , di«
ohne eine solche Ausbildung zeitweise kaufmännische Tä¬
tigkeit ausüben , gelten deswegen noch nicht als Handlungs-Ä . Weiterhin werden erfahrungsgemäß in sehr vie¬rieben von gewerblichen Arbeitern , vor allem dann,
wenn sie bereit » länger tätig sind , gelegentlich und zeitwei¬
lig auch kaufmännische Dienste einfacher Art verrichtet,
ohne daß sich deswegen die Charakterart ihrer Dienstlei¬
stungen ändert . Eine solche einfache Tätigkeit übte der Klä-
ger au ». Seine Geistesarbeit war auch nicht größer , als sie
ein gewerblicher Arbeiter durchschnittlich bei seiner Hand¬
arbeit zu leisten pflegt Da » eingeholte Gutachten der In¬
dustrie - und Handelskammer Berlin bestätigt diese Auffas¬
sung des Landesarbeitsgerichts . Der Kläger mußte daher
abgewiesen werden.

Wirtschaftliche Umschau.
wird dl« Reichsbank-Diskontsenkung Tatsache? — Lin
trostlose» vild . — Dl« vterteljahrsberichte der Handels¬
kammern. — Das Russengeschäft. — Dle Lage an den süd-

und westdeutschen Produktenmärklen.
Der letzte Reick » bankausweis  hat bewiesen , daß

die schon anfangs April beobachtete Entlastung des deut¬
schen Zentral -Noteninstttuts anscheinend von Dauer ist,
denn er zeigt wieder einen außerordentlich günstigen Ge¬
samtstatus der Bank . Kein Wunder , daß bei dieser Sachlage
die Wirtschaftsorganisationen immer mehr eine Sen¬
kung des Reichsbankdiskonts  verlangen , von
der ne sich eine wesentliche Erleichterung der gesamten
wirtschafttichen Lage versprechen . Auf der anderen Seite
ist nun die Leitung der Reichsbank in ihrer Diskontpolitik
außerordentlich vorsichtig,  vielleicht zu vorsichtig , denn
man will in Berlin einer Diskontsenkung nicht eher näher
treten , als bis man die unbedingte Gewißheit hat . sie aus
die Dauer halten zu können . Die Reichsbankleitung vertritt >
mit einem gewissen Recht dle Auffassung , daß gerade in der !
Diskontpolitik ein Hin - und Herschwanken von Ucbel ist, ,
und daß der Schaden größer wird , wenn in kurzen Zeit¬
räumen eine Senkung und Erhöhung des Diskantes statt - l
findet . Gerade In den letzten Tagen hat man sich wieder
ernsthaft mit der Frage beschäftigt und man geht viel¬
leicht nicht fehl in der Annahme , daß a n s a n g s M a i die
Diskontsenkung Tatsache wird.

Die Wirtschaft wird für jede Erleichterung , die ihr von
Seiten der Reichsbank eingeräumt werden kann , dankbar i
sein , denn die jetzt allmählich bekannt werdenden Viertel¬
jahrsberichte der Industrie - und Handelskammern geben
ein t r o st l o s e s Bild  der augenblicklichen Lage , an dem
auch die - Tatsache nichts ändern kann , daß in einigen we¬
nigen Bezirken sich kleine Besserungen gezeigt haben . Iq
diesen Fällen handelt es sich meist um eine konjunkturmä-
ßige Belebung ganz geringen Ausmaßes , die meist Gegen-
stände des täglichen Bedarfs betrifft , erinnert sei an die !
Webereien , Spinnereien . Konfektion usw ., während alle an - !
deren Branchen auch jetzt noch mehr oder minder darnieder¬
liegen . Der Jnlandsabsatz  ist nach wie vor gering
und das Geschäft nach dem Ausland hat im ersten Viertel-
jabr 1931 noch weiter nachgelassen . Dazu kommt die außer - <
ordentlich verschärfte ausländische Konkurrenz , denn wenn
man sich die Tatsache vor Augen hält , daß fast alle euro - !
fischen Länder und selbst auch die Vereinigten
Staaten  unter schwerster Arbeitslosigkeit  leiden,
dann wird man verstehen , daß auch die außerdeutschen In-
dustrien durch Preisnachlässe versuchen , ihren Verkaufs-
Standard zu halten bzw . den deutschen Konkurrenten auf :
dem Weltmarkt das Wasser noch mehr abzugraben.

Man spricht in diesen Tagen in den Kreisen der Indu¬
strie . vor allem aber auch bei den Kleinindustriellen , die
sich schlecht und recht durchs Leben schlagen , sehr viel von
dem bevorstehenden Russengeschäft,  von dem man
sich in völliger Verkennung der Tatsache goldene Berge ver-
spricht . Gewiß ist ein Auftrag von 300 Millionen Mark
nicht zu unterschätzen , es bleibt aber immer zu bedenken,
daß schon aus organisatorischen Gründen für die Klein-
industrie nicht viel anfallen  kann , daß es vielmehr
sie Großfirmen sein werden , die die russischen Aufträge
obmickeln . Den Arbeitsmarkt werden die russischen Bestel¬
lungen allerdings fühlbar erleichtern und das ist auch schon
etwas wert , denn wenn die Zahl der Arbeitslosen zuruck-
geht , hat auch der Handel , das Gewerbe und die Industrie
Mittelbar  durch die erhöhte Kaufkraft der Bevölke¬

rung einen Nutzen davon . In diesem Zusammen^
seien über das neue Russengeschäft noch einige
gemacht , die allgemein interessieren . Die Kredit, , A •
Zungen  sehen eine Erweiterung der durchs^ ,. ,,,,, ! "
Zahlungsziele von bisher 12 auf i4 , von 18 aus 2t „
l\  auf 28 Monate vor . Nun wird diese Terminverla,,
rung wieder bis zu einem gewissen Grade ausa -ni,^
durch die für alle Aufträge vereinbarte Anzahlung i»
ooii 20 Prozent . Aber diese Anzahlung erfolgt „ ich, ' ?
bar . sondern in Wechseln . Zum ersten Male ist der %,
/ragspartner der Ober ft e Volkswirtschaft, r/
oder die ä> .idesoerelnigungen der Sowjetindustrie tou
cend bisher die Vergebung von Auslandsaufträge, , A
Handelsvertretungen im A '»lande und den Epportaes-»
schäften ln Moskau Vorbehalten war . Nun bedürfen die Dn
der Sowjetindustrie unmittelbar einzeln abgeschlossen.
Kontrakte einer Gegenzeichnung von Selten der Ho„de,,-
oei retuna , wcltic so die Mithaftuna für dir Verpflicht
gen der Auftraggeber übernimmt . In Zukunft haftet d-
sowjetslaat für alle non der Handelsvertretung nelätiq,^
Rechtshandlungen und ist mitverantwortlich für seine
dustrieorgaue . Gerade diele Mithaftung war die de„t
Borbedinauna für die Erteilung der Stantsgarantie . gz
alle zu schließenden Lielecoerirage wird Berlin  alz (i)f
richtsstand  festgesetzt . Auf russiscker Seite machte j>
nämlich hier das Bestreben geltend , mit dem Ort des Der
tragsabschlusses auch den Gerichtsstand in die Sowjctunic
zu verlegen . Man war aber auf deutscher Seite keines,ves
geneigt , die russische Justiz als Grundlage für rechtlich
Auseinandersetzungen im Lieferungsverkehr gelten zu m
sen , weshalb nunmehr die Festsetzung Berlins  als
richtsstand In den neuen Abkommen erfolgte . Die Lie
ferungen  selbst entfallen in erster Linie auf Berg
bau , Bauwesen und Maschinenindustrie,  di
dem Obersten Volkswirtschaftsrat unterstehen . Bestell »»,,«,
für das Verkehrswesen aber , wie Elsenbahnmaterial
Schiffe , fallen nicht unter das Abkommen . Ueber derartig
Bestellungen wird mit Instanzen verhandelt , die dem Der-
kehrskommissariat der Sowjetunion nahestehen . Die ruffi-
iche Gesamtverpflichtung bei deutschen Lieferfirmen aus
Warenkrediten wird nach dem gegenwärtigen Stande auf

gung eines normalen Lieferungsgeschäftes von 300 Millio¬
nen pro Jahr für 1931 noch nicht vergeben wurden . Alle¬
in allem genommen würde sich Ende 1931 die russische Der-
pflichtung auf etwa 800 Millionen Mark stellen.

Soviel über das neue Russengeschäft . Und nun no.f)
ein anderer Punkt Im Rahmen unserer . Wochenübersicht,
die Lage der Landwirtschaft.  Sie hat sich In, crften
Vierteljahr 1931 keineswegs besser gestaltet . Die BaissesttS-
mung auf den Produktenmärkten hat fast ganz das Ke-
schüft beherrscht und die Folge war . daß der Landwirt viel¬
fach in den Preisen nachgeben  mußte , wenn er über¬
haupt verkaufen wollte . Nur für Brotgetreide hat sich der
Markt gerade in den letzten Wochen etwas gebessert , her-
oorgerufen durch die Verknavvung des innerdeut¬
schen Marktes  und durch die Schutzzollpolitik , die Aus-
gleichfendungen ausländischer Herkunft verhindert bat.
Auch die Mühlen mußten ihre zusammengeschmolzenen Bor-
rät « ergänzen . Still liegt das Geschäft In Braugerste . Ha¬
fer ..hatte bei knappem Angebot ln den letzten Tagen gut«
Nachfrage . Der Futtermittelmarkt  war der ein¬
zige . der seit dem Jahreswechsel fest und stetig blieb ins¬
besondere konnten die angebotenen Mühlenorodukte nicht

C  die Nachfrage decken. Auch in der nächsten Zeit wer-die Futtermittel nicht billiger werden , da das späte
Frühjahr nur langsam eine Entlastung durch Grünsuttee
bringen wird . Durchaus unübersichtlich liegen die Verhält¬
nisse am H o p f e n m a r k t , der da und dort wieder etwas
spekulativen Charakter angenommen hat . Württemberger
Markthopfen hatte ziemliche Nachfrage , sehr still war das
Geschäft in Hallertauer

König Alfon » in London.
Exkönig Alfons von Spanien traf auf dem London«

Viktoria -Bahnhof ei», wo er von einer nach Tausenden
zählenden Menschenmenge begrüßt wurde.

Frühltngsregen.
Man spricht vom Frühling und meint natürlich lachen «̂'

Sonnenschein , warme schöne Tage , überall sprießen " -
Grün in Wald und Feld , Vogelfang in allen Ecken un
Winreln . AU das erwartet der Mensch vom Frühling . 10
der Winter nicht zu bieten hat.

Und ist enttäuscht , wenn ihn Regen seiner schönen, » "' ',
lingsspaziergänge beraubt . Zu Unrecht ! Zwar hat die J
tur ihre besonderen Reize bei jeder Witterung , aber o«l .
ders innig kommt sie jedoch dem entgegen , der I>e
Frühjahrsregen aufsucht . Nicht wegen der lärmen
„Auchnaturfreunde ", die dann fehlen , wenn Du bei
im Frühling durch den Wald gehst , erschließt er sich x;L n,
seiner ganzen herben Schönheit . Der starke Duft im ir n,
tcr aufgespeicherter Erdkraft umfängt den einsamen ". ^
derer wie scheue zärtliche Liebkosung , verschüchtert u»o " ö
frühlingstrunken lassen sich hie und da Vögel Hörem * n
dabei das gleichmäßige und doch nicht monotone r rohlJf<
fallenden Regens , das die Nerven beruhigt und die
reinigt . n„,

Bei Frühlingsregen im Wald zu sein gehört m>> '
Schönsten , was die Natur dem Menschen zu bieten b '



-lns Nah und Fern
xit Anklage gegen da » Räuberlrio au » der vöcklinslraße.

•*  Frankfurt a . M . Da » Verfahren gegen den Chauffeur
«„gen Weidmann und Genossen geht rasch seinen Gang,
jnt 18. April wurde die Tat in der Böcklinstraße began-
«n, schon zu Beginn der folgenden Woche hatte die Krimi-
Jalpoliiei den Fall aufgeklärt und d e Beteiligten hinter
gjjlnfj und Riegel gebracht , und jetzt ist bereits die Anklage
„ „ der Staatsanwaltschaft fertiggeste lt worden . Der Fall
Hegl derart , daß er nicht, wie die Tat der Bankräuber au»
l<r Mainzerlandstraße — In diesem Fall ist die Vorunter-
sachung übrigen » abgeschlossen — vor dem Schwurgericht
,erhandelt wird , da in der Böcklinstraße ein Totschlagsver¬
such nicht in Betracht kommt. Die Anklage gegen Weid¬
en » und seine beiden Helfershelfer lautet in erster Linie
,uf Raub , da mit Gewalt Schmucksachen, eine Brille , hun-
jert AM und ein paar Hand chuhe entwendet worden sind,
ferner auf Dlebstahlsversuchh »sichtlich eines Autos und auf
sechprellerel, da die Herrschaften sich in einem Restaurant
Irr Kratzen Bockenheimerstraße gütlich taten und vergessen

hallen, die Zeche In Höhe von 8.14 RM zu bezahlen . We-
Jgen Begünstigung sind mitbeschuldigt die beiden Mädchen
eeimnler und Hacker.1 *

" Jjranffurf a . M . (Gewissenlose  A u s b e u -
lang .) Vom Schöffengericht war der Kaufmann Michael
Wanderer wegen Betrugs zu sechs Monaten Gefängnis
uni) 600 RM Geldstrafe .verurteilt worden . Er betrieb ein
Nalnrheilinstitut . dessen Zweck In dem Verkauf des Allheil,
mittels Biomark bestand . Diesem Mittel wurde die Eigen-
Haft angedichtet , datz es 43 Krankheiten heile . Es bestand
ju 95 Prozent aus Milchzucker, das andere war ein Gemisch
pon Salzen . Dem an sich nicht schädlichen Mittel wohnten
leine heilenden Wirkungen inne ; der Preis der Kur betrug
21 RM . Ded Provisionsvertreter gab W . hiervon 14.50
M - Das Gericht hatte die Strafe so hoch bemessen, weil
er die Bevölkerung vor einer derartigen gewissenlosen Aus-
dmlung schützen will . Die von W . gegen das Erkenntnis'
eingelegte Berufung wurde von der Trotzen Strafkammer
iad) mehrstündiger Verhandlung verworfen.

** Wiesbaden . (Schwerer Verkehrsunfall .)
In lebensgefährlich verletzten Zustand wurde der 18 jährige
Heinrich Mohr in das Krankenhaus eingeliefert. Am Lan¬
desdenkmal rannte er. als er mit seinem Fahrrad aus einer
Nebenstraße kam. mit einem Personenauto , das einen hal¬
lende» Omnibus überholen wollte, zusammen Er dürfte
wohl kauin mit dem Leben daoonkommen , da er am Abend
noch beivußtlos war.

** An » dem ANvperlal . (Schwere Schädigungen
der Forellenfischerei .) Kürzlich stürzte hier ein
öenpnauto um , wobei Krka 1000 Liter Benzin in den
Fischbach flössen. Nunmehr wird bekannt , datz die Forellen-K auf etwa3km Länge in dem Wasser schwer ge-

wurde . Die ganze Brut und ein großer Teil der
Fische wurden vergiftet.

** Lad Cm ». (Bon einem Baumstamm ge¬
troffen und tödlich verletzt .) Beim Abladen von
«auinstämmen n einem Sägewerk wurde ein Arbeiter au»
Sab  Ems von e nem Baumstamm , der vom Wagen rutschte,
o schwer getroffen , daß er mit einem schweren Schadet
ruch dem Krankenhaus Augeführt werden mutzte . Im Laufe

des Tages ist er seinen schweren Verletzungen erlegen.
* Marburg . (4 225StudierendeinMarburg .)

Die Zahl der Studierenden beträgt bis jetzt 4225 . Damit
ist die Frequenz des Sommersemesters 1930 bereit » an¬
nähernd erreicht.

Lampertheim . (Unfall durch unvorfichtige»
nind .) In der Kaiferstraße lief einem 17jährigen Mäd-
Zen eie: kleiner Junge ins Fahrrad . Das Mädchen kam zu
ml imt erlitt schwere Verletzungen , so datz die Aufnahme

Krankenhaus erforderlich wurde , während der kleine
iillenläler unverletzt das Weite suchte.

Walldorf (Ried ). (WIderstand gegen die
rlaa  t s g e w a l t.) Die Kommunisten hatten eine Demon-
trution im Freien anberaumt , die nicht vorschriftsmätzig
e»n Kreisamt Groß -Gerau angemeldet war . Die Gen-

mrinerie verbot die Veranstaltung . Als ihren Anordnun-
S!» Widerstand entgegengesetzt wurde , mutzten die Beam-
»n Gewalt anwenden . Gegen die Widerspenstigen wurde
°ilafanzeige erstattet.

vssenbach. (Rahe am Tode vorbei wegen
lnes Fußballes .) In der Nähe des Maines spielten

Mehrere 14- bis 15jährige Burschen Fußball , als der Ball
mtzlich in den Main fiel . Bei dem Versuch , den Ball au»•'11 Wasser zu fischen, verloren zwei der Burschen den
M und stürzten in den Main . Einer konnte schwimmen
«1° rettete sich an Land . Schwieriger gestaltete sich das
Mungswerk des zweiten Verunglückten . Ein junger Mann
?Kng ihm nach, doch gelang es diesem nicht , den mit dem
."Oe ringenden Menschen zu retten , der bereits bis zum
'rimenpfeiler abgetrieben war . Erst zwei Anglern gelang

" den Gefährdeten zu bergen.
>§. Mainz . (Ein Gesch wI sterpa a r vermißt .) Der
Mitte Karl Knaab aus Pfeddersheim , der bis vor einigen

in einem Stift in Worms untergebracht worden
,,, wird feit einigen Tagen vermißt . Auch feine 35 Jahre

ledige Schwester, die am 1. Mai eine neue Stellung in
ne- Auheim antreten sollte , wird seit der gleichen Zeit

Ob das Verschwinden der beiden In ursächlichem
w iwnneenhang steht , konnte noch nicht festgestellt werden,

sehlt von ihnen jede Spur.
»> ®kfl«n. ((Ein großer Abtr  eibu n gs p r o z e tz.)
*:! S,em  Oberhessischen Schwurgericht fand ein umfangrel-
n.,r Prozeß wegen Abtreibung und Beihilfe statt , bei demWie»
Ben dem Hauptangeklagten Valentin Winkler von Gie-

<n. !' en- Die unter Ausschluß der Oeffentllchkeit geführte
N>l?"" dlung dauerte vom frühen Vormittag bis spät in die
Wf!' £lncin - Erst gegen 11 Uhr abends wurde das Urteil
Aine, >gt. " ° rh welchem der Hauptangeklagte Valentin
'Wtu wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zwei Jahre
lii“»1 abzüglich  fünf Monate Untersuchungshaft , und

Ehrverlust erhielt , während seine Ehefrau we-
ru». "ersuchter gewerbsmäßiger Abtreibung unter Gewäb
ab,? wildernder Umstände mit acht Monaten Gefängnis
(jjl G'w fünf Monate Untersuchungshaft bestraft wurde.
ä>en tfw. rer  Angeklagter erhielt wegen Beihilfe vier Wo-
(tien n,bfänqnis , eine weitere Angeklagte wegen des glei-,-n Berg.' - - - . - • - -
Ä w»r

preispruch erkannt.

liuot Vergehens 50 Mark Geldstrafe . ~ Gegen drei Anae-
- wurde wegen Mangels an ausreichenden Beweisen

vle »Zngelheimer Zeitung - verboken.
varmsladt . Auf Grund der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen sowie
der hessischen Ausführungsverordnung dazu hat der helfl-
sche Jnneneninister die In Ober -Ingelheim erscheinend « „In-
gclheimer Zeitung " bis 30 . April einschließlich verboten . —
Rach der Begründung des Verbots Ist am 20. April in der
..Ingelheimer Zeitung " ein Eingesandt erschienen , das sich
mit der in Rheinhessen durchzutührenden Feldbereinigung
beschäftigt . Darin werden Ausführungen gemacht , die eine
Beschimpfung und böswillige Verächtlichmachung von Or-
ganen und Behörden des hessischen Staates darstellen . Die
Ausführungen treffen die mit der Feldbereinigung befaß-
ten Dienststellen , denen unterstellt wird , daß sie »an Ver¬
stand leiden " . »Taschendiebe " seien , »endlos darauf loswirt-
chafteten " und »das Geld sich in die Tasche stecken" und die

Bevölkerung ihrem Schicksal überlassen wurden . Ferner
Ist auch in diesem Artikel ein Organ des Staates be-
schimpft und böswillig verächtlich gemacht worden , als der
hessischen Landesregierung ganz unzweideutig der Borwurf
gemacht wird , sie bezahle Beaente . die nichts treiben und
dulde dadurch eine Lotterwirtschaft , mit der es nicht eher
ein Ende habe , als bis man mit Köpfen Fußball spiele.

varmsladt . (Wegen Beleidigung des Fi¬
nanzamtes verurteilt .) Wegen Vergehen gegen
das Republikschutzgesetz und öffentlicher Beleidigung mußte
sich vor dem Bezirksschöffengericht der Kaufenann Max
Skrzymek in Wimpfen verantworten , der am 20. Septem¬
ber 1930 in einer Wirtschaft In Wimpfen die republika-
nische Staatsform und hohe Staatsbeamte sowie das Fi¬
nanzamt Beerfelden beschimpfte . Er wurde vom ersteren
Vergehen freigesprochen und nur wegen Beleidigung des
Finanzamts Beerfelden zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt.
Dem Finanzamt Beerfelden wurde Publikationsbefugnis
zugesprochen ...

X Zweibrücken. Der wegen seiner politisihen Betätigung
von der badischen Kirchenbehörde gematzregelte evangelische
Pfarrer Eckert aus Mannheim sprach erstmals In Zwei-
brücken vor elwa 1500 Hörern in der Festhalte über Tages¬
sragen der deutschen Politik und die Stellungnahme des
Christentums hierzu . Dabei kam der Redner auch näher auf

n dem Verbot be-
prechen sowie die
«n. Pfarrer Eckert
»es Gewissens und
fentlichen Verkün-

seine Maßregelung zu sprechen, die u. a.
ruht , ln politischen Versammlungen zu
Kirche seiner bisherigen Pfarrei zu betrel
erklärte hierzu, daß er sich aus Gründen
der Weltanschauung niemals von der ö
düng seiner Ueberzeugung abhalten lasse, rxnd daß er auch
das lirchliche Dienstgericht nicht fürchte, das demnächst gegen
ihn zusammentreten werde . Sein Kampf gehe um die wahr¬
haft christliche Idee , wie sie der Stifter des Christentums
gelehrt habe , und wie sie jeder wahrhaft christliche evan¬
gelische Pfarrer heute noch zum Segen für Nation , Kirche
und Religio » vertreten müsse. Mit großer Schärfe wandte
er sich hauptsächlich gegen die NSDAP , und kündigte zum
Schluß energischen Kampf gegen das Lippenchristentum bei
den in Baden bevorstehenden Wahlen zum Kirchenregiment
an , das lveggelegt werden müsse, wenn es dem wahren
Christentum nicht mehr entspreche. Die polizeilich gesichert«
Versammlung verlief ohne Zwischenfall.

., Wird da » Urteil an dem Raubmörder vollstreckt?
X Frankenthal . Bekanntlich wurde im Dezember o. Js.

der Taglöhner Kurt Adain aus Mannheim wegen Mordes
a » dem Schuhmacher Albert Dietrich in Ludwigshafen voen
Frankenthaler Schwurgericht zum Tode verurteilt . Di « Voll¬
streckung des Todesurteils wurde zunächst aus zwei Gründen
noch nicht in Erwägung gezogen. Kurt Adam hatte durch
seinen Verteidiger Revision beim Reichsgericht eingelegt , die
aber verworfen wurde . Dann mußte Kurt Adam Zeuge
in der aen letzten Samstag verhandelten Berufung des
Oberstaatsanwaltes gegen seinen jüngeren Bruder Heinz, der
der Mittäterschaft angellaat war , sein. Der Freispruch von
Heinz Adam wird Ende dieser Woche rechtskräftig , zuinal
keine Revision eingelegt werden wird . Die Angelegenheit der
Vollstreckung wird nun nächste Woche den bayerischen Mi-
nisterrat beschäftigen, der die Akten und ein ausführliches
Gutachten erhalten wird.

«
X Ludwigrhafen . (Warenhausdiebcn .) Eine 24'

jährige Ehefrau aus Worms entwendete in einem hiesigen
Kaufhaus Waren iin Werte von nahezu 20 Mark . Sie wurde
bei dem Diebstahl beobachtet , festgehalten und der Polizei
übergeben.

X Oggersheim . (Erdrückende Fürsorgelasten .)
Die hiesige Gemeinde leidet unter einer nahezu erdrückenden
Fürsorgelast . Belrugei « die Leistungen des Fürsorgeoerban-
des 1924 noch 28 000 Mark , so stiegen sie im Jahre 1930
auf 265 000 Mort , erreichten also eine zehnfache Steigerung,
die sich im laufenden Jahre noch wesentlich erhöhen wird.
Von 11000 Einwohnern sind 5000 ohne Arbeit , also nahezu
50 Prozent der Bevölkerung fallen der Arbeits - und Wohl-
fahrtrfürsorge zur Last.

X Rheingönheim . (Friedhofschänder .) In letzter
Zelt werden hier über Friedhofschändungen fortgesetzt Klagen
laut . Ruchlose Hände haben es auf die frischgepflanzten Grä-
berblumen abgesehen . Bisher ist es leider noch nicht gelungen,
die Täter zu ermitteln.

X Neustadt a . d. H. (Mit Beil und Wingerts-
prllgel .) Vor dem Schöffengericht hatte sich der 32 Jahre
alte Eisenflechter Rudolf Pletsch aus Neustadt wegen falscher
Anschuldigung und fahrlässiger Körperverletzung zu oerant-
worren . Während er sich im Svätjahr 1930 in einer Straf¬
anstalt befand , schrieb er an die Staatsanwaltschaft einen
Brief , worin er seine Frau der Urkundenfälschung bezich¬
tigte . Im Januar 1931, als er wieder entlassen war , traf
«r einen .angeblichen Liebhaber seiner Frau , mit dem er in
Streit geriet . Im Verlaufe dieses Streites schlug er mit
einem kleinen Beil auf diesen Man » ein und verletzte ihn
schwer. Durch die Beweisaufnahme wurde festgestellt, daß
auch seine Schwester tatkräftig mitgeholfen hatte und zwar
dadurch , daß sie mit einem Wingertsprügel dem Gegner
ihres Bruders mehrere Schläge auf den Kopf versetzte. Mit
deren Einoerstündnis wurde sofort in der Hauptverhand¬
lung gegen sie die öffentliche Anklage erhoben . Das Urteil
lautete gegen Rudolf Pletsch auf 3 Monate , gegen seine
Schwester auf 3 Wochen Gefängnis.

X Zweibriicke». <Pflichtarb eit für jugendliche
Erwerbslose .) Das Arbeitsamt hat dem Antrag der
Gemeinde Börsborn entsprochen, nach dem die Gemeinde
Krisenunterftlltzungsempfänger und Arbeitslose unter 21 Jah¬
ren zu Pflichtarbeiten heranziehen kan». i

kl Trier . (Starke Entlastung de « Arbeit « »
markteg .) In den letzten Wachen hat sich auf dem Trie¬
rer Arbeilsmarkt ein starker Rückgang der Erwerbslosig¬
keit vollzogen , der fast 25 Prozent ausmacht . Die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger Ist von 9152 am 1. März
1931 aus 6704 am 20. April zurückgegangen . Die Besse¬
rung am Arbeitsmarkt ist umso höher zu bewerten , als in
der Berichtszeit etwa 6—700 deutsche Arbeiter aus den
Grensgebieten in Lothringen und Luxemburg entlassen
worden sind.

ll Trabenlrabach . <M i t d e m A u t o i n d i e M o s e l.)
An der Moselfähre bei Wolf geriet ein Auto , da » über die
Mosel setzen wollte , plötzlich in Bewegung und fiel an einer
ehr tiefen Stelle in den Fluß , fodaß Wagen und Führer
n den Fluten versanken . Der Chauffeur konnte sich au»

dem offenen Personenwagen durch Schwimmen retten . Mit
einem Drahtseil , das ein Fischer um den Wagen gelegt
hatte , zogen aus den Weinbergenherbelgeetlte Winzer und
WInzerinnen schlietzlich das Auto wieder , u» der Mosel.

ll Slmmern . (Schadenfeuer in einem Huns-
r ü ckd o r f.) In dem Hunsrückdorf Holzach brach in einer
Scheune Feuer aus . das sich schnell auf eine zweite Scheune
ausdehnte . Durch Abtreiben von Feuergarben waren zwei
weitere In der Nähe des Brandherdes gelegene Wohnhäuser
in Brand geraten.

Göttelborn . Saar . (Der Betrunken « am Auto .)
Als ein Lastkraftwagen eine Wirtschaft in der Hauptstraße
passieren wollte , kam dem Auto ein betrunkener Mann von
hier entgegen , der mitsahren wollte . Der Führer mutzte
bremsen , um den Mann nicht zu überfahren . Der Wagen¬
führer lehnte das Ansuchen des Betrunkenen ab Als der
Führer anfuhr . sprang der Betrunkene aus das Trittbrett,
wurde aber vom Autolenker heruntergewiesen . Beim zwei¬
ten Versuch , auf den Lastwagen zu klettern , kam der Be¬
trunkene zu Fall , geriet dabei unter die Räder und wurde
so schwer verletzt , daß er bald darauf starb.

— üornlal . (Tödliche Blutvergiftung durch
K u n st d tt n g e r .) Ein bei einem Landwirt beschästigter
Mann von 25 Jahren hatte sich bei der Arbeit letzte Woche
eine Wunde an der Hand beigebracht , in die etwas Kunst¬
dünger geriet . Als er ärztliche Hilfe in Anspruch nahm , war
es bereits zu spät , denn nach einigen Tagen starb er unter
großen Schmerzen im Spital.

— Leonberg . (Wegen Grenz st reitigkeiten
erschossen .) In der Nähe der Schillerhöhe , erschoß der
dort wohnhafte Kunstmaler Benz im Streit seinen Nach-
bar . den Baugeschäftsinhaber Wolf . Wegen eines Gelände¬
anteils ist es zwischen den beiden Hausbesitzern schon hie und
da zu Streitigkeiten gekommen . So diesmal wieder . Beide
gingen aufeinander los . Wolf war mit einer Gießkanne.
Benz mit einem Hammer bewaffnet . Plötzlich zog Benz
einen Revolver aus der Tasche und gab auf Wolf einen
scharfen Schuß ab . Die Kugel ging diesem durch die Schul-
ter direkt ins Herz.

V Heidelberg . (Betrunkene Kraftfahrer
schwer verunglückt .) In Begleitung eine» jüngeren
Mannes fuhr der Führer eines Kraftrades in stark ange¬
trunkenem Zustande in der Nähe des Cafe Harlaß gegzn
eine Maner , wodurch beide Personen Schädelbrüche erlittest.
Der Zustand des einen Verletzten ist hoffnungslo ». Beide
stammen aus Ziegelhaufen.

V Schwetzingen. (Einbruchsdiebstahl aufge¬
klärt .) Vor einigen Wochen wurde in einem Hause in
der August -Neuhausstrahe ein schwerer ttellereinbruch verübt,
bei dem dem Täter eine größere Menge Lebensmittel , Schuhe
und sonstige Sachen in die Hände fielen. Als Täter wurde
nunmehr ein hiesiger Einwohner ermittelt und festgenommen,
der auch den Einbruch in das landwirtschaftliche Lagerhaus
veriUt hatte und deswegen zu einem Jahr Gefängnis verur¬
teilt worden mar.

V Dielheim . (Kind vom Wagen gefallen und
überfahren .) Das fünfjährige Söhnchen des Metzger-
ineisters Emil Stadtler von hier fiel auf der Heimfahrt aus
dem Walde auf einer etwas abschüssigen Straße von einem
mii Holz beladenen Wagen , wobei ihm ein Vorderrad über
den Leib ging . In bedenklichem Zustande mußte da » Kind
in die Klinik nach Heidelberg gebracht werden.

V Karlsruhe . (Die MilchaufderStrahe .) Durch
nnvorfichtiges Ueberqueren der Straße vor dem Albtalbahn-
zug wurde ein Wagen von dem Zuge der Albtalbahn ange¬
fahren und schwer beschädigt. Der Pferdewagen wurde um-
geworfen , die Lenkerin kam unter das Fuhrwerk zu liegen.
Die auf dem Wagen befindlichen 165 Liter Milch liefen auf
die Straße.

V Pforzheim . (Ein Kind unter der Straßen¬
bahn .) Das viere, »halbjährige Töchterchen de» Kabinett-
meisters Karl Bohrigg rannte gegen einen Straßenbahnwagen.
Dem Kinde wurde der rechte Fuß abgefahren.

V Friesenhelm (Amt Lahr ) . (Schadenfeuer .) Im
Anwelen der Witwe Christian Wieder brach Feuer au»,
dem das Oekonomieaebäude zum Opfer fiel, während der
Dachstuhl des Wohnhauses beschädigt wurde . Der Schaden
wird auf 3000 —3500 Myrk geschäht.

V Freiburg . (Unter ein « Ackerwalze geraten .)
hier geriet
unter eine

. , _ den dabei er¬
littenen Verletzungen.

V Kehl . (Durch Wirbelwind zerstört .) Durch
einen plötzlich auftretenden Wirbelwind wurden in der Gärt¬
nerei Scheer in der benachbarten Ruprechtsau 45 Mistbeet¬
fenster über 20 Meter hoch in die Lust gerissen, etwa 15
Meter weit fortgetragen , worauf sie erst zu Boden stürzten
und natürlich vollkommen zertrümmert wurden . Der Scha¬
den ist beträchtlich.

V Kleinkem». (Sturz von der Leiter .) Auf der
Baustelle des Kraftwerkes Kembs in Kembs -Löchle ereignete
sich aus dem Arbeitsplatz der Schleuse ein tödlicher Unglücks¬
fall . Der 43jährige Arbeiter David Piaia verlor plötzlich,
auf einer Leiter stehend, das Gleichgewicht und stürzte aus
einer Höhe von fünf Metern ab . Er war sofort tot.

V Lörrach . (Der Leiter einer Wohnungsbau-
e n o I s e n s cha f t s e st g e n o m m e m) Die beiden Leiter
r insolvent gewordenen Lörracher Wohnungsbaugenossen¬

schaft, über deren Vermögen ein Vergleichsverfahren eröffnet
wurde , sind unter dem Verdacht verhaftet worden , sich Un¬
regelmäßigkeiten in der Geschäftsführung zuschulden kommen
gelassen zu haben.



Buriies ANersei.
Der größte Sarg der Welt.

Die archäologische Expedition der Pennsylvania -Univer¬
sität entdeckte 4» Meile » südlich von Kairo In der Nähe der
Pyramide „Mcduni " einen Sarkophag , der mit seinem ~
wicht von 1118 Tonnen als der größte der Welt ge
kann . Der Sarkophag steht in einem großen unterirdischen

i iiieroaiypyen , oie aus ocn rruyenwanoen oes
zcs zu sehen sind , konnte festgestellt werden , daß
avhag , der seht leer ist, früher die Mumie des
U-Hep , des Sohnes des Pharao Snerfu , des Cr-

Saal und ist aus rotem Granitstein gemeißelt . Aus den
zahlreichen Hieroglyphen , die aus den Außenwänden des
Sarkophage » zu sei
der Sarkor'
Prinzen Ni -Heo,
bauers der Medumpyrämide , beherbergte . Der Pharao
Snerfu gehörte zur vierten ägyptischen Dynastie , die In
Aegypten ca. 4000 vor der christliche» Aera regierte . Das
Wort Ni -Hep bedeutet in der altägyptischcn Sprache „Gott¬
geweihte " . Weder im Sarkophaa noch in dem unter¬
irdischen Gewölbe konnte » , abgesehen von einem Halsband,
irgendwelche Gegenstände von kulturhistorischem Wert
gefunden werden . Zahlreiche Spuren wurden von Räu¬
bern hinterlassen , die bereits den Sarkophag ausgeraubt
hatten . Um in den unterirdischen Saal zu gelangen , bohr¬
ten die Räuber in den Granitfelsen einen Tunnel von etwa
50 m Länge.

Tiere und Gifte.
Es ist bekannt , daß viele Tiere gegenüber Gift gefeit

sind , besonders wenn es sich, wie bei Giftschlangen , um
leiche Artgenossen handelt . Die Klapperschlange z. B . be>

t ihrem eigenen Gift gegenüber eine solche Widerstands¬
fähigkeit , daß erst eine Giftmenge , die 60 Pferde und 7300
Tauben töten würde . Ihr den Tod brächte . Schweine sind
infolge Ihrer dicken Fettlage so giftfest , daß ihnen der Biß
einer Klapperschlange so gut wie nichts ichadet . Unter-

' ungen haben gezeigt , daß der Igel 20 mal mehr Zyan-

gle
h

kalt und Sublamit vertragen kann als der Mensch . Als
man Rinder auf ihren Giftwiderstand hin untersuchte,
zeigte sich bei ihnen eine tödliche Wirkung des Arsenik erst
bei Verabreichung von 10—30 Gramm ; selbst Ziegen ver¬
trugen bis zu 10 gr und Hühner noch ein Zehntel gr . Ge

5en Atropin,das in der Tollkirsche und Im Stechapfel ent-altene schwere Gift Jinb Hühner sogar 400^ mal weniger
enempfindlich als der Mensch . Amseln und Drosseln

mit Vergnügen die süßen Tollkirschen ab . ohne <S
zu nehmen . Außerdem gibt es Käfer , die nur von Toll-

£
kirschen leben . Das gefährlichste unserer einheimischen
Doldengewächse , der Wasserschierling , schmeckt Lerchen und
Wachteln so gut , daß ^ ie gern davon naschen . Eine Strych¬
ninmenge , die einen Menschen aus dem qualvollsten Wege
l»e Jenseits befördern würde , kann von gewissen ^Schnecken

“ " je undleicht vertragen werden . Schafe,
den ge
ren . Auch E

ke

ährlicnen Fliegenpilz,
örnchen, Mä

« Rehe äßen

nen
TIchhörnchen,
Schaden.

ohne schädliche Folgen zu
äuse und Schnecken nehmen

soll-
da-

Er verheiratet seinen — Mangobaum.
Die Sitte , allerlei Dinge , wie zum Beispiel Bäume , mit¬

einander zu verheiraten , besteht noch heute in Indien . Kein
Hindu , der einen Garten anlegt , darf beispielsweise von den
Früchten der Bäume in demselben essen, wenn er nicht
einen Baum des Gartens , meistens eben einen Mangobaum
mit einem anderen (es braucht nicht immer ein Mango¬
baum zu fein ) verheiratet . Die Zeremonie geht unter gro¬
ßer Feierlichkeit tm Beisen vieler Brahmanen vor sich und
ist deshalb mit nicht geringen Kosten verbunden . Was nun
freilich diesen „Ehen " entspießt , ist nichts als der rein«
Glauben der Hindus an den Segen , denn es wäre für uns
Europäer nicht vorstellbar , wenn so ein Mangobaum uns
etwa auf die Frage nach dem Befinden seines Tamarinden¬
weibchens nebst Sprößling die Antwort zu geben wüßte:

„Die Geburt eine » kräftigen Arkanthusgewächses zeigen
hocherfreut an : Mango und Tamarinde !" . . .

Die süddeutschen Endspiele.
Die süddeutschen Endspiele bringen insgesamt folgende

zehn Begegnungen : Runde derMeister:  Karlsruher
FV . — FK . Pirmasens ; SV . Waldhof — Sp .Vgg . Fürth:
Union Bückingen — Wormatia Worms ; Bayern München
gegen Eintracht Frankfurt ; ob man auch in den beiden
wichtigsten Spielen in Mannheim und München wie in
Karlsruhe und Bückingen mit Siegen der Platzvereine rech¬
nen darf , erscheint fraglich . Trostrunde Abteilung
Süd olt:  Kickers Stuttgart — 1860 München ; 1. FC.

Nürnberg — FE . Rastatf ; 1. FC . Pforzheim — Phöntz
Karlsruhe . Hier darf man vielleicht mit Ausnahme von
Stuttgart die Platzherren in Front erwarten . A b t « l -
l u n g N o r d w e ft : Rot -Weih Frankfurt — Phönix Lud-
wigshafen ; FE . Idar — FV . Saarbrücken ; Union Nieder¬
rad — VfL . Neu -Psenburg : in allen drei Spielen stehen die
besser plazierten Vereine vor schweren Aufgaben , fodaß der
Ausgang als durchweg offen zu bezeichnen ist.
Vor dem Länderkampf Holland - Deutschland.

Nach der Katastrovh
misten im deutschen La;

angabe ; 16.45 Betriebsvereinbarung und Virveiizotvi,,,»̂
Bortrag ; 19.10 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen ; jq  ,aJ
Volkstümlicher Opernabend ; 20 .30 Bunter Avend ; ji 'J
„Das Theater " , Vortrag ; 22 .15 Nachrichten.

Donnerstag , 30. April ! 11.50 Schallplatten ; 15^
Stunde der Jugend ; 16.30 Nachmittagskonzert ; 1?
Tanzmusik ; 18.15 Zeitsragen ; 18.40 Zeitangabe ; 10.45 SjJ
Charalterzügc angeboren ?" , Vortrag ; 19.00 Wittjchas,°Z
Nachrichten; 19.15 Ausstellung vorgeschichtlicher Kunst, Bois

e von Parts ist der Kreis der Ooti-
ger noch cnaer geworden . Seit letz-
lbst von diesen Leichtgläubigen noch

fnung auf einen deutschen Sieg auf-
egeben haben , denn seit diesem Tag kennen wir die Aus¬

ten Sonntag werden selbst von die
einige weitere die Ho '

chtgläubigen noch 23 Tanzmusik,
utschen Sieg auf - >

trag ; 19.45 Variationen über das Thema Frühling ; 203(
„Die Hochzeit des Figaro " , Komische Oper ; 22 .15 Nachricht
22 .30 Vortrag über U-Boot -Fahrer nach dem Noiepoil

zu machen , man wird aber , ganz allgemein gesprochen,
immer gut daran tun , so einen Fußball -Länderkampf nicht

stellung unserer Nationalelf für Amsterdam . Inzwischen
hat Westdeutschland Münzenbera für die Endspiele frel-
bekommen , sodaß die Mannschaft nochmals ein anderes,
vielleicht vorteilhafteres Gesicht erhalten hat Immerhin,
man wird gut daran tun , sich nicht allzu große Hoffnungen

flefP '
/ icht

zu einer Staatsaktion zu machen , dann wird man nie so
maßlos enttäuscht sein können — vielleicht auch einmal
wieder ein angenehme Ueberraschung erleben , denn im
Fußball ist alles möglich , und wenn unser vielgcplaater
DFB . einschließlich Relchstrainer eben mehr Glück hatte,
dann hätten wir normaler Weise überhaupt gar keine so
schlechte Bilanz Im Laufe der Jahre zusammenspielen kön¬
nen . sa wenn . . . Gehen wir daher lieber von dem Gesichts¬
punkt aus . daß man die Länderkämpfe nicht überschätzen
soll, zumal wir sa in unseren Satzungen verankert -haben,
daß . . . wir gar nicht immer die beste deutsche Elf stellen
„dürfen " ! Es spielen auf deutscher Seite:

Kreß
Rot -Weiß Frankfurt

Schröder Weber
VfR . Köln Kurhessen Kassel

Stößel Kauer knöpfte
Dresdner SC . Tennis Borussia Berlin FSV .Frankfurt

Albrecht Lachner Schlösser R .hofmann Müller
Fortuna Düsseld . 60 München sämtl . vom Dresdner SC.

Daß sich die Holländer durch Trainingsspiele bestens
vorbereitet haben , ist bekannt . Hollands einzigste Sorge ist
die . daß kein Platz zur Verfügung steht , der die Menschen
zu fassen vermag , die an dem Ländertreffen Interesse ha¬
ben ; unsere Sorgen sind etwas größer : Uns fehlt es Im

Massigen Spiel - rn , da vor allem die süd¬
deutschen Internationalen mit Meist - schofislpielen beschäf¬
tigt sind.

Rundsunk-Vrogcamme.
Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestfunk ).

Jeden Werktag wiederkehrende Progranunnummern : 5 .45
Wettermeldung , '. »rgcngymnastik I; 6 .45 Morgengymnastik
II ; 7.15 Frühkonzert ; 9.30 Wasserstandsmeldung ; 11.40 Zeit¬
angabe , Wirtschaftsnieldungen ; 12.40 Nachrichten ; 14 Werbc-
konzert; 15.05 Zeitangabe und Wirtschaftsmcldungen ; 15.15
Gießener Wetterbericht ; 15.50 und 18 Wirtschastsmeldnngen.

Sonntag , 26 . April : 7 (von Hamburg » Hafenkonzert;
6.15 Freireligiöse Morgenfeier ; 9.30 Stunde des Ehorgesangs;
10  Bericht : Internationale Hundeausstellung Frankfurt ; 10.30
Die junge Generation , Gespräch ; 11 „Rhemgold ", Vortrag;
12 Schallplatten ; 13.50 Zehnminutendienst der Landmirl-
schaftskammer Wiesbaden ; 14 Stunde des Lander ; 15.10
Fußball -Länderspiel Deutschland —Holland ; 16.50 Blaskon-
zert ; 17.40 Unterhaltungskonzert ; 16.20 „Der Deutsche im
Ausland " , Vortrag ; 18.55 Stunde der Frankfurter Zeitung;
19.20 Wetterbericht , Sportnachrichten ; 19.30 „Das Nhein-
gold " , Oper ; 22 Nachrichten ; 22 .20 Tanzmusik.

Montag , 27 . April : 11.50 Schallplatten ; 15.20 „Mutige
Schulanfänger " , Vortrag ; 16.30 Nachmittagskonzert ; 16.15
„Ich pack« meine Bibliothek aus " , Vortrag ; 16.40 Besuch in
Frankfurt , Drcigespräch ; 19.05 Zeitangabe , Wirtschastsniel-
düngen ; 19.10 Englischer Sprachunterricht ; 19.35 Stunde der
Kammermusik ; 20 .20 Edmund -Eyslcr -Abend ; 21 .35 Im Fluge
um die Welt ; 22 .20 Nachrichten ; 22 .40 Tanzmusik.

Dienstag , 28 . April : 11.50 Schallplatte « : 15.20 Haus-
frauennachmitlag ; 16 Konzert ; 17.50 Wirtschaftsmeldungen;
16 „Dante Deutsch" , Vortrag ; 18.25 Deutsche Romantik,
Vortrag ; 16.55 „Vom Geheimnis des Bucherfolges " , Dret-
geipräch ; 19.25 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungcn ; 19.30
Abendbesuch im Konvikt in Trier ; 20 .15 Unterhaltungskone
zert ; 21 .45 Hvrmodell II ; 22 .15 Nachrichten; 22 .35 Tanz¬
musik.

Mittwoch . 29 . April : 10.20 Schulfunk ; 11.50 Schallplal-
tcn ; 15.20 Stunde der Jugend ; 16.30 Nachmittagskonzert;
16.15 Universitäts - und Berufsbildung , Vortrag : 18.40 Zeit-

,, 1. Mai : 11.50 Schallvlatten ; 15.20 (Eni*,
hung und Bildung , Dortrag ; 16.30 Nachmittagskonzert ; 18 ir
Denkmalspflege im römischen Trier , Zwiegespräch ; 16.35 Ai
beitsbygiene , Vortrag ; 19 Feierstunde ; 19.55 Zeitangabe
Wirtschaftsmeldungen ; 20 .05 Liederstunde : 21  Tarichauss «,r

Hörspiel ; 22 Klavierkonzert ; 22 .40 Nachrichten ; 23 i Qnj!

Samstag , 2. Mal : 10.20  Schulfunk ; 11.45 Werbevar«
trag , Erotische Schlager ; 12  Zeitangabe . Wirtschaft ?,
gen; 12.35 Störschallplatte ; 15 Stunde der Jugend : 16.111
Nachmittagskonzert ; 18.15 Die Arbeitslosigkeit , Vortrag
18.40 Zeitangabe ; 18.45 Stunde der Arbeit ; 19.10 Spani!
scher Sprachunterricht ; 19.45 Mein Poesiealbum ; 20.30 )\ (j]
lerer Abend ; 22 .10 Nachrichten ; 22 .30 Tanzmusik.

Groß -Sender Mühlacker (Südsunk ).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 5.55!
Zeitangabe , Wetterbericht ; 6 Morgengymnastik I; 6.30 0l|or7
aengymnastik II ; 7 Wetterbericht ; 10 Schallplatten ; 11.451
Funkwrrbekonzert ; 12 Wetterbericht ; 12.05 Fortsetzung d.H
Werbekonzerts ; 13.30 Nachrichten ; 16.30 Nachmittagskonzci^
(mit Ausnahme von Dienstag , 26 . April ).

Sonntag , 26 . April : 7 (von Hamburg ): HafenkonzeitZ
3.15 Morgengymnastik ; 9.30 Katholische Morgenfeier ; I0.4I
Chorkonzert : 11.30 Johann Sebastian Bach, Kantate ; ls
Promenadekonzert ; 13 Kapitel der Zeit ; 13.15 Schallplatten
14.45 Robinson Cruso ; 15.15 Länderspiel Deutschland
Holland ; 16.50 Konzert ; 17.40 Unterhaltungskonzert ; 1
Kammermusik ; 19.10 Sportbericht ; 19.30 „Das Rheingc
Oper ; 22 Nachrichten ; 22 .20 Tanzmusik.

Montag . 27. April : 11 Nachrichten ; 12.20  Schallplal
12.55 Nauener Zeitzeichen ; 13 Fortl . Schallplattenkonzc »:,
15.30 Briesmarkenstunde ; 16 Blumenstunde ; 18 Nachrichten;!
16.15 Sagen aus dem Unterelsaß , Vortrag ; 18.45 Besuch!
in Frantsurt , Dreigefpräch ; 19.10 Zeitangabe ; 19.15 ikngl
lischer Sprachunterricht : 19.35 Kammermusik ; 20 .20 Edmund
Eysler -Abend ; 21 .35 Im Fluge um die Welt ; 22.20 Aach
richten: 22 .40 Tanzmusik.

Dienslag , 28 . April : 10.15 Festakt der Universität A -s
dingen ; 12.20  Schallplatten ; 15.20 Frauenstunde ; 16 tton-I
zert ; 17.50 Nachrichten ; 16 Di « siebenbürgisch-deuischen Maler,!
Vortrag ; 18.25 Deutsche Romantik , Vortrag ; 16.50 Zeit¬
angabe ; 18.55 Vom Geheimnis des Buchrrfolgs ; 19.30 Bes
such im Trierer Konvikt ; 20.13 Unterhaltungskonzert ; 21.4
Literarische Stunde ; 22 .15 Nachrichten ; 22 .35 Tanzmusik.

Mittwoch , 29 . April : 11 Nachrichten ; 12.20 Prome-I
nadekonzert ; 12.55 Nauener Zeitzeichen ; 13 Tanzmusik ; 15.301
Kinderstunde ; 16.30 Nachmittagskonzert ; 18 Nachrichten; 18.15|
Reise nach Tripolis , Vortrag ; 1845  Betriebsvereinbarung
Arbeitsordnung , Vortrag ; 19.10 Zeitangabe : 19.15 B
tümlicher Opernabend ; 20 .30 Bunter Abend ; 21 .45 Tar>
Theater und di«, junge Generation : 22.15 Nachrichten.

Dot ' nrrstag , 30. April : 11 Nachrichten ; 12.20  Schall -!
platten ; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Schallplatten ; 15.201
Stunde der Jugend ; 16.30 Violin -Cello -Konzert ; 17 Unter-
Haltungskonzert ; 16 Nachrichten ; 18.15 Hilfe kür die
cverbslose Jugend , Vortrag ; 18.45 Sind Charakterzüge
geboren ?, ^Vortrag ; 19.10 Zeitangabe , 19.15 Variationen!

igaros Hochzeit, Komische vperst
oot -Fahrt nach dem Nordpol;s

20 .15
22.30

über den
22.15 Nachrichtens
23 Tanzmusik.

Freitag , 1. Mai : 11 Nachrichten ; 11.15 Kammermusik;
12.20 Beethovens Neunte Symphonie ; 13.20 Schallplatten;
14.35 Die Seefische, Vortrag ; 15 Eine Stunde Lhorgesang;
16 „Wir Werkleute all '" , Rezitation ; 16.30 Nachmittagskon¬
zert : 17.50 Nachrichten ;. 18 Di « Wikinger , Vortrag ; 1835
Arbeitshygiene , Vortrag ; 19 Di « Arbeitslosigkeit , Vortrag
19.25 Konzert ; 19.55 Nachrichten ; 20 .05 Liederstunde;
„Tarichausfeur " , Hörspiel ; 22 Ernst Huch, Klaviermusik ; 22.40
Nachrichten ; 23 Tanzmusik.

Samstag , 2. Mai : 11 Nachrichten ; 12.20 Schallplatten;
15' 20 Stunde der Jugend ; 16.30 Nachmittagskonzert ; 17.«
Nachrichten ; 18 Amerika und Europa , Vortrag ; 18.25 Fe!''
akt der Stadt Kvrnwestheim ; 19.15 Spanischer Sprachunter-
richt; 20.30 Mein Poesiealbum ; 22 .10 Nachrichten; 22.30
Tanzmusik

ln

Ar frischer‘Persillauge kalt  angesetzt-
so muß die Wäsche gekocht/perdenl

Persil Ist Im höchsten Grade er¬

giebig : Fin Normulpakct reidit für
3 Eimer Wasser . Faßt der Wasdi-
kcssel (halb gefüllt ) mehr Wasser,

V so nimmt man entsprechend mehr
Persil

Für jeden Kessel frische Persil¬
lauge kalt ansetzen , das ist nötig,
um blendcndfrisdie Wäsche zu er¬
halten . Die abgckochtc Iziuge ver¬
wendet man zum Wasthen grober
Buntwäsche und für Keinigungs-

zwetke.

Richtig kothen heißt richtig
waschen : Erst im Kessel muß die
kalte Persillauge hergestellt
werden . Dann kommt die über
Nacht in lienko Uleichsoda vor¬

geweichte Wasche hinein.

Wer so wäscht , dem be¬
weist eine wunderbar

zarte , frisdiduftende
Wäsdie•

Persi I « Persil
/ 1*in Einweichen de r Wäsche , zum Wclchmaohen des Wassers : MENKO . Henkels Wasch - und Bletch - Soda.



Das Auge als
Spiegel der

Seele.

O er Volksmund be¬zeichnet das Auge als
Spiegel der Seele und
weih gar nicht , wie
recht er damit hat.

Jedes Auge hat eine bestimm :«
Ltrahlkraft , die mit dem Tode
aiishört. Die Stärke dieser
Kraft ist ein Gradmesser für die
Lebendigkeit de» Menschen , für
leine Lebenskraft und auch für
die geistige Regsamkeit , denn das
Auge steht -in enger Beziehung
W Gedanken, und Vorstellungs-
lcben. weil es für dieses den
Stoff, die Bilder liefert . Einen,
Menschen mit wenig Strahlkraft
un Auge dürfen wir nur geringe
«ci,tige und körperliche Regsani-
fit Zutrauen . Die Strahlkraft
ton» nun mehr positiv oder mehr
"Milo sein . Im ersten Falle ist
»' . nach außen gerichtet und zeigt
Mlenskraft . die sich bis zun,
afzinierenden Blick verdichten
lnnn. Im zweiten Falle ist sie
nach innen gerichtet und ei»
Men für Aufnahmefähigkeit
l^ uderaugen ). Empfindlings-
n»d Erlebniskraft.

Auch die Blickrichtung gibt
wertvolle Aufschlüsse. Man ver¬
lieht darunter die Richtung , i»
der das Auge vorwiegend blickt. .
"ein es unbeobachtet ist. Man
»verscheidet drei Hauptrichtun¬
gen: nach unten , geradeaus und
nach oben , die der von ihm aus¬
gestellten Raturelleinteilung ent-
prechen. Die erste Blickrichtung.
°et der die Augensterne wie von
>nten aus dem ganzen Auge her¬
rschen , zeigt eine triebbetonte
^iatur an . Sucht und Begierde
destlmmen das Handeln . Man
N diesen Blick bei fressenden
Ü, " beobachten , aber auch
bei Menschen, z. B . bei manchen
Lannern , wenn fle einem Mad-
ZL  Nachsehen. — Der Blick
Meaug zeigt Wirklichkeitsstnn,
«°^ ichkeit. wenn der Ausdruck

ist auch Offenheit . — Bei
bn* eirbt tten  Blickrichtung schaut
bemwU8e n,a^ oben , so daß unter
lÄ . ^ ugenstern oft etwas Weihes
7 'bar wird . Dies ist der fo-
N °nnte ideelle Blick. Er ist

5,1 eiAen , die nach tieferen
^fammenhangen suchen und dar.

naheliegenden Kleinig-

'A& StLffÄ
5ffi me JlatUren, ®rU*Iei

Größe des Auges im Ber«
s zum ganzen Gesicht ist sehr

dj-- ..enswert . Es gibt Äugen.
Unb?! Besicht beherrschen,
bjj c£ gibt Gesichter , in denenAugen unscheinbartzj°n^ "sien unscheinbar sind.
fouDiiri* nJ )atan  denken , daß wir
"»t derÄ H durch unsere Augen

Außenwelt in Verbindung
t!vr,t»n""d sich andererseits die
°>iderlni" "8?welt in den AUgen

^elt werden wir die Be-
tonnen8 ^ Augengröße verstehen
faff̂ ' Eroße Augen sehen um-
eine« 8 kleine , sie ergeben
bei<fi? to flcrcn  Gesichtskreis , wo.
tii fl5. n4e«jelten leicht „aus dem
'Ine . verloren gehen . Es ist
«okka.̂ ^ dliche Vorstellungskraft
stchl^ den. und infolge der Deut-

de'r eigenen Borstellungü-

tn der Ilerwelt finden wir bet
scharfen Beobachtern engstehende
Augen (Hunde , Kasten , manche
Affenarten ) und jeder Mensch,
der etwas genau sehen will , zieht
die Augenumgebuna zusammen.
Menschen mit engstehenden Augen
sind daher in der Lage , bestimmte
Dinge durchdringend zu beob¬
achten und neigen zu Fanatismus.
Die weitstehenden Äugen geben
keine lo genauen Bilder und zei-
gen Steigung zum Träumen an.

Run noch einige Worte über
das schwierige Kapitel der Färb-
beurteilung . Hier ist ganz beson¬
ders darauf zu achten , daß es
nicht daraus ankommt , aus der
Farbenseststellung Werturteile ab.
zuleiten , sondern die durch die
Farbenunterschiede zum Ansdruck
kommende Wesensverschirdenheit
zu ergründen . Alle im Umlauf
befindlichen Regeln über die Be¬
deutung der Augensarben sind
ebenso richtig wie falsch, weil es
hier keine festgültigen Regel»
geben kann , sondern nur Zusam-
menhänge cntwicklungsbedingtrr
und snmbolischer Natur , die mehr
intuitiv geschaut sein wollen.

Wir sehen vom Augapfel das
schwarze Sehloch , darum die far¬
bige Regenbogenhaut ( Iris ) und
das Augenweiß . Man unter¬
scheidet dunkle (braune ) Augen
und Helle (blaue ). Die dunkle
Farbe rührt daher , daß in der
Regenbogenhaut Kohlenstoff ab¬
gelagert ist, der dann meistens
auch in anderen Tellen der Kör.
perobcrsläche (Haut und Haaren)
reichlicher vorhanden ist, und auch
dort eine dunklere Färbung her-
vorrust . Dieser Kohlenstoff fehlt
in der Regenbogenhaut des Hellen
Auges ; da hinter der durchsichti¬
gen Regenbogenhaut die schwarze
Traubenhaut liegt , erscheint das
Auge blau , genau wie uns der
Himmel blau erscheint - dadurch,
daß die durchlichtete Lustschicht
der Erde im Hintergrund das
dunkle Weltall hat.

Oer Zeppelin fliegt wieder.
Sein genialer Führer Dr . Hugo Eckener.

Itadlcrung Mine » Druden Professor A. teskener (Karlsruhe I. D.)

bilder sind solche Menschen auch
nicht so leicht beeinflußbar . Der
Mensch mit kleinen Augen da.
gegen hat auch ein kleineres Ge.
stchtsfeld , beobachtet aber dafür
die Einzelheiten bester . Es be.
steht die Gefahr , daß er von einer
Einzelheit zur anderen umspringt,
so daß durch die Betrachtungs¬
weise der kleinen Augen Mei.
nungsumschwung entstehen kann.
Auch einseitige Auffassung ist
durch die kleinen Augen begün¬
stigt . weil sie immer etwas Be»
stimmtes sehen und das andere

darüber leicht vergessen . Der
Horizont ist kleiner . Menschen
dieser Art fügen sich auch eher,
weil ihnen die eigene Vorstellung
nicht so deutlich im Wege steht.
Man dars mit der Erößensest-
stellung aber kein Werturteil ver¬
binden . Große Augen können kalt
oder kraftlos sein , und es gibt
kleine , in denen viel Wärme und
Güte liegt , die sich dann aber
mehr auf den engeren Lebenskreis
bezieht , während bei großen
Augen die Warme und Güte im
Ausdruck mehr allgemeine Men¬

schenliebe und Alliebe anzeigt.
Auch die Lage der Augen
spielt eine Rolle . Menschen mit
zurückliegenden Augen behalte»
ihre Gedanken lange bei sich und
beobachten stillschweigend . Vor¬
liegende Augen bezeugen Mit-
teilungsbediirsnis , Gesprächigkeit.
Weiterhin ist die Stellung der
Augen bedeutsam , und zwar zu¬
nächst ihre Entserung vonein¬
ander . Es gibt engstehende und
weitstehende Äugen . Engstehende
Augen ermöglichen die scharfe
Fixierung eines Punktes . Auch

DAS GESICHT IN SPRICHWORT.
Mn» glaubt einem Auge mehr als zween

Ohren.

Was die Angen sehen , betrugt das Merze
nicht.

Blaue Augen — Himmclsnugcn,
Braune Augen — Licbcsaugcn,
Schwurze Augen — Diebesnugen,
Graue Augen — Katzenaugen.

*

Lud deinen Mund verschlossen
sein,

so schluckst du keine Fliegenein.
*

\ i

Das Ohr leih jedem , die Hand
dem Freunde , die Lippen der
Frau . '

Wo das Auge blicket warm und rein,
wird ’s warm und rein auch im Herzen sein.

Lange Nas * und spitzes Kinn,
du sitzt der Satan leibhaftig drin

Lange Haare , kurzer Sinn.
Krauses Haar , krauser Sinn.

Die Augen glauben sieh selbst,
die Ohren anderen Leuten.

Fine lauge Zunge ist das Zeichen
einer kurzen Hand.

*

Voller Mund sagt des Herzens
Grund.

Dementsprechend ist auch ei»
Unterschied in der gesamten An¬
schauungsweise und Borstellungs-
art vorhanden , der zunächst nur
symbolisch zu bewerten ist und
noch nicht ohne weiteres auf Fälle
des täglichen Lebens übertragen
werden darf . Dem dunklen Auge
kommen infolge seiner besonderen
Erdverbundenheit die Attribute:
weltlich , menschlich, warm , sinn¬
lich, zu. Dem hellen infolge seiner
Lichtheit die Attribute : ideenhaft,
göttlich , kalt , sachlich. Diese sym¬
bolische Einteilung darf mit
keinerlei Werturteil verbunden
werden . Wie sich die Attribute
im Einzelsall auswirken , ist eine
Sache für sich.

Diese Angelegenheit hat nichts
mit gut und böse zu tun . Man
findet edle Menschen mit Heller
und mit dunkler Äugenfarbe und
doch wird ein Unterschied sein in
der gesamten Lebens - und Schwin¬
gungsart . Ebenso findet man
blau - und braunäugige Verbrecher.

Man kann aus der Augen¬
farbe keine Eigenschaften „ab¬
lesen " .

Es sind noch andere Einzel-
heiten bei der Äugenbeurteilung
zn berücksichtigen, wie z. B . Glanz,
Winkelbildung , Wimpern . Braue » .
Augenumgebung . Das Wichtigste
ist aber immer der Eesamtaus-
druck, der richtig erfaßt fein will.
Und trotz aller Ausdruckviülle
des Auges muß selbstverständlich
immer der gesamte Mensch berück¬
sichtigt werden.

W e rncr Altvet e r.



Adinda.
Von Dietzenschmidt.
Adinda, du starbst . . .
Und als ich bei deinem Lager

ntedersank und deine sckwachen
Hände an meine weinenden
Augen hielt, hobst du deine
Stimme zum letztenmal und
sagtest:

... . . ich komme wieder, mein
Geliebter, ich verspreche dir : ich
komme wieder in der neuen Ge¬
stalt, die Buddha mir verleihenwird.«

Adinda —
Unser Kind hat des Morgen»

geweint und sich so sehr nach dir
gesehnt. Komm bald!

Denn ich kann unser Kind
nicht trösten, ich weine mit ihm.Adinda —?

Unser hellbraunes, zartzier-
liches Kind weint, weint . . .

Siehst du, ich tröste cs ; aber
es will nicht glauben. Deshalb
komm bald, Adinda. Oder willst
du, das; die hellen Aeuglein trübewerden'?!

Oh, du witst kommen, ich weitz
c«; aber: komm bald!

Heut morgen fand ich zn
Füßen meines Lagers ein fremdes
Kätzchen. Zusammengeringclt
schnurrte es und blinzelte mich
an. Und ich fragte:

„Bist du es, Adinda?"
Da zog es den schmalen Strich

seiner Pupille noch enger zusam¬
men. daß er dünn wurde wie ein
Haar. Bist du es, Adinda?

Ich Hab die süßeste Milch ge¬
nommen und sie in den weißesten
Porzellanteller geaasten und
reichte sie dir. Nicht wahr du
bist es'? Das Kätzchen schleckte
die Milch mit rotem Züngelchen.
Deine Zunge war so rot wie die
des Kätzchens. — Nicht wahr, du
bist es?

Des Nachts ging ich schlafen
und hielt dich an meine Brust ge¬
preßt. Dein Fell ist weich und
warm und liebkost mich wie einst
die Haut deines Leibes.

Adinda^ -?'
Das Kätzchen hat mich ver-

lasten. Warst du es? Ich Hab
geweint, als seist du von neuem
gestorben.

Komme bald!

Bor meiner Hütte baut ein
Vogel sich sein Nest am Rande
des Dickicht», nicht hoch über der
Erde.

Er singt, dah die Sonne mil¬
der scheint und das Meer weniger
laut atmet. ' Und seine Melodie
klingt:

„Ich bin Adinda!"
. . . goldene Körner der Mais¬

stauden pflück ich und streu sie dir
hin. Staubfeinen Blütensamen
schenke ich dir, Adinda! .

Eine Raubkatze hat mir das
Vöglet» getötet.

Du mußt es fein! Du bist der
Panter , Adinda! Du mochtest
nicht mehr sehen, wie ich das Vög.lein liebte.

Du warst der Panter , Adinda,
denn kümmert sich sonst ein Groß-
tier um ein kleines Vögelchen?
Eifersüchtig warst du — zürne
mir nicht, Adinda, dah ich geirrt.
Kömm wieder!

Ich werde mein Kind, dein
Kind, vor unsrer Hütte Tür legen
und mich daneben setzen. Viel¬
leicht kommst du zum Kinde,
trotzdem du mir zürnst.

Du kamst nicht.
' Da legte ich das Kind hinaus

und lauerte in der Hütte.
Ich lah dein flimmerndes

Auge, aber du hattest mich er-
kannt.

So soll unser Kind allein mit
dir sein in der ersten Nacht.

Ich zog die Fenstervorhänge
zu. ist schloß die Tür . ich lauschte,,
wie tegelmäßig draußen im Gar¬
ten mein schlafendes Kind atmete,
Der ' Mond schien. Irgendwo
knackste draußen ein Zweig.

Und ich dachte:
„Vielleicht bist d u es,

AdindaVI“

\Msux ®äSwSlÄMQb
Don LUo Dämmert

Der Brief liegt im Sterben.
Wir, seine wahren Freunde, dieihn liebten um seiner tausend
Möglichkeiten willen, uns das
menschliche He» zu offenbar«»,
»vir stehen traurig um sein Kran¬
kenlager herum. Es wird ihm
»vohl kaum zu Helsen sein.

In einer Zeit, da die Nota-
tionsinaschinen der Zeitungen sich
in iminer rasenderer Keschwindig-
keit drehen, da »vir eine Zeitung
vom Tag vorher schon nicht inehr
vertragen kön¬
nen, und da das
Telephon uns zu
jeder Stunde mit

irgendeiner
menschlichen

Stimme über¬
fallen kann, in
der die Atmo-
sphäre zittert von
Worten, Tönen
und Zahlen, die
durch sie hindurchvon einem Ende
der Welt an das
andere gejagt werden . . . in so
einer Zeit ist kein Platz mehr, ist
eben „keine Zeit" mehr für die
gemächliche Chronik des Herzens
und der Ereignisse, die jeder rich¬
tige Brief darzustellen hat.

Wie kann man auch von
einer kleinen Stenotypistin, die
den ganzen Tag lang Schema¬
briefe hat schreiben müssen, er-»varten, daß sie sich abends hin-
setzt und seitenlang ihre kleine
»nüde Hand über das Papier glei¬
ten läßt, um ihrem Freund in der
anderen Stadt von sich zu er¬

zählen. Sie kann es
nicht. Sie geht lie¬
ber ins Kino.

Und so wird der
Freund oft sehr
lange warten müs¬
sen, und eines Ta-
fies wird es viel¬eicht zu lange fein
— und er wird
nicht mehr i h r
Freund sein. Denn

mit dem Tod des Briefes geschieht
etwas anderes, das sehr seltsamanmutet in unserer Zeit der
„überwundenen Entfernungen" :
Die Entfernung spielt eine grö-
ßere und eine schrecklichere Rolle
als je zuvor! Im siebzehnten und
achtzehnten Iahrundert . als die
Postverhältnisie so unsicher und
langsam wie nur möglich' waren,
schrieb alle Welt — Männer,
Jünglinge, Frauen und Greise—
sich Briefe. Und diese Briefe, wie
wurden sie erwartet, wie wurden
sie ernst genommen!

Heute gibt es Flugpost,Telephon
und Telegraph . . . aber man kann
eben sein Herz dem Telearapben
nicht«»vertrauen ; ganz abgesehen
davon, daß das vielleicht auch ein
bißchen teuer »ollrde . . .

Goethe und seine Freundin
Marianne von Willemer schrieben
sich Briese, die zu den swänsten
Gedichten gehören, die wir kennen.

Wer weiß, wenn es damals
schon das Telephon gegeben hätte,
ob wir diese Zeichen einer Freund¬
schaft über alle Entfernungen hi»
besäßen!

„Meine liebe Mutter . . ",  wie
oft haben wir aus diesen Briefen
berühmter Männer an ihre Müt¬
ter ihre etwa« denkmalhaft starre

Erscheinung vor
der Menge ganz
ander» zu be¬
urteilen gelernt!
Ein groger Po¬

litiker war da plötzlich wieder
ein kleiner Bub geworden, der
Heimweh hatte; ein Philosoph
hatte kleine und häusliche Sorgen,
und ein Dichter schickte seine schön¬
sten Liebesgedichte nicht irgend¬
einer Schönen, sondern eben dieser
ersten Frau , die er in seinem

Leben gekannt hatte, seiner
Mutter.

Briefe schreiben, was für
eine Kunst, die nie er-
lernbar war, die nie mit
so oberflächlichen Dingen
wie Bildung zusammenhing!
Einfache Frauen haben

Meisterwerke ge¬
schrieben, nur
aus der Fülle
undWLrmethres
Herzens heraus.
Einzig in Frank,
reich im^ .Jahr¬
hundert hat es
so etwas wie eine Echu-
le de» Briefstils ge¬
geben. man wetteiferte
^niteinander, wer am
„geistvollsten" und „ori¬
ginellsten" schriebe, man
erzählte sich haargenau alle
Liebesabenteuer und Verfüh«
rungsgcschichten. . . und diele
ganze gekünstelte und gezüch¬
tete Schreiberei ist nun auch ge-
rechterweise fast in Vergessen¬
heit geraten, während die schlich¬
ten und echten Briese bestehen
bleiben, wie eine Dichtung be-
stehen bleibt.

Der Brief liegt im Sterben.
Wie sollen wir ihn retten? In¬
dem wir allen Zurufen: Schreibt
Briese! Ach, aber kaum jemand
kann es ja noch!
Wir können Mahn¬
briefe, Kontrakt¬
briese . . . „Hiermit
bestätigen wir sol-
gende Abmachung,
getroffen zwischen."
Wir können Geschäftsbriefe schrei¬ben: „Ihr Geehrtes voin 3. 4.
d. Mts . in Händen haltend, teile
ich Ihnen ergebenst mit . . ."
Nein, diese Briefe meinen wir ja
nicht. Auch nicht die, die heute
noch aus allen Ferien von all
den Lily» und Cmmy» und Lisas
geschrieben werden: „Liebe Eva,
da» Wetter tft herrlich; Franz
Maier und eine mir nicht be¬
kannte Dame ( !? !) find gestern
hier angekommen. Er sagt, sie sei
nein« Schwester ( !? !). Denke
Dir, wa» für ein Pech, hier hat
eine alte häßliche Dame genau
dasselbe Diodell wie ich . . ."
Nein, auch um diese Briese han¬
delt e» sich nicht.

Der Brief, der da vor un» im
Sterben liegt, da» ist der, den wir
an einem Spätnachmittag in einer
sehr nachdenklichen oder sehr zärt¬
lichen Stimmung an irgendeinen
lieben Menschen schreiben, der
uns diesem Menschen so nahe
bringt, wie es vielleicht die kör¬
perliche Nähe nicht könnte. Der
Brief, den ein junger Student an
seinen besten Freund schreibt, weil
er Uber irgendeine Wahrheit die¬
ser Welt nicht mit sich ins Reine

p

kommen iann, und weil
er glaubt, der andere könne
ihm vielleicht helfen. Der
Brief, den man an einem
schönen Morgen an seine
Mutter schreibt, so voll
echter Liebe, weil man früh
aus einein nasien Kopfkissen
ausgewacht ist und geträumt
hat, sie sei gestorben. Der
Brief, den ein Mann a»
seine Frau , den ein junges
Mädchen an seinen Liebsten
schreibt und besten Zeilen
ganz schief und krumm sind,
weil das Herz viel schneller
war als die Hand folgen
konnte.

Die Maschine hat un» kü:
Feder aus der Hand genoni-
n»en. Aber nicht nur den
Federkiel, auch die Ruhe,
die Besinnlichkeit, die Freu¬
de am Träumen. Unser
Handmuskel ist schwach ge¬
worden. Es bedarf, wenn
man sich an die Maschine)
gewöhnt hat. einer besonde- \
reu Krastaufwendung und

inneren Anspannung, liebe¬
voll Buchstaben an Buck)-
staben zu reihen, di« weiße»
Blätter mit seelischem<rr>
leben zu erfüllen.

Der Brief liegt im
Sterben ! Er ist überfahren
worden von einer zu eilige»
Zeit, und die Einzigen, die
ihn noch manchmal schrei'
ben, sind die ganz Alte»
und die ganz Jungen.

Das Kind wimmerte plötzlich
auf. Und ich fuhr mir mit beiden
Händen ins Haar:

„Du bist nui. da, Adinda!
Warum wimmert das Kind?
Oh. es wird sich fürchten, denn
es ist noch so klein. Aber du wirst
ihm sagen, daß d u es bist."

Das Kind ward still. Meinem
Ohr war es als würden Aeste
gebrochen, als sinke abgerissenes
Laub. Alles still. Der Mond
schien. . .

Unser Kind ist tot. Adinda.
Adinda, komme. Adinda!

Nun weiß ich. daß du zu mir
kamst.

Seit heute mittag . . .
Ich lag im Sande des Stran¬

des, trotz der Hitze, Adinda.
Mir tat der Kopf so »oeh.

Meine Augen zitterten. Aber ich
blieb ruhig liegen. Denn des
Mittags rii >t Buddha den toten
Seelen die Macht zu reden —,
so lehren unsres Stainmes Väter.
Doch man darf sie nicht stören.
Nicht mit eines Fingers Zuck

Da flog eine Seemöwe an mich
heran. Flog an mir vorbei. 2n
wunderschönem Bogen. Ich sahdie Augen. Sie waren wie oie
Deinen, so dunkel. Sie waren die
Deinen. Da jauchzte ich. U»»d
du riefst mir zu:

„Ich bin Adinda!"
Dann wußte ich nichts mehr.

Sie haben mich am Strande
gesunden; sie trugen mich in
meine Hütte, sie holten den Arzt
und pflegten mich. Sie sagen, ich
sei krank. Sie sagen, ich sei ver¬
rückt. Adinda, sie sagen, du habest
meinen Verstand mit dir genom¬
inen und meinen Körper ohne
Seele gelassen.

Das alte Weib, das mich jetzt
bervache» soll, schläft. Und ich
schlich an ihr vorbei, hinaus in
die Nacht. Ich komme zu dir,
Adinda!

Siehst du? . . siehst du's . . .
ich schreite. . . . über die Waster
gehe ich einher . . . über die Was-
ser . . . ich gehe . . ich gehe mit

bloßen Füßen aus dem Waster . . .
Adinda.

Ich sinke - das Waster will
mich nicht mehr tragen — so gehe
ich aus dem Loden des Meeres . . .
Das Waster tobt, das Wasser
tobt . . . Warum »vill es mir den
Boden entreißen, Adinda? Es
stürmt gegen mich, gegen meinen
Leib, gegen meine Brust . . . nun
steigt's an meinen Hals —

Komine, Adinda! Komme.
Adinda!

Ich kann deinen Namen nicht
rufen; das Wasser bedeckt meine
Lippen. Siehst du es, Adinda.'
Ich muß kämpfen, sotten ineine
Füße den Boden berühren. Das
Wasser, die Wellen wollen mich
heben. Das darf nicht sein. Ich
fände dann den geraden Weg
nicht mehr zu dir. Sie würfen
mich ans Land.

Adinda, ich gehe. Zoll für
Zoll. Ich schließe die Augen: das
Waster drückt gegen die Lider.
Das Wasser dringt in meine
Ohre» und saust so sehr. Ich kann
nicht sterben, davor  habe ir**

keine Angst; aber hilf mein"
Seele auf dem Weg zu dir .

Sieh . . .
Ich komme. . .
Adinda . . .
Meine silberschimmernde '

we . .
Ich - komme— -



Vas halten Sie
für kostspieliger:

ji,i StinD bis zum 18. Lebenojahr
,tcr einen Baum bio zum
,!>!>». Lebensjahr auszuziehen?

yy  on allen Lebewesen der Welt
H ! gibt cs zwei , deren Pro-

duktion hohe und höchste
Astern erreicht : Kinder und
bäume.

tler und
Vor einiger Zeit haben sich

}0ci namhafte Wissenschaftler
-latistiker . die amerikanischen Ge-
>,hrien Dr . Dublin und Dr.
i Lotka, der Mühe unterzogen,
xcrechnungen darüber aufzustel-
[<n, was ein Kind durchschnittlich
dis zum erreichten 18. Lebensjahr
lostet" . Sie kamen zu dem er«

iiounlichen Ergebnis , vast so ein
Sinb, gleich welchen Geschlechtes,
- ler normalen , guten Lebens-
Dingungen an seinem 18. Ke-
durtstag einem Wert von 40 000
Drk entspricht . Zu interessanten

zwecken liegen uns nun
erechnungen des eng-

Ikerq, Prof . Hilley,
vor , der die gleichen

t'crg
wch die
lischen Botanikerq , Prof
Crforb, vor , der die
Untersuchungen an seinen  Ktn
dcr». nämlich an Bäumen , vor-
»ahm.

Man schätzt gegenwärtig den
Mldreichtum der Erde auf etwa
ÜOOO Millionen Hektar . Davon
entfallen 22 Prozent auf Rust,
lanb, 21 auf da » britische Welt-
icich. 13 aus Brafilien , ü auf die
bereinigten Staaten von Rord-
amerita und der Rest auf die
übrigen Lander . Der Zuwachs an
Mb und Holz beträgt in der ge¬
samten Welt alljährlich annähernd
120 Millionen Kubikmeter . Der
verbrauch jedoch erreicht derzeit
ttum 680 Millionen Kubikmeter,
fno bedeutet , das; wir , wenn der
verbrauch sich weiter aus gleicher
Hohe hält , in hundert bis hun-
drrtsiinfzig Jahren die letzten
Säume dcr Erde zu Nuhzwecken
'illei, werden.

Wir müssen also damit rechnen,
käs, in steigendem Matze der
'uUürlicheWaldbestand durch künst¬
liche Rachpflanzungen ergänzt und
umlichst erhalten werden mutz.
Um Interesse dieser künstlichen
Wider müssen in Baumschulen
Me , gesunde , besonders geeig¬
nete junge PNanzen gezüchtet
»erben.

Und die Auswuchskosten eines
Riiibeo? Es ist interessant , wie
derlei Dinge wenigsten » für
amerikanische Verhältnisse errech¬
net werden . Der erste Posten
>>> ber Rechnung nennt sich, „die
»osten, um geboren zu werden " ,
u»l) bezieht sich anscheinend aus
die Vorbereitungen , aus Pflege
and Unterhalt der Mutter und
Gestattung des Kindes 1000 M .,
»rnährung eines jungen Men¬
gen bi« zum 18. Lebensjahre
M > mit 10 000 M . eingesetzt,
«icibung und Wohnung mit
?0OOM . Das sind die Posten.
°i< unter der Rubrik „Proouk-
Oonsunkosten" aufgeführt sind,
'eringer schon ist der Betrag für

Viiehnug und Unterricht 8000 M .,
nr Erhaltung der Gesundheit,
wr Erholung und Sport , beide
Posten je 2500 M . gleich 5000 M.
and schliehlich der Verhältnis-
Wig hohe „Ausfall " , der , ver«
Slnchbar den „Betriebsunkosten " ,
nq darauf bezieht , dah man im
fernen Staatswesen die Todes-
laile der gesamten Kinder , Kränk¬
elten. Kosten für Krüppelfllr-

s" ge and Waisenhäuser mit aus
sie Unkosten der normalen Kinder
T » mutz. Gesamtsumme also,

schon erwähnt , etwa 40 000

„ Uni Leben und Wachstum des
zu erhalten , bedarf es

er Nahrung . Für diese Nahrung
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Bestellung Schlag auf Schla
vigt werden mutz
icht das aber ? Meistens

ledigt werden mutz — wie o

Pikkolo hier — Pikkolo dort!
Die kleine Gestalt mit dem schwar¬
zen Rock, dessen Aermel lange
nicht bis zum Handgelenk reichen,
läuft zwischen den Tischen des
vollbesetzten Kaffeehauses , trepp¬
auf , treppab . Einen Tisch abräu-
men , einen Aschenbecher auo-
schütten , ein Tablett wcgschaffen,
einem Gast Salz , dem anderen
Pfeffer bringen ! Immer nur
Salz und Pfeffer oder Senf oder
ein Glas Wasser — immer nur
Kleinigkeiten ! — Dcr Herr Ober
dagegen ist dcr Mann , der alles
kaum der alles dars . . .

Elllcksfälle sind selten . Wenn
ein Gast , der es eilig hat , eine
Speisekarte verlangt . wenn die

er-
ge¬
er¬

eint der Herr Ober wie aus
er Erde geschossen und schiebt den

Jüngling brüsk beiseite.
Man erträgt das alles . Manch¬

mal etwas schwer, aber zumeist
mit ergebener Demut . Man ist
noch jung , man weitz, man mutz
die Sprossen zum Ausstieg müh-
fam emporklettern . Jeder Wider¬
stand wirft zurück und vor allem:
diese harten Lehrjahre werden
vorübergehen . Wenn man ste
Uberstanden , wenn man sich durch-
gesotzt hat , wird man selbst Ober
werden und vielleicht sogar
Restaurateur oder Hotelier —
und dann werden sich kleine
Pikkolos mit der langen Serviette
unter dem Arm mit höflichen Ver¬
beugungen geschäftig um einen
herumtreiben , und man wird
ihnen dann selbst zum Bewutztsein
bringen können , datz eine harte
Schule des Aufstiegs noch immer
die Krundlaar
berufliche T
hat.

äujftiegs noch
c für menschliche und
Uchtigkett geschaffen

Wer möchte nicht im stedenten
Himmel sein ? ! Wenn e» in der
Praxi » völlig unerreichbar ist,
dann gibt es wenigstens einen

sorgt in erster Liiüe das Laub¬
werk , das die Kohlensäure au»
der Luft aufntmmt , und mit Hilfe
de» in ihm enthaltenen Blatt-
grünes , des „Chlorophylls " unter
Mitwirkung der Sonnenstrahlen
zum Aufbau des Baumes ver¬
wendet.

Diese beiden Rohmaterialien
der Baumproduktion . Kohlensäure
und Sonnenlicht , find bisher noch
kostenlos und steuerfrei . Der

0

stärkste Koftenfaktor in der Auf-
ztehung eines Baumes ist der
Wert ves Landes , auf dem er
steht . Cr richtet sich nach der Güte
des Bodens und nach der Lage,
die auch seinen Wert in den
Augen der Menschheit beeinflutzt.

Rach annähernden Berechnun¬
gen , glaubt der Forstfachmann be¬
haupten zu können , datz die Auf¬
zucht und Pflege der tausend - und
mehrjährigen Baumriesen unserer
Wälder ihren „Erziehern " theo¬
retisch Kosten in Hohe von 80 000
bis 100 000 Mark verursache » .

Don großen Träumen der kleinen Leute.

an Hasenmann & Eo.
denkt er doch . . .

Zunächst einmal be¬
ginnt ein stummes
Zwiegespräch mit den
schönen Dingen , die
in den Schaufenstern
liegen . Zum Beispiel
mit dem roten Schlips,
der Böschke besonders
gut gefällt : oder dem
Beige -Hut , den der
Herr aus Wachs in
dem Schaufenster einer

Herrenmodenfirma
trägt . O , wäre das

eine herrlichcBc-
reicherung dcr
Sonntagogarde-
robe ! Und schon

Trost : man
kann vom sie¬
benten Him¬
mel träumen!

Das Träumen ist heut-
zutage allerdings etwas
schwierig geworden . Man
hat so wenig Zeit dazu.

Wenn aber der kleine Stift
Böfchke von dem Handelshaus
Hasenmann & Eo . am Sonntag,
mit seinem dunklen Ausgehanzug
stolz angetan , auf die Stratze
tritt , da steht ihm die Welt
offen und ein heiterer Himmel
lacht ihn an.

nz un
Tintenflecke vergessen , die er
zestern vom Schreibtisch des Chefs

Hat er nun ganz und gar die
ssen.

gestern vom Schreibtisch I
hat abwischen müssen ? Hat er
vergessen , datz er gestern mehr
als zwanzigmal irgendwohin lau¬
fen muhte , um geschäftliche und
private Besorgungen zu erlebt«
gen ? Hat er vergessen , datz so-

ar Fräulein Müller , die kleinste
ontoristin des Unternehmens,

es für angebracht hielt , ihm Vor-
Haltungen zu machen , dag er für
einen Gang viel zu viel Zeit ge¬
braucht hat?

Während Böschke in seinem
blauen Sonntagsanzug durch die

an ihm vorbeifahren , träumt er
von zahllosen Dingen , die so ganz
anders sind , als die kleinen unan-

«nehmen Alltäglichkeiten bei der
irma Hasenmann & Co . Aber

si-ht sich
Böfchke im
Besitze dieser
Kostbarkei¬

ten . . .
Doch wie

kam alle »? Wie
hat sich ibm
plötzlich dieser
siebente Him¬
mel aufgetan?
An den Schaufenster-
sassaden entlang sind
mit Böfchke sein« Träu¬
me mttgeganaen : in
einem Jahr kaufmän¬
nischer Angestellter , in
fünf Jahren Abtei-
lungsleiter , in zehn Jab-
ren Prokurist in fünfzehn
Jahren Chef der Firma
Hafenmann 6c Co . — Wie
viele Schlipse kann sich der Chef
bei seinem Einkommen leisten?
Hüte hat er mindestens fünf . . .
Da kommt gerade ein schöner
Privatwagen vorbei . . . Er
wird ihn , wenn er ihn als
Chef der Firma Hasenmann
& Co . fährt , in einer an¬
deren Farbe wählen . Vielleicht
blau , wie der heitere Sonntags-

Dtese Berechnungen beziehen sich,
wie man sieht, auf das gesamte,
überaus We Alter der Bäume,
das das Menschenalter um das
Vielfache übersteigt . Bedenkt man
aber , daß die Aufzucht eines
Menschen bis zu seinem 18. Le¬
bensjahr bereits einen Kosten¬
aufwand von 40 000 Mark erfor¬
dert , so wird man ohne weiteres
einsehen müssen, datz im Vergleich
zu einem Kostenaufwand von
80 000 bis 100 000 Mark für einen
tausendjährigen Baum , die Auf¬
zucht der Bäume , solange Sonnen¬
schein, Luft und Regen nichts
kosten, weitaus billiger ist als die
Aufzucht von Kindern.

R . S . W e r n e r.

Hat er richtig gehandelt?
Der Patient liegt bewutztlos ln

vcr Klinik . Seine Angehörigen
wohnen in einer anderen Stadt und
wissen nichts von der Krankheit
ihres Verwandten . Die Aerzte
stellen fest, datz eine Blinddarm-
entzllndung vorliegt , die eine so¬
fortige Operation notwendig macht.

Der Chirurg nimmt die Opera¬
tion vor . Sie gelingt zwar , aber eg
entsteht nachträglich ein Blutgerinsel,
dem der Patient zum Opfer fällt.
Er stirbt.

Himmel , wle der siebente Himmel
in den Träumen eines kleinen
Stiftes.

Die kleine Kontoristin Fräu¬
lein Müller , an die der Stift
Böschke am Sonntag mit einem
verborgenen Groll denkt , geht am
Abend mit ihrer Freundin , die
Mancquin in einem grohen Mo¬
dehaus ist, ins Kino . Man hat
schon lange sich diesen Film an-
sehen wollen ! Endlich ist es dun¬
kel. und die Leinwand , vor der
die beiden in der ersten Reihe
sitzen, fängt an wunderbare Dinge
zu erzählen — von dem Himmel
aus Erden!

Wenn die beiden Freundinnen
nach der Vorstellung in einer
kleinen Konditorei je ein « lass«
Kaffee trinken und je ein Stück
Kuchen mit Schlagsahne essen,
dann wiederholen sich die Seufzer,
und das eben gesehene Filmdrama
rollt noch einmal an ihnen vorbei.

..Hast du da » Kleid der Mil-
lionärogattin gesehen ? Diese
Seide ! Kein Wunder — die Frau
eine » Millionärs kann sich alles
leisten . Rein , weiht du . Privat¬
sekretärin . da » ist so fünftes Rad
am Wagen . Ich möchte lieber

mit dem Mann verheiratet
sein . Ein grotzes Haus , immer
neue Kleider , Hüte , Mäntel,
wieviel du willst , jeden Tag
ausgehcn , und dann kommen
die reichen Leut «, und
dann . . ." Inzwischen ist e«
aber zwölf Uhr geworden.
„Komm , wir wollen gehen ",
sagt Fräulein Müller . „ Ick
mutz morgen um halb sieben
Uhr aufstehen ." „ Ich um Halt
acht" , erwiderte die zukllns«
tige Millionärsgattin , ind ««
sie ihren Mantel mit dem
falschen Bifamkragen anzieht.
„Man mutz ganz pünktlich

sein !" Dcr Sonntag ist
vorbei — dcr Tranm ist
vorbei . Aber er kehrt

noch oft wieder
und mit ihm
der siebent«
Himmel . . .

Die Verwandten beschuldigen den
Arzt nun nachträglich, er hätte den
Kranken getötet . Dieser verteidig i
sich. Er weist einwandfrei nach
datz die sofortige Operation aoi-
wendig war , und datz kein yse-
ratlonssehler den Tod herbeigesthrr
hat. Der Kranke ist an einer Folge
der Operation gestorben, die immer
eintreten kann. Demgegenüber hal¬
ten die Angehörigen ihre Vorwürfe
aufrecht und stellen Strafanzeige
beim Staatsanwalt.

Hat der Arzt richtig oder falsch
gehandelt?
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Fortsetzung.
».' »>0» Balaton , Lohn vornehmer

aclftin . verwohnt , kommt durch dt«
Inflation aul dt« Ichtes» Bahn , Ivtrd
scherltittichee und St,a |aetan »en«r
»tl Zwei , 379" Nach Berduduns
seiner Strafe wird er mir «Uten,
ztthruna,, »ugnt , entlaßen Wae (oll
er tun ? Hin iStlelhattee Ucbofntl,
dem «I (um Opfer fällt, und der
dem Ihm et» Bolet «nlrtlken wird,
trekdt Ihn weiter tn dt« well . AI»
Lrnndf »t«n. u, (wetfelhafter Ort retft
er von Ort »u eil . Alt zueilt tn Mien.
dann Nd,nteu -,t er nach Belgrad
Mit Baron Stetnecker, den er mit
ikinoerftändni , Jarno » vk» Sekretär

.angenommeni Hai. zufammen fdll «»
nun nach Konstantinapel gehen. Buch
Steinecker hatte da» feltfam« ffahr-
lcheinerlebni». Die greund » »erbrechen
flch. vergeblich den Rop| über den
rätlekhaften Jarno . In Belgrad be<
lucht Balaton im iluftrage Jarno»
den Slaat »f»kretLr Lianlowlfl . N>»i<
ler » merkwürdig , ikrlebnils«. dt,
immer neu, Nälfel aufgeben , sogar
»In« Berhastung müssen die beiden
über sich ergehen loflen. Bel einer
Schisfesahrt erzählt Baron Stelnriker
dem bekannten Beriafler von Krimi-
nalromancn . Mr . illanion , ihre merk¬
würdigen Lrlebnige Aber auch dieser
lab vorerst keine Lösung, illuf Ke-
Hess, Jarno , letzen fr« Ihr« Reis«

ulten Inschriften stolperte er , NN
lllischen mit Heiligen und ewigen
Lninpen vorbei , mit den Händen den
Ausgang suchend. Er griff in etwas
Warmes , Feuchtes : das Becken voll
heiligen Wassers . Endlich die weiten
Falten des Vorhangs , tn denen er
verzweifelt den Spalt suchte. Nur
wenige Augenblicke noch in dieser
Modcrluft — — — er würde um-
sinken ! — Da — Vicht l — Tages-
licht , hell und frisch ! Eine Kandel
zieht draußen vorüber mit Früchten
und Blumen für den Markt bei
Fondaco bei Turcht . Eine alte Frau
auf den Stufen bettelt ihn an.

Hier draus,en ging alles seinen
Weg , so wie wenn nichts geschehen
wäre . Und er ? — San Moise ! —

Roman von Joachim v. Kürenoerg
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gendlichcn Lebens gelangte er ins
Hotel . In seinem Postfach fand er
die telegraphische Antwort auf seine
Anfrage nach Genua vor . Auch dort
war keine Nachricht von Jarno ein¬
getroffen . Für ihn gab eg feist keinen
Zweifel mehr , datz Jarno nicht mehr
am Leben sei. Was wollte er jetzt
noch in Venedig ? Er «ntjchlotz sich,
mit dem Mittagszug nach Genua zu
reisen und dort auf der Sybille das
Weitere zu veranlassen.

Die leiste Stunde In der Lagunen¬
stadt Erbrachte er im Cafö Florian,
wo er sich die Zeit damit vertrieb,
deutsche Zeitungen zu lesen . Plötzlich
blieb ihm fast das Herz stehen ; in
großen Buchstaben war auf der er¬
sten Seite zu lesen:

Eine Villa in Dahlem In die
Luft geflogen!

Im Zug nach Genua überdachte er
dl« nächste Zukunft . Wa , sollte er
mit der Jacht tun ? Sie verkaufen
oder noch dazu benutzen , das Ziel zu
erreichen ? Monaco oder Spanlenl
— Warum konnte er nicht In Italien
oder in Frankreich bleiben?

Das mutzt» seinen Grund haben
Je mehr er darüber nachdachle . desto
weniger kam er der Lösung , die er
suchte, näher.fr

Rätselhafter Tod eines Villen-
besttzers.

Gestern abend gegen 6 Uhr tu
folgte auf dem Grundstück Aka-
zienwcg 6 ln Dahlem eine stark«

von Aarno, letzen sie Ihr« Reis«
. . .. Konftanilnopel au» in einer
Brivatfaiht fort . Am Hafen von
Korfn verschwindet auf geheimni ».
»oll« Niels« ein« Kiste, di» von
einem Bevollmächtigten Jarno « ab.
gehvll werden sollte. Am nächsten
Morgen fleht flch Balaton aul Deik
plötzlich uniformierten Polisisten
gegenüber , di, da, Lchisf dofetzt
haben . — Sr » werden von Korfu
auvgewlefen . Auf der weiteren gahrt.
ln Neapel , steigen neu« Nagel um
Iarna auf . An Itzenua erhält Baron
Sieinecker dl, Nachricht vom Tod«
feine» Bater ». Da » bedeutet Tren¬
nung für di, beiden greunde . An
kbenua bleibt auch die gewohnte
Nachricht von Aarno au» Auf ein
Telegramm „ hält Balaton kein,
«niwort . An Benedig erhält er
plötzlich auf geheimnievoll « Niets« In
einer , Kfî ch, bl* Nachricht, das, Jarno

Valalon Härte und begriff . Seine
Fragen überstürzten sich in ihm . Er
wartete darauf , dass sie wcitersprechcn
würde . — — — Aber keinen Laut
hörte er mehr , nur noh ein leises
Gleiten und Rascheln ; der Torvor¬
hang von San Moise wurde zur Seite
geschoben und siel wieder zurück.

Ein feines Surren , dumpf klingend
kam vom Dachgebälk . Die Turmuht
holte tief aus und schlug dröhnend
Eins ! - Zwei ! -

Balaton brach im Gestühl zu
sammen . —

XX.

Der erste Morgenstrahl zitterte
über den Fliesen von San Moise und
fand Valaton ohnmächtig im Gestühl.

Aus der Sakristei trat der Mesner
heraus , das Oel tn den Lampen zu
erneuern . Mit einem forschenden
Blick durchlief er die Kirche und
fand den Schlafenden . Vorsichtig
schritt er näher und betrachtete ihn
prüfend . Der Smoking beruhigte
ihn : Ein besserer Herr ! —

Von der Piazza kam ein Zug in
die Kirche . Man trug einen Sarg
herein . Vermümprle Männer in der
beibehaltenen Tracht des Mittelalters
traten in gemessenem Schritt heran
und blieben , still versunken . Kerzen
und Kränze kamen hinzu . Das leise
Gemurmel der Betenden weckte
Balaton.

Ein bitterer Geschmack von kaltem
Weihrauch lag auf seinen Lippen.
Ihm war übel . Der betäubende Duft
von Lorbeer und Mimosen legte sich
wie eine dichte Wolke auf seine Brust.
Er richtete sich auf und sah das
düstere steinerne Schiff , die Kerzen,
den Sarg und die schwarzen Männer,
die , wie von unsichtbarer Hand geleitet,
in langsamem Schritt um den Kata¬
falk schwebten . — Das war ja Wahn-
sinn ! Wollte der böse Traum dieser
Nacht nicht enden ? Oder war das
Wirklichkeit , äffte ihn das Leben?
Sein Blut hämmerte in den Schläfen.
Er legte die Hände an die Stirn , auf
der Schweig stand , gleichsam um
seine Gedanken zusammenzuschnürcn.

Fort ! - Nur fort ! -
An dem Gestühl entlang tastete er

sich in die Richtung , woher ein Luft¬
zug kam. Ueber Grabplatten mit

--- - -- : v.
Es  muß do <h Frühlina wet '^ n :

Albrecht Entfahr.

Die Nacht - die fremde Frau — der
Heilige im Glassarg und der Kata¬
falk . der Tote ! Totl Tot ? Die Er-
innerung an die letzte Nacht tauchte
wieder auf , und es wurde ihm zur
Eewitzheit , datz die Nachricht jener
Frau Wahrheit sei : Jarno war totl

Was sollte er tun ? Wie ein Schlaf,
wandler stieg er die Marmorstufen
hinab , irrte durch die Gassen Ve¬
nedigs . immer damit beschäftigt , in
seine verwirrten Gedanken Ordnung
zu bringen . Ueber das Geländer
einer Brücke gelehnt , sann er nach,
was geschehen müsse. Im Wasser
erblickte er sein Spiegelbild , es  er¬
schreckte ihn ! Wie bleich er war!
So würde er einmal aussehen , wenn
er eine Leiche wäre . Er neigte sich
weit hinüber — noch ein Ruck, und
alles wäre vorbei.

Eine Gondel mit lachenden Men¬
schen glitt unter der Brücke durch.
So hatte Steinccker gelacht : „Weitzt
du , Lajos , das Leben ist so schön und
so kurz , der Tod lang , schau, sei ge¬
scheit ! Gehn mal"

Ja , Eteineckerl Der Gedanke an
ihn war ihm tröstlich . Schreiben,
dachte Balaton , wieder zusammen
sein , auch ohne Jarno , ohne Geld.

In einer Fensterscheibe sah er zu
seinem Schrecken, datz er noch im
Smoking war . Im Strudel des mor-

lBavarta -Berlagl

Explosion , die sämtliche Gebäude
des Anwesens zerstörte . Bisher
konnte nur ein Toter festgestellt
werden . Es handelt sich um den
Besitzer der Billa , Herrn Stephan
Jarno , der hier einen gröberen
Eärtnereibetrieb unterhielt . Wei¬
tere Verluste an Menschenleben
sind nicht zu beklagen.

In letzter Stund « erfahren wir.
datz die bisherige Untersuchung
im Falle Jarno einwandfrei fest-
gestellt hat , datz ~bie Explosion
durch Dynamit erfolgte . Die
Leiche des Fabrikanten ist völlig
zerrissen und nur mit grötzter
Mühe zusammengesucht worden.
Die Ermittlungen gehen weiter.

Balaton sank die Zeitung aus der
Hand . Zuerst hatte ihn Entsetzen
über di« furchtbare Katastrophe ge¬
packt. Dann aber wurde er ruhiger,
weil dir Ungewitzhcit über den Wert
der nächtlichen Botschaft durch jene
Frau in San Moise geschwunden
war . Er eilte zur Gondel . Es war
keine Zeit zu verlieren . Er sah die
Palazzi und die Schönheiten am
Eanale Grande nicht . Seine Gedan¬
ken waren ganz woanders : „Fliehen
Sie nach Monaco oder Spanien !"
Jene Botschaft mutzte er jetzt befol¬
gen . Man hatte offenbar kein Mit¬
tel versii ! f, ihm diese Mchricht zu-
koiiimen zu lassen.

läppernd rollten die Wagen über
die mächtige Brücke , di» den Po
überwindet , Ligurien zu. Noch für
zwei Monat « hatte er Geld . Länger
konnte er dl« Mannschaft auf der
Sybille nicht unterhalten . Eine
Trennung von dem Boot mutzt«
dann unausbleiblich sein.

Er griff , in sein « Handtasche und
zog einen Echrelbblock heraus , um
Frau Jarno fein Beileid auszu-
drückcn. Dann berichtet « er aus¬
führlich an Steinecker die letzten Er-
lcbnlsse . Er bat ihn dringend , ihn
zu benachrichtigen , was er für die
Zukunft sich vorgenommen hätte , und
ihn auf dem laufenden zu erhalten.

Auf der Sybille fand Balaton
alles in bester Ordnung . Alban und
die Mannschaft waren froh , datz die
Liegezeit aufhören sollte . Balaton
gab Befehl , datz um sieben Uhr
abends die Jacht klar zur Ausfahrt
sein müsse. Inzwischen besorgte er
noch einige Notwendigkeiten beim
Hafenamt und in der Stadt.

In der düsteren Via Balbi wurde
er von einem Fremden angesprochen:
„Signore Balaton ? " Auf die Be-
jahung übergab ihm der Fremde
einen Brief und setzte erklärend hin-
zu : „Vom Hotel Miramarel " Ba¬
laton nahm an . datz «, rin Hotel-
angcstellter sei, den man ihm nach-
geschickt habe . So übersah er dcn
Ueberbringer und widmete sich ganz
dem Brief , der mit der Schrctb-
Maschine adressiert war . Nur wenige
Zeilen enthielt das Schreiben selbst:
„Letzte Nachricht ! Dank ! Dank!
Fliehen Sir nach Monaco ! Ver¬
kaufen Eie di « SybilleI Behalten
Sie den Erlös ! Betreten Sie nie¬
mals französischen Boden ! Versuchen
Sie weiter , sich nach Spanien auf deyt
Lust - oder Wasserweg durchzu-
schlagen ! Ihr Dienst ist getan!
Leben Sie wohl für immer ! Eljcn
a haza ! Jarno !"

Eine brennende Eier , zu wissen , was
hier vorging , bemächtigte sich seiner
und Netz ihn vergeblich suchend im
Hafenviertel umherlrren . Erst der
rettende Gedanke einer aufblitzenden
Hoffnung machte ihn ruhig und be-
sonnen . Sicher schritt er in Richtung
des Kais Frederigo Euglielmo zur
Sybille weiter , denn er war nun fest
entschlossen, flch dieser Rettung zu be-
dienen und sich dieser Hilfe anzuver-
traucn : dem berühmten ameri¬
kanischen Kriminalisten und Detektiv
Air . Elaytonl *

XXI
Ohne Zwischenfall erreichte am

Morgen die Jacht den Hafen von
Monaco . Balaton bewunderte die
mächtigen Terrassen , die vom Wasser
steil Uber Beau -Soleil bis hinauf
nach La Turbi « aufsteigei !, umwoben
von einem feinen Blau , das diesen
Zauber zu verstärken scheint . Im
Schatten des fürstlichen Palais ver-
läute die Sybille.

Balaton schritt die steile Stratze
zum Kasino hinauf , kreuzte die pracht¬
volle Promenade , wo Menschen satzcn
und darauf warteten , datz sich die
Spielsäle öffnen würden.

Er wandte sich zum Postamt , um
zwei Briefe aufzugeben . Der eine
war an Mr . Elayton nach Paris ge¬
richtet und enthielt ausführlichen Be¬
richt über die Ereignisse der letzten
Zeit mit der Bitte um Aufklärung.
Das zweite Schreiben ging an Stein¬
ocker nach Wien und war voller
Sorgen um dl« Zukunft.

Im Laufe des Tages versucht « er
Agenten für den Ankauf der Jacht zu
interessieren . Vorläufig aber ohne
Erfolg . Er wäre gern mit dem „Bus"
Uber die Corniche nach Nizza hinübcr-
gefahren . um dort zu verhaiideln.
Aber er dachte an die Warnungen
von San Moise und der Via Balbi,
die ihn beschworen hatten , keinesfalls

französischen Boden zu betreten . Am
Abend spiel, » er tn den Salons Pri-
vis  Baccarat , ohne etwas zu g,.
winnrn.

Am Roulett « . Tisch fiel ihm
«In « Dam « auf , dl« etwa 70 Jahre
alt sein mochte und sehr hoch spielte
Ihr männlich «, Gesicht mit verlebten
Zügen erinnerte ihn an Typen , wie
man st« bei alten Fischern anzutref-
lm pflegt . Trotz ihres Alter , und
ihrer -türken Körperfülle trug sie ein
d ' kollv - rte » Abendkleid von Rougc-
P ' lst>t Deutsch : Klatsch,

chn. ilBVr(. ! i n kostbarstem Schmuck.
JW schwel st -n Bewegungen wur.

den von den ft •' Mt' fero d: vot und
eilfertig ünL stützt. wozu noch die
Hilf » eines Herrn >. der hinler
ihrem Stuhl Posten , gejaüi hatte . Eie
verlor . - . ' sept ! -
La Cavallerle ! - 7H, . fj _
La Cavallerle !" llnv OWmn >> ’i«
mittels eines kleinen , gol »»,, .« :«
trau die Sätze dem Eroupirr z Aoer
diese Kommandos verhallten ohm Er.
folg . Dir ausgrsandte Kavallerie ging
fahnenflüchtig ln das Lager 8»
Monsieur Blanc und mutzt« durch
neue Rekruten ersetzt werden . Bala-
ton hörte , datz es die Fürstin von
Illyrien sei, und beobachtete st« wci-
ter . Sie verlor bei jedem Satz . Plötz-
llch griff die Fürstin an ihr Ohr.
warf einen Brillant -Bouton auf das
grüne Tuch und rief zum Entsetzen
des Kammcrherrn mit ihrer Grabes-
stimme : „Volläl Ctiangez !“

Einen Berg von Ieton » schob man
Ihr zu. den sie In kurzer Zeit auch
verlor . Der Hofmann neigte sich
herüber , flüsterte etwas , woraus er
di« nicht gerade gnädig « Antwort er¬
hielt : „Nun , dann helfen Sie mir
doch!" Die Fürstin stand aus und
blieb nahe bei Balaton stehen : „Une
clgarcUc !" Eilfertig sucht« ihr Be-
gleiter da . Gewünschte , ohne es zu
finden . Balaton trat hinzu und bol
seine Tabatierr an . Bevor die Für-
sttn seine Zigarette nahm , sah sie ihn
scharf an und sagte mit einer Stimme,
die keinen Widerspruch duldete : „Tu,!
Danke ! Aber Sie sind heut ' abend
mein Gast !"

Als er sich vorstellen wollte , machle
sie eine wegwerfend « Bewegung : „Ach.
di « guten Deutschen . Immer gleich
vorstellen , Namen nennen , die man
nicht versteht . Das ist doch fo gleich-
gültig ! Was hat man schon davon,
wenn man weiß , datz «In an sich
ganz passabler Mensch Bratsisch oder
Lehmann heitzt . Solche Namen ki>u-
neu die schönste Erinnerung zerstören
So weih man nichts , als datz cs ein
scharmanter , blonder oder brünetter
Mann gewesen Ist, an den man gerne
zurückdenkt . Was wollen Sie mehr !"
Mit einem Ruck warf sie den Rest der
Zigarette zum Fenster hinaus und
sagte , fast befehlend zu Ihm gewendet:
..Allons !“

Im Cafö de Paris brach di« Kapelle
mitten im Spiel ab . als die Fürstin
den Eartensaal betrat . Man empfing
sie mit Trommelwirbel und Ihren,
Liebli .igslled „Lä c 'est Paris !" Ei»
junger Mann von vielleicht 24 Jah¬
ren , mit einer weißen Nelke Im Frack,
trat hinzu , neigte sich über Ihr« Hand,
di» er , begleitet von einem uiinack-
ahmbaren Augenaufschlag , küßte und
In vertrautem Ton - sagt « : . llon solr,
Annuscha , Ich war mit dem Wagen in
Bordighera ." Die Siebzigjährige
jtellte Ihn als ihren Verlobten vor.
Balaton erfuhr während des Diners,
datz der Verlobte früher Matrose ge¬
wesen sei und von der Fürstin i»
einer Schenke im Hasen von Marseille
entdeckt worden war.

Bezahlte , elegant « Tänzer kamen
an den Tisch und begrüßten bcn
Stammgast . Papierschlangen und
Konfetti , Schnarren und Blasinstru¬
mente wurden verschenkt . Das bunis
Bild wurde immer lebhafter , bie
Stimmung so ausgelassen , wie ne
Balaton bisher nicht gekannt hutle-
Durch die Lampions sah er hl»aul
zum klaren Sternenhimmel , der
wie ein « Kuppel über dieses
wölbte . Von drüben klang das Sum¬
men und Rusen aus den SpielM "-

Forlsetzung folgt-



Von Karl Wickerhauser.

3 weigstrecke der GreatNorthern Ratlway in
Mexiko , auf der Fahrt

von der Hauptstadt nach dem west¬
lichen Texas . Tropenhitze am
lag . in der Nacht eine eisige
Kälte . Und wa » den Zustand der
Bahnlinie und unseres Zuge » be-
traf , so war es kein angenehmes
Hoyren . Nicht alle Gesellschaften
dortzulande haben im Hinblick
aus Sekurität gebaut . Das Leben
ist nun einmal keine Lebensver-
sicheruug . Eher ist es doch eine
umfassende Leichenbestattungs-
anstatt.

Aber die Gegend ist schön,
jtzunderbare Bergformen aus
Sand und Felsgestein , das den
von Ewigkeit her zerstörenden
Wassermengen kaum noch einen
Widerstand entgegengesetzt . Die
„unbelebte " Natur verwittert und
stirbt in prachtvoll herbstlichen
Farben . °

Doch das weitaus Romantischste
in dieser romantischen Landschaft
sind die Eisenbahnbrllcken. Eine
jede von ihnen hat heute ihre
dreitzig , vierzig Jahre aus dem
Buckel, der von Anfang an nicht
allzu tragfähig war . Kein Alter,
zewitz . für eine gesunde , solide
Konstitution . Wie aber , wenn es
sich um leichte und wankelmütige
Geschöpfe handelt!

Die Brücke über den Rio
Cuarto ist in ihrer Art berühmt.
Für den ersten Fluß war fa noch
so halbwegs gesorgt. Der Rio
Segundo war wohl als letzte
Ruhestätte möglich und vorstell¬
bar. aber mit einigem Glück
würde es schon gehen . Auch was
den Tercero anging , mutzte man
leine übertriebenen Besürchtungen
hegen. Ueber alle drei waren wir
heil hinweggekommen . Nun
aber - ?

Einige Tage nach der feier¬
lichen Eröffnung war der Texao-
Expretz, der nach Mexiko City
ging , mit mehr Glück als innerer
Berechtigung ans fenseitige Ufer
des Rio Cuarto gelangt . Wie er
drüben war , fiel ein grotzes Stück
Eisenkonstruktion von der Brücke
ab und ins Wasser . Die Sache
erregte Aussehen . Die gesamte
Oessentlichkeit war der Meinung.
)ah so etwas wohl passieren könne,
aber so bald schon — das sei doch
zu viel ! Es wurde also eine
Untersuchungskommission einge¬
setzt. die monatelang ihres Amtes
waltete . Niemand weiß , was
eigentlich — autzer hohen Diäten
- dabei heraussah : wenn man
nicht die Tatsache , datz ein an-
derer Brückenwärter hinkam , als
wesentlichen Erfolg verzeichnen
will . Und seit der Zeit steht die
Kranke in Behandlung , xnan ver-

schonend mit ihr , man stützt
!e »nd am liebsten würde man
'’e. in Watte packen. ' Trotzdem
Md sie immer schwächer und hin-
!?">ger . Jeden Augenblick kann
'e Katastrophe eintreten.

Dieses alle « wurde mir wäb-

Zwifchm Ostern
und Pfingsten.

A
Leben

lliährlich im
die Natur ft
in Wald

rllhjahr , wenn
erneuert und

und Flur neues

R?
en zu fprietzen beginnt , fühlt
auch die Hausfrau verpflichtet,

n ihrem Heim gründlich aufzu¬
räumen . Dann beginnt die viel¬
gelästerte und verspottete Zeit
des Grotz -Reinemachens , die aus
unserer gemütlichen Wohnung ein
wahres Schlachtfeld macht , auf
dem mit Schrubber und Besen
erbitterte Kämpfe geliefert wer-
den . In dieser Beziehung braucht
man der deutschen Hausfrau , die
um ihrer Reinlichkeit willen be¬
rühmt ist , keinerlei Rarschläge zu
geben . Aber — darum handelt
es sich hier gerade — das Reine¬
machen allein genügt nicht ! Es

eniigt nicht , für Sauberkeit im
ause zu sorgen und gleichzeitig

allerlei Gerümpel — verzeihen
Sie das harte Wort ! — immer
wieder von einem Jahr zum
andern in der Wohnung zu bester-
bergen , das man bei Gelegenheit
de» Grotz -Reinemachens io schön
herauswerfen könnte . Pietät ist
eine lehr schöne Sache , aber mutz
sie wirklich so weit getrieben wer«
den datz man , in Kisten und
Kasten verpackt , Dutzende von
alten Kleidern und Wäschestücken
seit Jahr und Tag aufhebt , ob¬
wohl man im Grunde genommen
genau weitz , datz man sie niemals
wieder verwenden wird ? Und
selbst wenn einmal das eine oder
andere Stück bei irgendeiner Ge¬
legenheit eine bescheidene Ver¬
wendung finden sollte — es gibt
Hunderttausende von Menschen in
dieser bitteren Notzeit , denen
unsere alten Kleider , die für ups
selbst doch nur Lumpen bedeuten,
weit mehr sein können . Also
raffen Sie sich auf ! Setzen SieK mit dernnlung

ich <
städtischen Brocken-

mit der Heilsarmee
oder sonst irgendeiner Wohl-
fahrtsorganisation in Verbindung
und lassen Sie alle die alten
Sachen abholen , die doch nur im
Wege stehen und Staub - und
Schmutzfänger sind.

Und da wir gerade beim Auf¬
räumen sind : sicherlich gibt es in
Ihrer Wohnung noch mancherlei
anderen Hausrat , den Sie gut
und gern entbehren könnten . Man
mutz nur einmal den nötigen An¬
lauf nehmen — dann findet man
schon genügend Möbel , die an-
lähltch des Grotz -Reinemachens
aus unserer Wohnung verschwtn-
den könnten , um dafür lieber
anderen Dingen Platz zu machen,
die immer schon gefehlt haben:
Im Wohnzimmer ein kleiner
Rauchtisch , im Schlafzimmer eine
Spiegeltoilette , im Speisezimmer
eine Uhr , ln der Küche des¬
gleichen . . . Haben be sich schon
einmal überlegt , wieviel Zeit tfnb
Kraft Sie alltäglich verschwenden.

nur deshalb , weil in der
Wohnung nur eine — tu»

anzen
dazu« unzuverlässige—Uhr da

im Wohnzimmer steht?
Mindestens sechsmal am Tag
müsien Sie aus der Küche oder
aus dem Speisezimmer ins Wohn¬
zimmer laufen , um nachzusehen,
wie spät es ist , ganz zu schweigen
von Aeraer , den Ihre angebliche
Unpünktlichkeit Ihnen schon ein-
gebracht hat . Uhren find heute so
billig — jeder Geldbeutel und
jeder Geschmack findet leicht das
ihm Zusagende.

Genau so verhält es sich mit
zahlreichen anderen Dingen . Man
»raucht wirklich kein Krösus zu
ein , um sich jene wenigen Gegen-
tände kaufen zu können , die aus

einer unpraktischen eine praktische
Wohnung , aus einem ungemüt¬
lichen Heim ein gemütliches
machen . Und wenn Sie in Ihre
eigene Seele btnelnleuchten , wer¬
den Sie zugeben müsien , datz es
nicht die Geldausgabe allein ist,
die Sie bisher von der Anschaf,
jung abgehalten bat , sondern die
gleiche Trägheit oder Gewöhnung
— oder wie Sie es fönst nennen
wollen — die Schuld daran ist,
datz jo viel altes Gerümpel jahre¬

lang in der Wohnung aufbewahrt
wird , das man niemals braucht.

Geben Sie sich einen Stotz!
Die Zeit des Grotz -Reinemachens
bietet die beste Gelegenheit dazu.

Swuiffldik

als vormittäglichen Anzug ein ganz
schlichtes Jackenkleid aus leichtem
Tweed - oder Ierseystosf . Dazu rin
kurzärmeliges Bläschen aus blanker
Seide in einem harmonierenden
Farbton , dem man vorn drei Schlei¬
fen aufnäht , die zur Hälfte aus
dem Stoff des Kleides und zur
andern Hälfte aus der Blufenfeide
bestehen. Die Jacke ist kragenlos , der
Rock hat einen fchlankmachcnden
Sattel und vorn und hinten je rin«
tief eingelegte Falte

»

Blumen an grotzen und kleinen
Hüten . Bei den grotzen Hüten nimmt
man oben oder unten eine Ranke
als Schmuck, die kleinen begnügen
sich seitlich mit ein oder zwei Blu-
men in gleicher Farbe oder ab-
schattiert.

Laufklelder für den Frülilirigl

JiPiAMhi

3n der scharfen Frühling « -
sonne sollte man sich bei Tag«
möglichst wenig schminken . Augen-
tusche , Lippen und Wangenrot
haben in dieser Beleuchtung etwa«
peinliches und machen bestimmt
nicht hübscher . Das Gesicht kann
gut und nicht zu hell gepudert
werden , die Lippen ein wenig
mit einer weichen Bürste bear¬
beitet und vielleicht mit einem
Hauch Farbe versehen werden.
Hat man sich in einigen Wochen
an die Helligkeit gewöhnt , kann
man wieder zu etwas stärkerer
Betonung übergehen . Die Haut
bat dann von der Sonne einen
kräftigeren Ton und man hat
nicht mehr da » Gefühl de » Ge-
schminktsetn ».

«Wie man aus einem alten ver¬
schnörkelten Spiegel , der wegen
seiner Geschmacklosigkeit aus dem
Boden tM MH. «in brauchbare»
Möbel mach« kann. Man lätzt vom
Tischler alle Verzierungen abnehmen
und «inen glatten Holzrahmen herum
arbeiten , den man selber mit Lack¬
farbe , zum Zimmer pasirnd , an¬
streichen kann. Dazu kauft man sich
zwei klein « ungestrichrn « Schränk¬
chen. die man genau so anstreicht. u«d
setzt sie rechts und links neben den
Spiegel , und ein reizender , moderner
Toilettentisch ist fertig . Nach Wunsch
kann man dir beiden Schränkchen
unten mit einem Querholz verbinden
lassen , es gibt dann noch etwa » mehr
Platz zum Aufstellen von Flaschen,
Dosen usw."

„Müsli.

Am Borabend weicht man für dir
Person . einen Etzlösfel Haferfchr«t
oder Flocken oder Weizenschro » mit
etwa drei Etzlösfel Wasier «in. Am
anderen Tag gibt man den Saft
einer halben Zitrone und . je nach
der Jahreszeit , 1S0 Gramm gerie¬
benes oder gehackte» Obst, einen Ltz-
löffel geriebene Mandeln oder Rüsie,
einen Teelöffel Rohzucker und «ine«
Etzlösfel Sahne darunter . Die Sahn«
erst zum Schlutz, damit sie durch di«
Säure nicht gerinnt . Diese » Müsli
schmeckt auch wenn man kein über¬
zeugter Rohköstler lft , und kann al.
Vor - oder Nachspeise gegessen wer¬
den."

Kupeegenosien mitgeteilt . Al » ich
fragte , warum man nicht lieber
gleich eine neue Brücke hinbaue,
antworteten drei Leute wie aus
einem Mund , mit dem gleichen
gutmütigen Spott:

„Maüana . Ja — morgen !"
Noch immer stand der Zug.

Mein Sttznachbar . Haciendero und
Bergwerksbsttzer in Sonora , sagte:
„Miguelito macht heute ein be¬
sonders ausführliches Testament ."
Das lange Warten ging uns auf
die Nerven . Wir statteten dem
Speisewagen einen Besuch ab.

Kaum , datz wir uns hinein-
zwängen konnten , so viele Gäste
gab es rings um die Bar . Man
rauchte , trank , bestellte Runden
von Drinks und würfelte darum.
Doch sonderbar — es war nicht
das gewohnte , lärmende Leben.
Die Stimmen klangen gedämpft.
Alles schien farblos , schattenhaft.
Und — am sonderbarsten I —
Niemand fluchte.

Die Gespräche drehten sich um
bemerkenswerte Unglücksfälle und
bemerkenswertere Wunder , um
Dürre und Rinderpest und Hun¬

gersnot und um die ganze jüngere
Reoolutionsgesckichte von Juarez
bis zu Porfirto Diaz Huerta,
Carranza . Unser Sonora -Mann
gab eine Runde aus , er bat mich,
ihm meinen Cocktail zu nennen,
und fügte hinzu : „Trinken Sie,
Jüngling ! Wer weitz . ob Sie je
wieder — nickt mangels Geld,
sondern mangels Gelegenheit !" . .
Das hörten alle . Alle lächelten
etwas unsicher . Die Stimmung
schwebte , unfatzbar , zwischen einer
würdevollen Heiterkeit und dem
traumhaften Vorgefühl der —
möglicherweise — kommenden
Dinge.

Der Maschinist Miguelito trat
an das Fenster heran . „Aus die
Plätze , Senores ! Es kann los¬
gehen ." Auch ihm wurden Drinks
angeboten . „Un whisky -soda —
con inuchas gracins .“ Er trank
auf unser aller Wohl . „Nein —
nicht mehr ! Aber , wenn Sie ein
cigarillo entbehren können — "
Ein Dutzend Zigarettendosen
klappten vor ihm auf.

„Und wie denkst du über un¬
sere Aussichten ? " fragte ihn einer.

„Heute ? Heute geschieht nichts.
Ich kenne diese Brücke — oh , wie
genau ich sie kenne ! Sie ist mein
bester Feind . Aber »freilich , Herr¬
schaften , wenn Gott will , so kom¬
men wir " — er zögerte — „auch
nicht herüber ."

Und dann lietz Miguelito un-
sern Zug langsam , leise , wie auf
Filzpantoffeln , auf die Brücke
hinausschleichen : wir zählten ein
— zwei Eisenträger , mit einem
endlosen Abstand von fünfzehn
Metern dazwischen , und von der
Sorte gab es zwölf Stück ; ich war
gegen alle Romantik , gegen das
farbige Leben , gegen Lokalkolorit
— für die graue Theorie der
Ingenseurschulen , für langwei¬
lige , aber richtige Berechnung
und für öde , seelenmordendc
Technik ; jetzt waren wbr erst beim
sechsten Träger und mir fiel ein,
datz „ Zug " vermutlich von „sich
ziehen " komme , gleich einem lan¬
gen , dünnen Faden Syndetikon,
der bekanntlich alles klebt , leimt,
kittet — nur nicht Eisenbahn¬
brücken ; nein , ich zählte nicht
mehr mit , es war sinnlos . Ich war

auf alles gefatzt . aber Vorsicht»,
halber drückte ich. die Augen zu.

Jetzt ! Du war es . Ein
Schrei aus allen Kehlen . Ich
schrie mit . Glaubte zu stürzen.
Und erkannte meinen Irrtum.
Man schrie vor Freude , man
lachte . Der Zug war drüben . Der
Zug hielt.

Aufregend so eine Fahrt über
den Rio Cuarto ! Nachträglich
erst fragte ich mich und die alt»
dein , warum wir nicht ausgestie-
gen und hinübergegangen seien,
das wäre doch weniger riskant
gewesen.

Da las mein Nachbar die
Tafel mit dem Verbot vor , die
dort am Brückenpfeiler hing:

„Ls Drohibido de pasar a
P i6 ." ( 3u Futz ist das Passieren
verboten^

Ja . dann — allerdings!
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Pearktns & Eon in Lhikago
„machen" in Gummiwaren. Ihre

abrik beschäftigt zwar die ver-
ältnismätzig kleine Anzahl von

„nur" 5000 Arbeitern, sie beite»
fort jedoch mit ihren Gummi»
artikeln zwei Kontinente und rund
40 Staaten . Mir wurde von be-
freundcter Seite gesagt, datz
Pearktns & Son auch Deutschland
zu ihrem Absatzgebiet zählten,
und datz sie daher deutsche Steno»
typistinnen brauchten.

Ich stellte mich dem Personal»
ches mit einem Empfehlungsjchrei-
den vor und mutzte wieder die
Leichtigkeit und Schnelligkeit be¬
wundern. mit der man in Amerika
als Angestellte engagiert wird, —
natürlich unter der Voraussetzung,
datz die betresfend« Firma eine
neue Hilfskraft benötigt. Der
rundliche Herr erklärte mir kurz,
datz ich als deutsche Stenotypistin
engagiert sei, datz mein Gehalt

tigkeit der Unterlagen ist eine
andere Stelle verantwortlich."

„Was soll ich aber den Leuten
schreiben?" fragte ich.

Die Abteilungsleiierin drückte

konnte, viel Kopfschmerzen be-

mir ein grohes Buch in die Hand.
„Aus Seite 37 sin “ ‘finden Sie denTe

10Ö Dollar monatlich betragen
würde, zahlbar am 1. und
15. ieven Monats, und datz ich
gleich anfangen könne

Als man mich in den grotzen.
sehr hohen und lichidurchflnte-
ten Schreibmaschinensaalführte,glaubte ich zuerst meinen eigenen
Augen und Ohren nicht. Nicht
weniger al» 150 Stenotypistinnen
waren in diesem einen Raum
unteracbracht. Tischchen stand an
Tischchen, Reihe an Reihe, und
trotz aller möglichen Vorrichtun¬
gen, den Schall abzudämpfen, gab
es einen Heidenlärm. Das In»
ferno eines modernen amerikani¬
schen Erotzunternchmens.

Hier wurde ich einer älteren
Dame vorgestellt. sie war ..hcncl-
managet" des Stenotypistinnen-
saals, ein Posten, der viel Um¬
sicht und Geduld verlangt. Sie
ging mit mir zuerst durch die
Tischreihen und fand eine Schreib»
Maschine frei.

„Diese Dame hat Sommer¬
serien", sagte sie zu mir. „Be-

.... . - ^  dies« Schreib-
die Dame zu-
i wir für sie

einen anderen Platz schaffen."
Wir gingen dann zu ihrem

Schreibtisch zurück, und die Ad-
teilungsleiterin nahm eine Liste
in die Hand, die ein junges Mäd¬
chen ihr soeben aus den Tisch
gelegt hatte.

„Zweite Mahnung", sagte ste
kurz. „Auf dieser Liste finden
Sie eine Anzahl von Firmen, an
die eine zweite Zghlungsmahnung
geschrieben werden soll. Sie
haben nur auf die Genauigkeit der
abzuschreibenden Adressen und
Nummern zu achten, für die Rich-

oorgeschriebenen Text für die
zweite Mahnung. Sic haben nur
aus die Namen, Adressen und
Summen auszupassen. Beginnen
Sie gleich mit der Arbeit; wir
sehen es gern, datz eine Hilfs¬
kraft etwa 70 Mabnungcn täglich
schreibt."

Kaum an dem an¬
gewiesenen Platz
angelangt,begann
ich, das dicke Buch
in Schreibmaschi-
nenschrist zu stu¬
dieren. Zu mei¬
nem grotzen Er¬
staunen waren in
diesem Ichwerwie-
genden Buche alle,
aber wirklich alle
Arten Briese im
voraus festgesetzt,
welche die Firma
Pearktns & Son
in die Welt sen
det. Propaganda
briese, allgemeine

reitet, mancher Briefbogen siel
unbeendet in den Papierkorb, und
als ein junger Bursche gegen
5 Uhr bei mir die fertigen Briese
abholie, waren es nur 30 Stück.
Wenige Wochen später habe ich
mehr erreicht und mich weiter
„entwickelt" ; Rekorde habe ich
freilich nie schlagen können, denn
kaum hatte ich mich der Mah¬
nung 2 angcpatzt, bekam ich
Kontoauszüge oder Reklamationenan den Postmeister von Ck

treffenden Sienotnpistinnen hatten
nur noch die entsprechende Seit«
des Buche» aufzufchlagen und me¬
chanisch abzuschreiben— eine ein¬
förmige Arbeit, die nur mich die
Europäerin, zur Verzweiflung
brachte. Die Amerikanerinnen
sind an eine solche Rationaltsie-
rung der Arbeit längst gewöhnt
und machen sich nichts daraus.

Pausen immer wieder gern da-:
Schweigezimmer aus, während
alle anderen Kolleginnen in den
anderen Räumen plauderten,
scherzten und lachten. Besonders
bewunderte ich diejenigen Steno,
typistinnen, di« für di« indioi.

oder Vorfrakturen nach Seite 18

Angebote, spezifi¬zierte Angebote.
Rechnungen,Nach¬
träge zu einer
Rechnung, Fakt».
ren.Kontrollzettel.
Postaufträge und

Reklamationen
bei der Post, Geld,
empsangsbestäti.
gungen.ersteMah-
nung.zweiteMah- !/0
nung, dritte Mah- '
nung und sogar
vierte Mahnung,
— jede anders
ausgedrückt, und
je weiter, desto
eneraischer im Ton
— Drohung mit
dem Rechtsanwalt, auch der
Auftrag an den Rechtsanwalt,
gegen den säumigen Zahler zu
klagen — alles, alle» war schon
vorher durchdacht, praktisch er¬
probt, verbessert, aus Grund von
neuen Erfahrungen stilisiert und

nge Sicht und für jede
Stenotypistin, mochte sie auch noch
so gescheit und an selbständige»

Tür

Wir begannen pünktlich halb
neun zu arbeiten. Man traf sich
aber schon, vorher in den Per¬
sonalräumen, wo jeder Angestell¬
ten die Möglichkeit gegeben war,

ihre Kleidungs¬
stücke und andere
Gegenstände gut
und sicher unter¬
zubringen. Vor-
und nachmittag»
gab es je eine
Pause von 20 Mi¬
nuten, die alle
Stenotypistinnen
« gleicher Zeit
,«nutzten, und

autzervem standen
un» 45 Minuten

duellsn Briese der Direktoren und
r einges

Ein Lämpchen leuchtet

es«
Abteilungsleiter eingestellt waren

leuchtetepchen leuchtete nach dem
anderen aus — jedeoch erhob sich
die betressende Stenotypistin
nicht von ihrem Platz, um zu den,
rufenden Herrn mit dem Steno,
grammblock zu eilen. Sie hatte
nur einen Kopfhörer auszusetzcn“ tefbogen in die

annen: die
und einen Briefbogen
Schreibmaschine einzusoar
Briese wurden von den Herren

zube

zum Frühstück zur
Verfügung. Uns«.
reEafeterialKan-
tines war mnster-
hast.WaoSaudcr-
reit, Zuvorkom-
menbeit de» Per¬
sonals, Schnellig¬
keit ver Bedie¬
nung und billige
Preise betrifft,

aus ihren Zimmern telephonisch
diktiert und sofort in» Reine ge-
schrieben. Keine Lauferei derSteno-
typistinnen in die oft entlegene»
Direktorenzimmer, kein Warten
der ungeduldig werdenden Herren
aus die Sekretärin, kein Zeit,
vertust für die Ausnahme von
Stenogrammen — die. Herren
brauchten nur aus einen Knops
u drücken, und ein Eegenzeichen

konnte man
besseres nicht den¬
ken und nicht
wünschen. Ansto-
tzend an die La-
feteria lagen die
jogenanntenKlub-
räume.Hier konnte

1 man in den tiefen
I Sesseln ruhend,

plaudern oder Zei¬
tungen lesen oder
sich in den Wandel-

agte ihm, datz eine Dame bereit
ei, sei» Diktat cnigegenzunehmen.
Und alles dies im Lärm von
hundertundfllnszig Schreibmaschi.
nen, Comptometern und scheust
lichen Mammut-Schreibmaschine»,
mit denen die Rechnungen und
Kontoauszüge an die Kunden
geschrieben, kopiert und nach Not¬
wendigkeit multipliziert wurden.
Nerven. Nerven muh man in
Amerika haben, in dem Lande,
wo Tempo und Nerven ein» sind

Den ganzen Sommer blieb ich
bei der Firma Pearkins & Son.
Nach Ablauf von etwa drei Mo-
naten sagte mir die Headmanage.
rin, datz nunmehr sämtliche fesl-

sür lange Sicht und für jede
ptstin, - - ' '

t i
fl« . .

allemal sestgelegt. Ich fand auf
Arbeiten gewöhnt sein, ein
meinem Schreibmaschinentisch die
notwendigen Briefbogen und be¬
gann. die Mahnung 2, Buchseite 37,
abzuschreiben. Der Text in
feinster Geschäftssprache, mit Be¬
dauern und Ersuchen und Höflich¬
keitsfloskeln, hat mir, der blutigen
Anfängerin, die kaum Engl

oder 49 oder 121 zu schreiben.
Die Kontorarbeit bei Pearkins

& Son war so organisiert, datz
in einem Kartothek- und Statistik¬
saal alle Firmennamen, Daten
und Zahlen auf Grund eines
wohldurchdachten und erschöpfen¬
den System» gesammelt und aus
Listen eingetragen waren. Diese
Listen mit den hin und wieder so
notwendigen Kartothekblättern
wurden ununterbrochen auf den
Tisch der Headmanagerin gelegt.

gärigen ergehen.
Mein Lieblinasaufenthalt war
ein besonderer Saal , weil e» dort

verboten war, zu sprechen.
Hier wie im Warenhaus«

mutzte ich darüber staunen, wie
streng

Mädchen au»lauter hübsche
I 'mil

engte
ist

trainiert waren. Ihnen machte

besseren Familien, für di« an-
gestrengte Arbeit, die Nerven-
krast und Ausdauer verlangt,

und wenn ein« Dame sich bei ihr
als frei meldete, bekam sie sofort
einen neuen Arbeitsauftrag mit
dem kurzen Hinweis: erste Mah¬
nung oder Rabattgewährung nach
besonderer Skala oder Inkasso-
Drohung oder Klage. Die be-
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gut die jungen Amerikanerinnen,
lauter hübsche

en.it.
»dau

Zbv
es nichts aus, datz im Schreib,
maschinensaal auf einmal 150
Schreibmaschinen und Eompto-
meter, die Zählmaschinen. klapper-
ten, schnurrten und Klingel¬
zeichen gaben. Wenn ich mich
auch mit der Zeit an diesen un¬
unterbrochenen Lärm etwas ge¬
wöhnte. so suchte ich doch in den

brauchte. Sonnabend. 2 Uhr
war e». und Montag brauchte
ich nicht mehr zu kommen. Ich
sprach noch etwa» davon, datz ich
doch eigentlich für die deutsch.'
Korrespondenz engagiert sei. aber
die Dame drückt« mir nur denS en Scheck in die Hand undschiedet« sich. Ich war ent¬
lassen. ohne daß ich einen ein¬
zigen deutschen Brief zu schreiben
bekam. Ich will hier nicht unter¬
suchen, ob man mir nur vor-
getäujcht hatte, datz ich für vie
deutsche Korrespondenzengagiert
sei, oder ob die deutschen Kunden
der Firma Pearkins & Son etwa
jo solide und pünktliche Zahler
waren, datz man an sie weder Mah¬
nungen 1. 2 und 3 oder. Gott be¬
hüte, die ganz scharfe Mahnung lluchte . . . .zu schicken brauö
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Von Cun Krilpien

Fürchten Sie sich nicht!" sagte
Detlef sanft und zog Tillas

._ Arm fester durch den seinen.
„Ich bin zwar kein Magazinheld,
aber auch kein Eharlefton-Jüng-
ling oder Five o'clock-tea-Herr-
chen, sondern—Gott sei Dank! —
ein Mann."

Tilla seufzte erleichtert.
„Ich bin so froh, datz Sie mich

nach Hause bringen. Der Weg
von der Station ist doch ein biß¬
chen einsam."

Sie gingen zwischen hohen,
schwarzen Kicsernstämmen. Die
Lichter der Bahnstation, aus der
ste angekommen, verschwanden
hinter ihnen, und ein schmaler
Sichelmond erhellte kümmerlich
den Weg,

Plötzlich schrie Tilla leise auf und
drehte sich um. Sie sah im Mond¬
schein aus dem Wege den schwar¬
zen Schatten eines Mannes näher
kommen und griff sich ans Herz.
Die Angst hatte ihre Augen schars
gemacht, und sie erkannte trotz
des schwachen Lichtes, datz der
Verfolger nachlässig oder zerlumpt
gekleidet war.

„Kommen Sie rasch, rasch!"
sagte sie und zog Detlef beschleu¬
nigt mit sich fort. „Wenn wir
laufen, erreicht er uns vielleicht
nicht mehr. Wir sind ja gleich zu
Hause!"

Aber Detlef sträubte sich.
„Ich laufe nicht", sagte er fest.

„Aber gehen Sie ichnell voraus.

ich fertige den Kerl hier ab und
komme nach.

Tilla mchm ihn flehend bet
der Hand. Sie stöhnte.

„Wenn er ein Messer hat . . ."
Detlef zuckte zusammen.
„Wir müssen alle einmal ster¬

ben, Fräulein Tilla", sagte er
dunkell „Leben Sie wohl, und
vergessen Sie mich nicht!"

Damit küßte er sie noch schnell
— jetzt war ja doch schon alles
egal — auf die zitternden Lippen
und schob sie fort. —

Die Zeit kam Detlef scheußlich
lang vor, und doch dauerte es
kaum zwei Minuten, bi« der
fremde Mann herangekommen
war. Er trug einen deroen Stock,
sah abgerisien und vernachlässigt
aus und verhielt den Schritt ein
wenig, als er Detlef — Hände in
den Taschen— mitten auf dem
Weg stehen sah. Detlef ging aus
ihn zu.

..Hören Sie mal", sagte er
hastig und zog die rechte Hand
aus der Tasche, „es ist ja nicht
viel, aber ich habe unaesähr
30 Mark bei mir. Nehmen Sie

die, und machen Sie. datz Sie
weiter kommen. Mehr ist bei mir
nicht zu holen!"

Der Vagabund starrte ihm
wild ins Gesicht. Endlich verstand
er, grinlte Höhnisch und griff zu.
als fürchte er. datz jener sich wo.
möglich noch bedenken könne.

Detlef sah ihm erleichtert nach
wie er im Walde verschwand, und
tastete pedantisch nach seiner Brief¬
tasche und seiner Uhr, die beide
unter der Weste steckten.

*

Es gelang ihm, Tilla kurz vor

Kuß fiel ihm ein, den er vorhin
jo leicht erobert hatte.

„Nun meinetwegen", sagte er
endlich mit gutmütigem Spot«,
„damit du beruhigt bist. Aber der
Kerl kommt mir nicht wieder ver
die Faust, der nicht . .

ihrem Hause einzuholen und er¬
zählte gleich:

. Der Kerl will also In
die Tasche greifen — da halte ich
ihm die Faust unter die Nase:
Verschwinden Sie gefälligst, es ist
besser für Sie . . ."

Tilla sah bewundernd zu ihm
aus.

„Aber aus dem Rückweg zur
Bahn soll Sie doch unser Gärtner
begleiten", bestimmte sie.

„Acngstigen Sie sich wirklich
so um mich?" fragte er langsam
und tastete nach ihrer Hand Der



Geheimnisvolle Steine.
Zn den nordischen Reichen, be¬

sonders aber in der nordfranzöstschen
Bretagne, welche ein« wahr « Fund¬
grube für keltische Altertümer ist.
sinken sich an vielen Stellen grob«,
meistens in Reih und Glied stehend«,
m paralleler Richtung von Ost nach
jßcst sich hinziehende Reihen von
§,e!nsäulrn , di« sogenannten „Men¬
hirs". die zuweilen aus mehreren
lufcinander getürmten Blöcken be-
jiehcn, größtenteils jedoch Mono-

Die rätselhaften „Menhlr "-Steine.

lithe, d. h. „Gtnstrine " sind.
Ihr Name „Menhir " ist lettischen

Ilrsprüngs und bedeutet lmen gleich
Stein, hir gleich lang , hoch) Hoch.
Hein; über ihren Zweck sind dl« Ge¬
lehrten aber noch nicht ganz einig.
Während manche sie nur für Orakel-
stein« halten , behaupten andere , daß
st« Opsersteinr gewesen wären . In
Skandinavien und in Deutschland
wurden sie dagegen nur am Grabe
von Verwandten zu deren Gedächt¬
nis errichtet . Dies sind die soge¬
nannten Hünengräber . Eine reizende
Legende — aber eben nur Legende
-die noch heutigen Tages unter den
srommen bretonischcn Landleute»
im Umlaus ist. bringt den Ursprung
der Stein « mit einem Wunder
ihres Schutzpatrons , des heiligen
Kornelius , in Verbindung . Danach

soN der heilige Kornelius auf einer
seiner zur Bekehrung der breto-
nischen Heiden unternommenen Wan-
derungen von einer Räuberbande
versolgt und angegriffen worden
sein. Und al » er ln seiner Rot um
Hilf» gebeten habe, seien aüe seine
Widersacher sofort in jene Stein¬
säulen verwandelt worden. Daher
käme «» auch daß di« Steine so In
Reih und Glied ständen. So schön
dies« Deutung auch ist, hält sie doch
vor wissenschaftlicher Kritik leider
nicht stand. Solange dir Forschung
kein« Beweis« für rin « ander « Er¬
klärung der geheimnisvollen Stein-
gruppen betbringen kann, wird die
Annahme , daß die „Menhirs " einst
als Orakel - und Opfersteine dienten,
die größte Wahrscheinlichkeit für sich
haben. Di « Größe der Kolosse, ihre
Anordnung und die noch sehr pri¬
mitiv « Werkzeugtechnik ihrer mut¬
maßlichen Entstehungszelt deuten an.
daß bereit « rin « bestimmte gesell-

Norddeutschcs Hünengrab

schastlich« Arbeitsorganisation be¬
standen haben muß, denn der Trans¬
port solcher Steinriesen kann nur In
Form der Zusammenarbeit vieler
Menschen bewerkstelligt worden sein.
Wahrscheinlich haben die Erbauer
die Blöcke mit Hilf « primitiver Wal¬
zen und Hebel sortbewegt . Es Ist
aber auch möglich, daß man sich
dabei der Glätte des Schnees und
d Eises bedient bat.

null 'DASAQUARIUM 1
Obgleich jeht wegen der allge-

meinen Laichzeit in der Fischerei
Ferien sind, und nur Hecht, Karpfen,
Larsch, Wels und Weißfisch gefangen
werden, beginnt der Freund des
Aquarium» an den schönen Früh¬
lingstagen seine Streiszüge zu Fluß.
See und Tümpel . Wie sieht nun
aber di« überwintert « Wohnung au»,
di, dir Beutetier « beziehen sollen?
Sicht «In vorher selbst ganz dicht-
haltendrs Aquarium längere Zeit

hindurch leer , so wird das Wasser
beim Wiederaussüllen häusig a n
verschiedenen Stellen aus-
rinnet ». Das tft ’ eine natürliche
Folge de» Umstandes, daß der Kitt
ausgetrocknet ist, der stet» «ine ge¬
wisse Meng « Feuchtigkeit in sich
ausgenommen hat . Wenn nur ein¬
zelne Tropfen ausrlnnen , so besteht
di« Hoffnung , daß di« durchlässigen
Stellen von selbst verquellen , wen»
man das Aquarium einige Tage ge-

»»»»»»»«»«»»» »

Der Wilddieb.
Bon Han » Jäger.

ftJJ » ist nun wohl schon fast
y ! 100 Jahre her , al » einen

-vi verwegenen und ge«
jährlich jten Wilddiebe , die je ge¬
lebt haben , lein Schi - fal ereilte.
Ter Wilder -Joseph war ein bild-
schöner grotzer Kerl , der es in
leinen Zungen Jahren bi » zum
norstgehilfen gebracht , dann seine
Rlilitürzcit bei den Kaiferjägern
»bgedient und ein Mädchen ge¬
heiratet hatte , da » ihm al » Mit-
»ist eine kleine Bauernwirtschast
mitbrachte , die zwar noch in
Oesterreich, aber nur eine Stunde
von der Grenze der wildreichen
vberschlesischen Forsten entfernt
belegen war . Da hätte er nun
glücklich leben können , wenn seine
Jagdleidenschaft nicht gewesen
märe. Die aber ließ ihm keine
Ruhe. Um nicht mit seinen Be¬
hörden ln Konflikt zu geraten,
verschonte er die österreichischen
Reviere gänzlich , hingegen brand-
Ichatzte er in Preußen viele
Steilen weit und breit auf eine
wahrhaft unerhörte Weise . Ob¬
wohl er doch ordentliche Weid-
wannsschule genossen hatte , schoß
er rücksichtslos zu jeder Zeit alles,
"as Haare hatte ; ein Schonen
'°.!bst gegen Mutterwild war ihm
gänzlich unbekannt.
„ Schon oftmals war er wegen
Segens von Schlingen und Füllen
"wie wegen Wilderern » in

Untersuchung gewesen ; allein , da
?!.ese von der österreichischen Be-
aord« geführt werden mutzte ; ge-
>ang es ihm durch die Berjchlep-
.̂ .YS meist , sich auf das llnver-
/,>atnteste herauszulügen , zumal
^ seine zahlreichen Helfershelfer
•?ls  warnten . Fand wirklich ein¬

mal eine Haussuchung statt , so
wurde bei ihm weder cm Gewehr,
noch Wild oder ein mit Schweitz
(Bluts beflecktes Kleidungsstück
gefunden . Deswegen ging er zu¬
meist frei aus oder konnte nur
ganz geringfügig bestraft werden.

Doch wehe dem Unglücklichen,
der ihn angezeigt hatte ! Seine
Rachsucht war grenzenlos . Selbst
wenn Jahre darüber vergangen
waren , tat er seinem Feinde
etwas an . Biele Brände jener
Zeit , viele Mordversuche sind
sicherlich auf des Wilder -Iofephs
Konto zu setzen. Der Schuft ver-
stand es , eine solche Furcht um sich
zu nerbreiten , daß ihm schließlich
jedermann gern aus dem Wege
ging . Einem Ziegelnieister , der
einst bei einer ganz unbedeuten¬

de trugen die Leiche
auf österreichisches Gebiet.

den Sache vor Gericht zu seinen
Ungunsten , aber wahrheitsgetreu

manden zu verletzen . Der arme
Mann verbaute jeden Abend die
Fenster seiner Wohnung mit star¬
ken Brettern und war zuletzt,
feiner Sicherheit halber , genötigt,

sllNt stehen läßt . Sicherer ist
da» ausgetrocknete Aquarium vor
der Ingebrauchnahme an allen Kilt-
sälzen mit Leinölfirnis zu bestreiche»,
damit der Kitt die verlorene Fettig¬
keit wieder einsaugt . Wenn das
Oel ordentlich ringedrungen ist,
reibt man >ie Fugen mit einem
Tuch gründlich ab und überzieht sie
mit einer ziemlich dicken Schellack-
lösung. Sobald dies« nun fest ge¬
worden ist, kann man das Aquarium
unbedenklich wieder anfUNen.

Zeigen sich a n e l n « m I m E e -
brauch befindlichen Aqua-
rium undichte Stellen,  so
vermindere man zunächst den Wasser-
stand soviel als möglich, unr den
Druck herabzusetzen; dann drücke
man den Kitt in der Nähe der
rinnenden Stellen möglichst tief nach
einwärts , trockne di« Bertiefung gut
aus und fülle st« schnell unter star¬
kem Eindrücken mit einem erwärm¬
ten . dicken Kitt ausl Diesen bereitet
man aus gewöhnlichem Glaserkitt
unter Zusatz von roter Mennige,
seingepulvertem Kolophonium und
Leinölsirnis . Dieser Kitt hastet
ausgezeichnet und dichtet vorzüglich.
Aber aus Zement , den man mit
Wasserglas zu einem dünnen Brei
anrührt und recht schnell aus die
lecke Stellen bringt , erhärtet augen¬
blicklich und hält das Master zurück.

Chmcsijche Vornamen.
Wenn ein chlnestschcs Kind einen

Monat alt ist, rastert man ihm den
Kops und gibt ihm seinen ersten
Namen . Dieser Name ist in Wirk-
llchkeit nur eine Nummer : Ayan
Nr . 1, Asans Rr . 2, Aluk Rr . 3. Mi«
sechs Jahren kommt das Kind in die
Schule und erhält dort seinen zweiten
Namen , der schon harmonischer klingt,
etwa „junge Tugend ", „elegante
Handschrift", „wundervolle Tinte ",
„reifende Olive " oder dergleichen.
Einen dritten Vornamen schenkt man
zur Hochzeit. eln«n .vt «rten beim Ein¬
tritt in die Beamtenlausbahn . einen
fünften , wenn der B̂etrefsende Kauf¬
mann wird , und einen sechsten zu
seinem Tode. Die Frauen werden
nicht so reichlich mit Namen bedacht.
Bis zu ihrer Hochzeit heißen ste ent¬
weder „Edelstein" oder „Schwester¬
chen" ; werden ste Frauen , so verleiht
man ihnen schönere Bezeichnungen.

seine gute Stellung auszngeben
und die Gegend zu verlassen.

Einem berittenen
Oberförster wurde durch
einen Schuß die Knie¬
scheibe zerschmettert und
das Pferd unter dem
Leibe erschossen.  Kein
Mensch zweifelte daran , daß auch
hier Wilder -Joseph der Täter
war , aber niemand konnte es ihm
beweisen . Unter solchen Berhält-
nissen war es daher auch gar nicht
zu verwundern , sondern sogar ver-
zeihlich , wenn die Forstbeamten
von einer gewissen Furcht oder
besser gesagt Schlaffheit ergriffen
wurden , und wohl auch bisweilen
fünf gerade fein ließen ; denn die
meisten waren Familienväter und
besaßen keine Lust , fortwährend
Leben und Glück aufs Spiel zu
fetzen ; denn sie wußten genau,
daß der Wilder -Joseph früher
oder später Rache nehmen würde.

Run war auf einem kaiser¬
lichen Gut in der Rühe ein Gärt¬
ner , namens Zacharias , der neben
seinem Amt das Revier mit zu
beschießen hatte . Es war ein
äußerst gewissenhafter und un¬
erschrockener Mann , dem es denn
auch tatsächlich einmal gelang,
den Joseph beim Wilddiebstahl
abzufassen , so daß er zum ersten
Male empfindlich , nämlich mit
2'/, Jahren Kerker bestraft wurde.
Ungefähr vier Jahre danach be¬
fand sich ein junger Soldat , ein
Reffe des Zacharias , bei seinem
Onkel einige Tage zu Besuch. Da
er seinem Beruse nach ebenfalls
Forstbeamter war , begleitete er
eines Abends den Onkel nach dem
Anstand auf einen Rehbock und
hatte sich, in Ermangelung eines
zweiten Jagdgewehrs mit einer
leichten Büchse bewaffnet . Kaum
standen beide eine Weile regungs¬
los in der Waldesstille , da fällt

wie etwa „Iasminblüte " . „Silber,
mond". ..Zauberslöte ". „Goldnachti-
g»ll" u. a.

Flechtarbeiten
aus HolzspLnen.

Man benutzt dazu Hobelspänr,
wie man sie bei jedem Tischler be¬
kommt. Sie dürfen aber nicht zu
dünn und ungleichmäßig sein. Da-
her kann man sie auch aus Bestellung
schneiden lasten. Es lohnt schon.
Venn man kann daraus Sachen ver¬
fertigen . die den japanischen Bast-
sächelchen In n'chto nachslehrn. Die

Späne werden zuvor in warmes
Master gelegt , um sie biegsamer zu
machen und dann feucht verarbeitet.
Man hat daraus zu achten, daß stets
die rauhe Seit « nach unten kommt.
Am bequemsten läßt sich da» Flechten
auf einem Zeichenbrett aussühren,
auf dem man die Späne nebenein-
anderlcgt und an den Enden mit
Reißnägeln befestigt. Am besten sind
Späne von 7b Zentimeter Läng«
und 1' /, Zentimeter . Breite . Wenn
diese auf dem Reißbrett befestigt
stnd, werden ste mit kürzeren Streifen
durchslochten. Di , Ränder werden
recht gleichmäßig geschnitten und mit
weißumsponnenen Draht umrandet,
der einfach angenäht wird . Man
erhält ihn in den Handarbettsge-
schästen. Die Bort « wird folgender¬

maßen hergcstcill : Man schneid»!
einen Spanstrrisen der Länge nach
durch, befestigt die beiden Teile aus
den, Reißbrett und flicht ste umein¬
ander . indem man sie ganz leicht
«inknickt.

Die Formen , die man wähl«,
richten sich natürlich danach, was
man ansertigen will . Die Berw -n-
dungssähigkeit ist ungeheuer groß
Man kann Läufer , Uniersätze. Map¬
pen, Taschen. Körbchen und viele»
andere mehr flechten Nachdem man
die ganze Arbeit sertiggestcllt ha«,
erhalt sie durch Brennstist und Piniel
eine» wirkungsvollen Schmuck. »n
besten durch dir Bilder großer aus¬
drucksvoller Blüten . Die Asiaten
benutzen mit Vorliebe Wasierlilien
und Schilsblätler . sehr id;i*n sind
aber auch Stiesmllttrrchen . Rosen
usw. Wenn man dir Konturen der
Malerei mit dem Slis « eingebrannt
hat . werben sie leicht ml« Wasser¬
farben ausgeman und nach dem
Trocknen mit einem wasser-
srsten  Polirrluck überzogen.

Stretchhölzersptel.
Aus der untrnstehenden Figur

sind durch Brrlkgen von vier Hölz¬
chen drei Dreiecke zu bilden.

Aiiflö ' tingii.

ein Schuß und gleich daraus er¬
tönt ein Ruf : „Herrgott , ich bin
geschossen: Joseph ist hier ." Der
junge Soldat springt aus seiner
Deckung hervor , sieht , wie
der Wilddieb gerade
wieder sein einläufiges
Gewehr lädt , und schon
krachte sein  Schuß . Tödlich
verwundet sank Joseph zu Boden;

sein Gewehr lädt.

denn die Kugel hatte ihr Ziel
leider nur zu gut getroffen . Was
aber nun ? — Das war eine
schwer zu lösende Frage.

Kam der Borsall zur Kennt¬
nis der Behörde , so konnten für
den unglücklichen Schützen die
schwersten Folgen daraus er¬
wachsen. Erstens hatte er gar
nicht das Recht , die Jagd aus-
zuüben , da er nur als Soldat zu
Besuch war . Zweitens war er
nicht der Angegriffene und befand
sich nicht in Notwehr . Die Auf¬
fassung des Staatsanwalts und
der Geschworenen ist bisweilen
ganz eigener Art . Wer konnte
wissen, ob er nicht des Totschlags
angcklagt werden - würde . Hinzu
kam noch der schwerwiegende Um¬
stand , daß dem Wilddieb die
Kugel von hinten in den Rücken'
eingedrungen war . Um allen Fol¬
gen zu entgehen , schien das tiefste

Stillschweigen geboten . Die Ver¬
wundungen des Gärtner » waren
leichter Art . Der Schutz auf ihn
war aus zu weiter Entfernung
abgegeben . Zwei ginger der
linken Hand waren verletzt . Im
Wattefutter des Rocke» staken
noch fünf Schrotkörner , ohne ihn
durchbohrt zu haben . Die Beiden
trugen also die Leiche
des Joseph aus öfter«
reichisches Gebiet  und ver¬
senkten sie aus einer Blöße in
einer zwei Meter tiefen Grube.
Das Gewehr des Wilderer », feine
Uhr sowie ein Beutel mit Geld-
inhalt wurden mitvergraben.

Zum großen Glück regnete e»
während dieser Nacht in Strömen.
Dadurch wurde jeder Schall un-
hörbar , jede Spur verwischt , und
kein Erenzwächter oder Zoll,
beamter störte die Männer bet
ihrer grausigen Arbeit . Der Boden
wurde festgetreten , die übrig ge-
blieben « Erde breitgeworsen , der
Gärtner sprach ein Baterunfer,
dann gingen sie still von dannen.

Auch am nächsten Tage reg¬
nete es von früh bis abend » un¬
gewöhnlich heftig . Danach fiel
Schnee , ein Meter hoch and blieb
drei Monate liegen . Als e» taute,
war vom Begräbnisplatz nicht
mehr die mindeste Spur bemerk¬
bar.

Josephs Witwe verkaufte ihren
Besitz und zog wett fort . Der
jung « Soldat halt ! auch fein«
Ruhe verloren . Sobald er den
Wald , der früher seine ganze
Freude gewesen war . betrat,
wußte er an seinen übereilte«
Schuß denken . Das starrglustg«
Auge des toten Wilddiebs Jrti*
folgte ihn überall . Er blieb beim
Militär bis zum Ausdruck » des
französische» Krieges . In Feinde - -
land , bei Sedan , ist er gefallen
und begraben.



Der frühere australische Premier»
minister Charles Gavan Dusfy, der
nach einem abenteurrreichen Lebe»
sich der Politik zuwandte, erzählt
eine Geschichte von seiner ersten
Wahl. Er befand sich während des
Wahlgange, auf hoher See und er¬
fuhr dort, daß er mit großer Ma¬
jorität gewählt worden sei. Nach¬
dem er gelandet war. begab er sich
zu seinen Wählern, um ihnen z»
danken, und traf hier einen alte»
Farmer, den er mit den Worten be¬
grüßt«: „Ich glaube wohl nicht fehl-
zugehen, wenn Ich annehme, daß Sie
einer von den Männern sind, die
für mich gestimmt haben?"

„Was, einer  von den Män-
nern?" rief der Alte entrüstet aus.
„haben Sie eine Ahnung: ich war
drei  von ihnen I"

„Was? Eie sind seit drei Jahre»
bettlägerig?"

.Ja . der Arzt war vor drei Iah-
ren da und hat gesagt, daß ich nicht
aufstehen darf, bevor er wieder da
gewesen ist. Und bis jetzt ist er noch
nicht gekommen."

»

„Denk« dir, unser« Köchin ist
fort!" jammerte die Gattin.

„Aber warum denn?" fragte rr
ängstlich.

Sie wischte sich die Tränen aus
den Augen: „Ja , und du sollst schuld
sein. Sie sagte, du wärst am Tele¬
phon so grob gewesen."

„Um Gottes willen, das war die
Köchin, ich dachte, daß ich mit dir
spreche. .

»

Der Gesandte Graf Lerchenfeld
führte eine Dam« zu Tisch, die ihn-
zurrst konventionell mit Exzellenz
anredetr, im weiteren Verlaus des
Gesprächs„Herr Graf" sagte und
schließlich sich mit „Gras" begnügte.

Darauf sagte der Gesandte zu
ihr: „Mit Vornamen heiße ich
übrigens Hugol"

»

„Ra. wie geht deine Ehe?"
„Ich Hab« «in« glänzende Ar¬

beitsteilung mit meiner Frau? Vor»
mittag» tut ste, was si « will, und
nachmittag, tu' ich. wa» si« will."

(Bavarla-Vcrla«, CautlD, .)
Das Bhimenmedium
Zeichnung von Herbert Lehmann.

Karl Müller hatt« seiner Firm»
40 Jahre hindurch treu und fleißig
gedient, und sollt« nun in den wohl,
verdienten Ruhestand treten. Di,
Firma wollt« Ihm zum Abschied ein
größere, Geldgeschenk machen, und
der Prokurist wurde beauftragt, ihm
dies in seiner Abschied»r«d« mit-
zuteilen.

Um kein« Trauer aufkommen zu
lassen, wollt« er etwa» humoristisch
sein und entledigt« sich seiner Aus.
gäbe folgendermaßen: „Karl Müller,
sagt« er. SI« haben nun 40 Jahr,
für unser Geschäft gearbeitet." Dcr
Angeredet« nickt«. „Und nun v«.
lassen Eie uns", fuhr der Redner
fort.

„Jawohl", unterbrach ihn drr
Scheidende.

„Run also, lieber Freund", ries
der Prokurist mit erhobener Stimme,
..die Firma ist darüber so froh, das,
ste mich beauftragt hat. Ihnen hi« ,
mit 10oa Mart zu überreichen."»

„Man soll nirmal» verzweifeln.
Irgendwo über den Wolken schein!
immer di« Sonne."

„Ja, ja. Und irgendwo unrer
dem Meer ist fester Boden, und trotz-
dem nutzt einem da» nicht», wenn
man über Bord gefallen ist."«

„Was wird wohl deine Frau sagen,
wenn sie dich so angeheitert steht?"
fragt Emil etwa» schadenfroh.

„Ach, die sagt doch immer das¬
selbe. wenn ich blpß schon wüßte,
was ich sagen soll", antwortet« Fritz
bekümmert. *

Richter: „Einen großen Werl
batten die Zigarren wohl nicht, die
ihnen gestohlen worden sind?"

Zeug«: „O doch, denn ich habe
ste immer dazu gebraucht, meine
Schwiegermutter au» dem Haus,
herauszuräuchern."

O

„Mutter, gib mir noch«ln Stück
Zucker, da» «rst« ist mir hirunter-
gesallen."

„Wohin ist «» denn gefallen
mein Kind?"

«In den Kaffee, Mutter."

Kreuzworträtsel. Silbenrätsel. Zahlenrätsel

Waag »recht:  1. biblischer Männername, 8. Stammvater, b. Sonnen-
gorr, 6. peinlich, 10. Fluß in Kurland, 11. Wechselfieber. 18. Frauenname.
1b. türkischer Titel. 1«. Schicksal, 18. feierliche Beteuerung. IS. Behörde.
20. Naturerscheinung, 22. ungeordneter Zustand. 24. Straußart, 26. Kirche,
27. Stimmlage, 28. Bodensenkung. 29. Fluß zum Neckar, 31. Gutschein,
83. Glücksgöttin, 36. Faultier. 37. .Pflanzenwelt, 38. Tonstuf«. 39. Mannes-
zierd«. 40. Verwandt«.

Senkrecht:  1 . Planet, 2. Stadt in Sibirien, 3.' türkischer Männer¬
name. 4. Kriegsgott, 7. Stadt in Italien. 8. Fluß in Italien . 9. Papagcien-
art, 11. Nebenfluß des Rheins. 12. Frauenname, 14. Vorbau. 17. Stadt in
Italien , 29. Bund, 21. französische Münze. 23. Raubtier, 2b. Insel im Mittel¬
meer, 28. Gangart, 29. Tiroler Passionssplelort. 30. Präposition mit Artikel.
32. Gefichtsteil, 34 wiederholt, 3b. Nebenfluß der Doncm.

Musikinstrument
Vogel
weiblicher Vorname
japanisch« Stadt
mittelalterlicher Held
indisch« Gottheit
Schloß in der Schweiz
Gasthaus
Getreideart
kirchliche Handlung
Manifest des Sulatns
biblische Mädchengestalt
Schwur

Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten gelesen, ergeben den
Namen eine» deutschen Dichters, und die Endbuchstaben, von unten nncki
oben, den Titel eines seiner Gedichte.

Auflötungen:

Aus den Silben
al — bo — bon — bro — druck—
da —dat — de — de—din—dot—
» — « — ei — en — en — si —
flos — gen — ger — gon — i —
in — inns — kel — land — le —
li — li — lis — na — nat — ne
— o — o — ree — rei —
rog — sa — sche— se — sei — sol
— stra — te — tel — ter — ter —

tiv —ve — wi — wie —wie
sind 22 Wörter zu bilden, deren erste
und dritte Buchstaben, beide von
oben nach unten gelesen, einen
Spruch ergeben. Die Wörter haben
folgende Bedeutung:

I. DeuUeher Dichter_
3. tlermar.Ucher Gull_

9 EuropKIich« HaupUladl_
4, Erilchung»an»talt_
I . Berg In der Schwell  _
6, Anitecknadcl_
7. Schwimmvogel_
». Crammallhalitcher Bogriff
9. Weibl. Vorname

10. Teil de» Fliehe»

II Getreiden«_
13. Wagnergeitalt

t>. GewUr» ■_
14. SUdfrucht

H. 'Verwandler_
16, Kleine» Haubller

17. Oelfrucht_

I». SchluO_
19. Schiffahrtiunternehuien _
20. Ocitcrrckhlsdie Stadt

31. Genial! au» „Don Carlo»"
33, Eigelb_ _

1 2 3 4 5
b 6 7 b 3
9 11 13 b

11 2 13 2 7 2 14 9
3 IS 6 2 11 16
9 11 16 8 2

17 1 9 6 0 15 11
1 5 3 18 ü 3 13 5
1 2 4 S 3
5 9 11 7 5 13 11 12 11 13
9 3 2 IG &

11 2 5 10 9
b 9 16

Kreuzworträtsel
Waagerecht: ?. Weter, 8. Liier,

9. Dampf, II. Aula,  11 . Tara,
16. Mal, !?. der, 18. Antenne,
19. Ton, 21. Lei,  21. Iter,  25. IVein,
26. Anita, 29. Mette,  10. Alten.

Senkrecht: 1. Genua,  2 . Leda,
1. Ara, 4. Alp,  5 Lift, 6. Lehre,
10. Malerei, 11. Amati, 12. Liane,
14. Adele, 15. Armin, 20. Ostern.
22 Eiten, 24. Ratt,  25 . Wald,
27. neu, 28. Tag.

Vers - RtttseL
Katzenjammer.

Ergilnzungs - RtttseL
1. Anzengruber, 2. Ukraine,

I. Strindberg,- 4. Tangermünde.

1 Rienil, 6. Artillerie, ? Lieber
mann, 8 Ingraban, 9 Erato.
10. Natalie

Die Anfangtbudittaben ergeben■
Australien

Silbenrätsel.
1. Sage,  2 . Andernach,  1 Her-

melin, 4 Eifer.  5 . lllo, 6. Niobe.
?. Kalmus, 8. Natal, 9. Apf?1“”*
W. Botticelli, 11. Engadin,  12. I'1
dlana,  11 . Neubau, 14. Rohttol.
15. Oberhemd, 16. Ebbe, t?. Sen
felder, 18. Lenbach, 19. EuterP*
20. hat , 21. Nimrod. 22 Sardine.
21 Theben. - Sah’ ein Knab <'
Roeslein iteh’n, Roetlein auf
Heiden.
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